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GORGO, Toy (Tooyoos, Tooyoög), feltener 
Topyuv (Togyövog); pl. Tooyöreg (Hesiod. Scut. Her. 
230) häufiger alö$ L’ogyo? (Hes. Theog. 274); Gorgo 
(Gorgonis), aud) Gorgona (Gorgonae. Prud. Ilsei 
Ten. 10. 178); pl. Gorgones, 

A. Mythos, 

$. 1. Literatur, Die ältere Literatur hat Bölder 
Mothifche Geographie der Grieh. und Röm. L ©. 13) 
furz angeführt. Bon Neueren haben, mit befonderer 
Berücfichtigung der alten Bildwerfe, diefen Mythos einer 
eingehenden Beiprehung unterworfen: 1) Levezom, 
Ueber die Entwicelung des Gorgonenideald in der Voefte 
und bildenden Kunft der Mlten. Abhandl. der Bert, 
fönigl. Gefellich. der Wiffenfch. 1832 u. 1833) (vergl. 
die mehrfach abweichende und berichtigende Necenfion des 
Duc de 2uynes, Anmnali d. Inst. VI. p. 311 seq., 
und die 8. DO. Müller’s, Göttinger Gel. Anz. 1835. 
Stud 13, au KL, Schriften IL ©. 465 fg. und Allgem. 
iteraturzeitg. Juni 1835, auch KL. Schr. II. ©. 669 fg.). 

I) Diefe Schrift wird immer nach dem im Sahre 1833 in 
Berlin erfchienenen Binzelabbrude sitirt werden. 
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2) Duc de Luynes, Etudes numismatiques sur quel- 
ques types relatifs au culte d’Hecate. Paris 1835 
(bef. Chap. II. u. IIL. p. 37 seq. u. 83 seq.). 

Ferner find zu beachten: Beule, Les monnaies 
d’Athönes p. 25 seq.; Böttiger, Die Furienmasfe 
©. 107 fg. und Ipeen zur Mythologie ©. 368 fg.; Em. 
Braun, Grieh. Götterlehre LS. 119 fg.; Sacius, 
Gollertaneen ©. 138. Nr. 16; Furtwängler, Idee des 
Todes ©. 68 fg.; Gerhard, Grich, Mythol. I. S. 582. 
584 fg.; @. Hermann, De Graeca Minerva 1837 
(auch Opuse. VII. p. 281 seqg.); Iacobi, Mytholo- 
gifches Wörterbuch, Artikel Perseus, bef. ©. 728 Anm. ; 
K. DO. Müller in diefer Encyflopädie Artifel Athena 
8. 29 fg. (RL. Schriften U. ©. 170 fg.) und Prolego- 
mena ©. 207; Breller, Grieh. Mytbol. 2. Aufl. DL. 
&.62 —72; Schömann, De Phoreyne ejusque fami- 
lia (aud) Opusc. acad. IL., bef. p. 207 seq.); Bölder, 
Mytb. Geogr. S. 10—94 und Mythologie des Japeti 
fchen Gefchledts ©. 205 — 232. 

$S.2, Meberficht. Der Mythos von den Gors 
gonenfchweftern Stheno, Euryale und Medufa, des 
Phorfys md der Keto Töchtern, fchon Homer und Her 
ftod befannt (8. 3), ift in unauflöslihem Zufammeshange 
mit dem de8 argivifchen Heros Berfeus verwebt, der, 
um ein gegebenes Wort zu löfen, zur Erwerbung des 
Hauptes der Medufa auszieht, von Athena und Hermes 
gefhügt und geleitet, dur Wegeweifung der Grien 
(S. 4 und durch hilfreiche Unterftäßung der Nymphen 
($. 5), nad) forglicher, durch feine Schußgätter ihm er= 
theilter Vorbereitung zu dem fchweren Wagnif (8. 6), 
zu dem an Dem Änßerften Weftende der Erde gelegenen 
Wohnorte ($. 7) der Gorgonen gelangt umd die fterbliche 
Medufa enthauptet (S. 8), deren Ieblofem Körper ihre 
mit Pofeidon gezeugten Kinder, Begafos und Ehryfaor, 
entipriegen (8. 9). Durh Götterihus und Wunder: 
vüftung gerettet, entfommt Perfens der Verfolgung der 
unfterblichen Schweftern der Gorgo und vollbringt Helven- 
thaten aller Art mit Hilfe des Medufenhauptes (8. 10), 
welches dann, von ihm feiner Schügerin Athena verehrt, 
auf dem Schilde oder der Aegis der Göttin angebracht, 
eines ihrer Hauptatteibute und ihre wirffamfte Waffe 
wird, andern Sagen zufolge aber ihr und andern Göt- 
tern nur von dem eigentlichen Inhaber und Eigenthümer 
deffelben: Zeus dargeliehen wird ($. 11). Selbft ihr 
Sıhatten fchredt noch in der Unterwelt, an deren Pfors 
ten auch die Schweftern als graufe Unholdinnen weilend 
gedacht werden. 

Schon die Aiten haben mancherlei erfonnen, um Die 
jeltfame abel von den Gorgonen zu deuten ($. 12); 
neuere Gelehrte haben vielfach fih an der Aufhellung 
nr i a Erklärung Ddiefeg Mythos verfuht 
$. 13). 

Während diefer Schwefternverein fid) einerjeits Durd) 
Wohnort, Abkunft, fowie durd; feine nahe VBerwandtichaft 
mit den ald Meergöttinnen nachzuweifenden Gräen, Mes 
dufa aber befonders durch ihr Liebesverhältniß zu ‘Bofei- 
don, fowie dur; die Art der demfelben entiproflenen 
Kinder, infonderheit durch die große ee ihres
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MWefend mit dem der Sfylla (8. 15), fowie dur eine 
ganze Keihe von Bildwerken als zu dem Meere in eng- 

ftem Bezuge ftehend fi Fund thut ($. 14), weifen fo 
wol die ausprüklichen Zeugniffe aller Schriftfteller, als 
befonders aud) die Vergleichung des Berfens mit Her: 

mes und Herafles einerfeits, der Gorgonen mit Argos 

und Geryoneus andererfeits ($. 16), eine überrafchend 

große Anzahl von Bildwerfen ferner, welde das Medufenz 

haupt in engfter Beziehung auf Jahr, Jahreszeiten, 
Monate und Tage uns zeigen ($. IT), fowie anderer, 
die diefen fierifhen Charakter vollgültig erweifen (S. 18), 

auf die Bedeutung deffelben al8 Vollmond Hin, wozu 

endlich durch das Wirken der Gorgo in der Unterwelt 

und den Aufenthalt der Schweftern dafeldft, wie Durch 

die ganze finftere Natur berjelben eine infernale Bedeu- 

tung ald ihnen innesohnend hinzufommt ($. 19). &ine 

nähere Beltimmung ihres Wejend gewinnen wir aus 

einer eingehenden Betrachtung der Natur der Stylla und 

der Demeter Erinys (8. 20), die in ähnlicher Weije in 

ihrem zufammengefegten Körper und in ihrem Treiben 

ihre Wirkfamfeit in allen drei Neichen des Weltalls be- 

funden und fi) dann endlich, wie auch die Medufa, 

als Abzweigungen von der großen Hefate bes Hefiod 

heraugftellen, und zwar in der Weife, daß in Demeter 

Erinys die Unterwelt, in Sfylla das Meer, in Mebdufa 

der Bezug auf den Aether, fpeciell auf den Mond her 

vortritt, ohne daß bei allen biefen dreien bie Andeutung 

der Wirffamfeit in den andern beiden Reichen gänzlich 

erlofchen wäre. Düfter und geheimnißvoll wie ihr Ur 

bild, theilen fie mit Demfelben gemeinfam bas Schiefal, 

von einem großartigen Götterwirfen in. fpäterer Zeit zu 

einem Fortvegetiven ald finftere, fehrerende, unheiloolle 

Dämonen, Medufa aber befonders zu einem, zwar wir 

fungsvollften Apotropaion fi) herabgedrüdt zu fehen 

(8. 21 u. 22). 
Schon bei den Alten waren Bilder aller Art, Die 

den Mythos von den Gorgonen darftellien (8. 23), ber 

fanıt und berühmt ($. 29; auf und find unzählige 

gefommen, welche den Ninthos in alfen_ feinen Phafen 

begleiten und erläutern ($. 25 — 39), befonders aber ift 

das Haupt der Medufa ein Lieblingsgegenftand der alten 

Bildner gewefen, und hat fidh deffen Ipeal in ber intereffans 

teften Weife in der Kunft entwidelt (S. 40), wie in 

hunderten und aber hunderten von Veifpielen, die in allen 

Stoffen und zu mannichfaltigftem Gebrauche beftimmt, und 

noch vorliegen, erfichtlich ift ($. 41L—51), zumal man 

daffelbe in feiner Eigenfchaft als Amulet Gegenftänden 

aller Art als wirkfamftes Schußmittel gegen jedivebe 

Ungebühr aufzudrüden pflegte ($. 52). 
$.3. Homer und Hefivd. Diefer Mythos zer 

fällt in zwei große Partien, deren erfte zum Gegenftand 
hat: Die Enthauptung der Medufa (zur Eoxmv: Logyw 

genannt; gen. 'ogyöog, Togyoöc, aud) Fogyun, gen. 
Tooyöros; Gorgo gen. Gorgonos, nu Gorgona 

gen. Gorgonae bei Prudent. Ilegi orey. 10, 178) 

durd) Perleus und die Verfolgung Diefes Helden von 
Seiten der Schweftern ber Getöbteten:: Stheno und Eu- 

iyale (Togyoris, Gorgones), während die andere bie 
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MWunderwirfungen behandelt, welche das abgefchlagene 
Haupt der Medufa (Togyeiy zegarn, Toeya°’), Cooyö- 
v&ov ’), Pögyaor'), T’ooyörıov °); 08 Gorgonis, Gorgo, 
caput Medusae, caput Gorgonis, Gorgoneum °)) in 
der Hand des Perfens oder der Götter hervorbringt. 

Bon den leßteren berichtet ung fchon Homer. ALS 
Hhena, auf Anregung der Hera, fi mit den Waffen 
des Zeus vüfter, um dem die Argiver bedrängenden Ares 
Mivderftand zıe leiften, hängt fie (U. V, 735 seq.) um 
die Schultern die Megis, „fürchterlich rund, umber mit 
drobendem Schredfen gefränzet, drauf ift Streit, drauf 
Schüßgung und drauf die ftarre Verfolgung, drauf au 
das Gorgohaupt, des entjeglichften Ungeheuers"), Ichreeken- 
vol und entjeglich, das rauen des donnernden Bas 
{rs ’). Wie in diefer Stelle das wirkliche Medufen- 
haupt geeignet erfcheint, felbft einen Gott zu fchreeen, 
fo wird auch der Schemen deffelben in der Unterwelt fo 
entfeglich gedacht”), daß Ddyffeus (Od. XI, 633 seq.) 
von den Pforten der Unterwelt entweicht "), weil ihn die 

2) Pausan. V, 12, 4: n alyig n yovon xui dm’ wörns 7 
Togeyo; vergl. Sid. Apoll. Carm. 15, 8: Gorgo tenet pectus 
medium. Plin. H. N. XXXIV, 8. 3) VBanoffa fast (Mus. 
Blacas p. 33. n. 19) den Begriff des Wortes Togydvsov zu eng 
als: Vobjet sur lequel cette t&te se trouve placee. 4) Cic. 

ad Attie, IV, 16. 59)6©. 5.8. Oeminus und Ptolemäus 
6) Pitrw. IX, 4. 

7) ’Ev ÖE ze Tooyein nepair Özıwoio neAwgov 
Jewn re ousoövn re Aıög Teoug alyıöyoıo. 

8) Gewiß ift ebenfalls, wenn es auch nicht ausdrücklich bemerkt 
ift, dag Öorgoneion auf der Negis des Zeus zu denfen, als Apollo 
fie gegen die Argiver fehüttelt (I. XV, 820 seq.), weshalb auch 
Stephani bei der in Hinblick auf Diefe Stelle unternommenen Res 
ftauration der Fürzlid) Hervorgezogenen Apolloftatuie des Grafen Stro: 
ganoff dem Sotte, mit fharfiinniger Benußung von Pouquenille, 
Voyage dans la Grece IV. p. 161 note, auf die Negis dag Medus 
fenhaupt feste und ebenfo den Apollo vom Belvedere wiederherftellte 
(Apollo Boevromios Petersburg. 1860. ©. 44 fg.; val, jedod) die ab- 
weichende Erklärung der Statue bei Wiefeler, Der Apollo Stro= 
ganoff und der Apollo vom Belvedere. Gött. Winfelmanngfeftpros 
gramm. 1861. S. 100 fg., aber au Gerhard md N. Kefulf, 
Mrd. Ztg. 1861. ©. 209* — 210°). 

RR &ut Ö& xAmoov Ökog gsi 
Mn woı Tooyeinv nepainv dewoio meAwgov 
"EE "Aidog mewbsısv dyavn Ilsoospövsur. 

10) Schon die alten Crflärer nahmen ar dem gleichzeitigen Gr- 
fejeimen des Gorgoneion auf der Aegis der Athena und im ber 
Unterwelt Anftoß, nur Ariftoteles Half fich, wie wir aus den Sıcho: 
Lion zue D. V, 741 fehen, indem er dem Medufenhaubte feine 
eigentliche Wohnung in der Unterwelt anwies, auf der Waffe dar 
gegen e8 „nur nad) der Bedeutung und fchreckeneinflößenden Sraft‘‘ 
angebracht fein Iaffen wollte (f. Böttiger, Yurienmasfe ©. 107; 
Bölder, Myth. Geogr. ©. 14. Aum. 1). Sicher fteht aber, daf 
das eigentliche Gorgonelon nad Homer auf der Aegis des Zeug 
fi befand, man vergleiche nur die Worte; in der Interwelt war 
nur der Schatten derfelben als der eines fterölichen Wefens, wie 
alle Sterbiichen dorthin Fommmen. Diefe Anftcht findet die vwollitän- 
digfte Stüße durch; die Erzählung bei Apollodor. IL, 5. 11, ivie 
Herafles in den Sndes geht, um Thefeus und Veirithoog zu bes 
freien. Ale Schatten weichen, nur Melenger und die Gorge Mes 
dufa halten Stand; Herafleg zit gegen fie das Schwert, Hermes 
aber belehrt ihn, 8 fet ein blofer Schatten, — Vielleicht meinte 
au) Homer mit dem Ausorusfe Togyeln wepaln nicht blos das 
Saupt, fondern die ganze Gorgo, nannte aber nur den Körpers 
theif, der bei ihe ganz befonderd wichtig, hervorragend und fehredz
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Furcht befchleicht, Perfephone möge ihn aus dem Hades 
das fchredliche Haupt der Gorgo herauffenden "). Das 
Bild deffelben ift ein die Feinde fehredendes Emblem auf 
dem Schilde Ngamemnon’8 '’) (U. XI, 35 seg.), und die 
wuthfprühenden Blide des Heftor vergleicht der alte 
Dichter (U. VIO, 349) den funfelnden Augen der 
Gorgo "). 

Der Umftand, dag Homer weder von den Bezüigen 
des Verfeus zur Medufa, noch von den beiden Schweftern 
verfelben redet, mußte in einer WBeriode der Altertbums- 
wiffenfchaften, wo das Stillfchweigen diefes Dichters über 
einen Mythos durchaus genügte, um ihm die Kenntniß 
deffelben gänzlich abzufprechen, um fo mehr geneigt 
machen, einen fpätern Urfprung jener Sagen anzımehr 
men, als Hefychios (1. p. 853) ausdrüdlich bemerkt, 
Homer habe ven Mythos von Danae, Perfeus und den 
Gorgonen noch gar nicht gekannt”); ebenfo, derfelbe fei 
erft vom Heftodog erdichtet worden). So haben denn 
auch; Neuere (wie Millingen, Anc. uned. monum. I. 
p- 3) jenen Mythos für nachhomerifh gehalten (was 
Revegow 1. c. zurücweift, vergl. aud) Schömann 1. c. 
p- 210), oder annehmen zu dürfen geglaubt, der Sänger 
der Zlias und Döyflee habe nur von einer Gorgo ger 
wußt (Mellin, Descript. de vases II. p.5; Banoffa, 
Abb. der Berl. Fönigl. Gef. der Wiffenfch. 1846. ©. 213 
und Sacobi a. a. D. ©. 729 Anm), oder auch, Die 
Homerifche Gorgo folte, nach Helychios "), irgend eine 
Art Grauenbild fein, nur nicht (wie auch Völder, Myth. 
Geogr. ©. 14 fg. annimmt, dem fhon Schömann 1. c. 
p- 211 widerfpricht) irgend welche Berwandtfchaft mit 
dem Heftodeifhen Gorgonenfchwefternverein haben. 

Dagegen gemüge zu bemerken, daß Homer nie von 
der Gorgo felbft, fondern nur von ihrem vom Rumpfe 
getrennten Haupte oder defien Schatten fpricht, welches 
Reßtere nebenbei fchon eine genauere Kenntniß des ganz 
zen Mythos zu bedingen fcheint, daß er ferner das 
Medufenhaupt nie jelbftändig erwähnt, fondern demfelben 

lich war, und grade das war, was den Helden zum Weichen bes 
wog; vergl. die folgende Note. 

11) Der Dur de Luynes erfannte (Ann, d. Inst. VI. p. 320 
seg.): „Ulysse conduit aux enfers par Circe ou la Sibylle, Gor- 
gone (in ganzer Geftalt), Minotaure, oiseaux de Stymphale« 
auf dem $. 29 angeführten hinfinifihen Krieg. 

12) Tn 8° Inı uv Tooyo Bloovehms dorepdvoro 
Jewöv Ösgnoutvn, megl Ö& Jeluos TE Dößog re; 

vergl. Banoffa in Gerhard’s Hyperboreifh). Nom. Studien. 
1.85. ©. 245 fo. und Perf. u. d. Oräan ©. 5. Anm. 14. 13) 
Togpyodg duuar’ Zywn; vergl, Aeschyl. Prometh. 356 vom Typhon: 
ZE Ouudrav 6’ Horgants yooymnov GEARS. 14) s.v. Togyo, 
yopyoıns: Ta yag wegi zw Auvdnv za rov Tlegosa ai zug 
Toeysvas "Oumgog odx olde, was Heyne zum Apollodor, IV, 2 
zwar wirffanm (was Levezowa.a.D. ©, 14. Am. 1 nicht hätte 
verkennen follen), Doch Tprachfich nicht haltbar dur): is non uti 
mildernd erklärte, 15) s. v. Tooyeimw »epeiw: “Helodog Ö% 
mAundeig dvenhacev du ToVzwv Ta meol Tov Tlsgo&a dre ame- 
zeuev zyV nepaayv räg Topyovog; vergl. Schol. zur U. V, TI 
und XI, 36; andere Sieilen bei Bölder, Myth. d. I. Geil. 
©. 214. Ann. 271 umd Diyth, Geogr. ©. 14. Ann. 1. 16) 
Ibid.: od 0» Topyöva Enkmnriov, EAAK yogydrmra zıva nel 
pößnreov. 
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feinen Plap in der Hand oder in Befiße der Götter 
oder auf Waffen der Menfchen amweift, over ed nur 
zum DBergleich hevangieht, alfo weder Gelegenheit noch 
Urfache Hatte, bei Beprehung der VBollwirfung defjelben 
auf den ganz entlegenen Mythos von Berfeus, dem 
Tödter der Medufa, und den längfivergangenen Moment 
der Enthauptung derfelden näher einzugehen. 

Diefen Gegenftand berührt mun näher Heftod in 
feiner Theogonie (270 seq.), wie dem Bhorfys Keto neben 
andern Ungeheuern au die Gorgonen geboren, die jenz 
feits de8 hehren Dfeanos wohnen”). „Zwei wareıt 
unfterblich und alterten nie, die dritte aber, Medufa, mit 
der fi) Pofeidon auf weicher Wiefe unter Frühlings- 
blumen verbunden, Hatte diefe göttliche Natur nicht und 
mußte Schmerzliches erdulden. Denn PVerfens hieb ihr 
das Haupt ab, aus dem Rumpfe aber ging der große 
Chryfaor und das Duellpferd Pegafos hervor.” Die 
Verfolgung des Mörders durch die wuthentbrannten 
Schweftern ließ ul auf dem Schilde des Herafles 
angebracht fein (Seut. Her. 216 seq., vergl. Etymol. 
Magn. p. 513): „in Schreden und Graufen erregender 
Geftalt eilten Sthen» und Euryale dem PBerfeus nach, 
der, mit Slügelfhuhen an den Füßen, dahinflog, fein 
Schwert um die Schultern gehängt, in feiner Kibifts dag 
Gorgohaupt, auf dem Kopfe den Helm des Hades.’ 

8,4, Gräen. Berfeus, des Zeus und der Danae 
Sohn, vermißt fi, dem Könige Bolydektes von Seri- 
phos ald Brautgefchenf für deffen DVerlobte Hippodamein 
das Haupt der Medufa zu holen, oder der König for- 
dert es von dem Sünglinge felbft als &oauvor, um denz 
felben, der ihm ein Hinderniß in Bezug auf feine Pläne 
auf die Danae feheint, aus dem Wege zu räumen =) 
oder Athena reizt den Helden zu diefer That, weil Gorgo 
ed gewagt, fi) dev Göttin an Schönheit zu vergleichen 
(8.11). Unter Herrsed’ Leitung bricht der Jüngling auf 
und gelangt zunächft zu den Orden, von denen e8 gilt, 
den Weg-zu den Nymphen zu erfahren, in deren Wer: 
wahrung die zur Dezwingung der Gorgo nöthigen Waf- 
fen und Inftrumente fi befinden. Die Gräen find 
Zöchter des Phorfyg und der Keto, deshalb gewöhnlid) 
Phorkiven genannt, bei Hefiodos zwei an der Zahl (Be: 
phredo und Enyo. Theogon. 270 seq.), zu denen fich 
fpäter noch eine dritte (Deino oder Yaino, 3. B. Aesch. 
Prom. 796; Apollodor. II, 4, 2) '”) gefellte, welche 
Dreizahl dan die gewöhnliche ift, während auch nod) 
vie Zweizabl beftehen bleibt, auch wol nur von &iner 
Grie”) die Nede if. Bei Hefiod find fie fehöns 
wangig, aber greis von Jugend am, angethun mit fchö- 

17) Bergt. Balder, Myih. Geogr. ©. 19. 18) 1leber 
den Myihos vom Berfeng, foweit er nicjt eng mit dem von den 
Sorgmen zufammenhängt, |. den Artifel Perseus von Geppert in 
Diefer Sneyflopädie, 19) Andere Namen bei Jacobi a aD. 
©. 729. Anm. *; vergl, de Witte, Nouyv. Ann. de VInst. LI. 

p- 585 seq. 20) Die Berufung auf Nonnos, Dionys. XRXL, 

15 und XXV, 35 hat mit Recht Wiefeler als unhaltbar zurüdz 

gewiefen (Philol. IX. p. 719), f. aber noch den Schol. zu Aesiod. 
Theog. 270: Böguvs 7 Zmıpogd& rw dödrav, Kıyra ÖE To 
Ba%og, Tiowiag Öb rov dpgör.
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nen Gewändern; Aefchylos aber (Prometh. 1. c.) fhil- 
dert fie al8 Lang lebende Jungfrauen, Ichwanengeftaltig, 
f. Anm. 24, nur Ein gemeinfames Aug’ befigend, Einen 
gemeinfamen Zahn, die weder die Sonne mit ihren 
Strahlen befcheint, noch der nächtliche Mond jemals”). 
hr Amt ift, Wächterinnen der Gorgonen zu fein (Ziy- 
gin. Poetae Astron. II, 12), auc, galten fie als Wäd)- 
terinnen der Säulen des Herfules (Palaeph. Ilegi ar. 
:or. 6.32). Berfeus nimmt ihnen ihr Auge und ihren 
Zahn und ftellt ihnen diefefben evft wieder zur, nachdem 
fie ihm den verlangten Weg angegeben, oder er wirft 
(nach werthlofer Verfion bei Zygin. 1. e.) auch Beides in 
den tritonifchen See, damit die Schweftern die Gorgonen 
nicht mehr bewachen Fönnen. ’ 

Das Wefen wie die Namen der Gräen find viel- 
fachen Deutungen unterworfen worden. Welder Aefchyl. 
Trilogie ©. 382 fg.) erflärt die drei Namen Ileyoıde, 
’Erio und Tawo al Schaudern, Stürmen, Tofen und 
Grauen; Em. Braun (Öriech. Götterl. S. 102 fg.) als 
Weiffagung und Mordluft; Greuzer (Symbolif IIL. ©. 60) 
erfennt in ihnen die fchäumenden Wogen, und auc, Vinet 
(Ann. d. Inst. XV. p. 175) läßt ven Volfsglauben aus 
„des flots blJanchissants d’ecume les Vieilles ou 
Grees“ machen. Gerhard (Gr. Mythol. 1. $. 583, 3) 
fah in ihnen „theils die Weiffagekraft, theils das fchreck- 
bare Grauen winterlicher Zeit und Natur Fundgethan, 
während Maury (Hist. des religions de la Grece I 
p- 358) in ihnen „une allusion aux rides des eaux‘“ 
zu erbliden nicht abgeneiat if. Schwend (Mythol. L 
©. 75) deutet fie auf „Wafler,” Lauer (Syftem der 
griech. Mythol. ©. 325) auf „Wolfen, Breller (Gr. 
Myih. 1. Ausg. IL ©. 44) bezieht die Namen auf 
Sucht und Schreden, „aber wol nicht den von diefen 
Greifinnen ausgehenden Schreden, fondern, weil fie nicht 
allein al8 das perfonifieirte Alter, Tondern auc als die 
perfonifteirte Angft gedacht wurden‘ °®), in der 2. Aus- 
gabe aber (S. 63) als „die perfonificirte Ungeheuerlich- 
feit des Meeres und der Fluth,” die einzelnen Namen 
auf „ängftliches Gefhwäs und Ueberlegung, jähes Ger 
Ihrei und beftändige Angft.‘” £ 

Den bei Nefchylos fchon gefchloffenen Dreiverein der 
Grien feitet die Deutung leicht auf Herrfchaft über die 
drei Neiche, auf die drei Jahreszeiten, auf Wechfel von 
Sonne oder Mond, auf Abend, Naht und Tag, und 
diefe Testen Bezüge erfcheinen gerechtfertigt, wenn wir an 
Geryon over an die Gorgonen denfen, die fo ganz eng 
mit den Gräen verfnüpft find. Richt nur Rachbarinnen, 
Wächterinnen und Schweftern der Gorgonenfchweftern 
werden diefe genannt, fondern die Namen jener: Mes 
dufa, Stheno und Euryalg werden aucd auf diefe über: 
tragen (Palaeph. 1. e,), andererfeits wiederum den Gorgor 
nen nur ein Auge zugefchrieben (ibid. ; Tzetzes, Lycophr. 
834; Serv. zu Virg. Aen. VI, 289; Schol. zu Pind. 
Nem. 10, 6); fo ift aud) wol das für fie auffallende *) 

21) Siehe Anm. 24, 22) Wo bleibt aber in diefem Falle 
ihre Bethätigung als Wächterinnen eines fo furdjtbaren Dreivereing 
tie der der Gorgonen? 23) Gerhard, Gr. Myth. I. 8.588, 5: 
„Schöne Wangen werden wol nur aus Serthum ihnen beigelegt,“ 
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Epitheton der fchönwangigen BEI Hefiod zu erffären 
welcdje8 eigentlich der Gorgo zufommt (Pindar. Pyth. 
XI, 28). Die angeregte Deutung fcheint ewident tihtig 
zu fein, wenn wir den wechfelnden Gebrauch des einen 
Auges und des einen Zahnes auf die verfchiedenen Mond- 
phafen beziehen dürfen. Aber diefe Schlüffe finden durdy 
beftimmte Zeugniffe Feine Beftätigung: die Gräen find in 
den ung überlieferten Stellen Meergötter, Meergötter aug 
den älteften Zeiten griechifchen Glaubens, die vor Bofei- 
don geherrfcht, wie Nereus, Bontos, Dfeanos und ihre 
Gefhleht; num leben fie ruhig in weiter Ferne, ohne fich 
um die Welt zu kümmern, nur auf die Wahrnehmung 
de8 ihnen anvertrauten Wächteramtes bedacht. Wir be- 
dürfen Faum, um zu diefem Nefultate zu gelangen, der 
ausprüdlichen Notiz beim Euftathios (ad DI. p. 110, 25; 
976, 54), welhe die Grien Saruooımı duluores nennt: 
diefes ihr Wefen fpricht fhon aus ihrer Herkunft, aus 
ihrer Heimath am Dfeanos, aus ihren weißen Haaren, 
die ihnen nad dem Schäumen der Wogen gegeben find 
(Schol, in Zes. Theog. 270 bei Gaisford, Poet. min. 
gr. IV. p. 411), und die fie mit allen Meergättern 
theilm (Serv. zu Virg. Aen. V, 823, vergl. Gä- 
dehens, Ölaufos ©. 190, au) ©. 9), endlich aus 
ihrer Schwanengeftalt *), durch welche fie zugleich nicht 
als Wefen des ungeftim bewegten Meeres, fondern der 
ruhigen Fluth bezeichnet werden. Schredende Nanten 
find ihnen aber nicht nur als Wächterinnen gegeben, fone 
dern auch al Wefen, die in geheimnißvoller, dunffer, 
Ihauriger Ferne wohnen, während das eine Auge und 
der eine Zahn al Zeichen des hilffofen Alters und alg 
Erklärung des fehlenden Widerftandes und der leicht abe 
genöthigten Willfährigfeit gegen das Verlangen des Ber- 
jeus angefehen werden müffen, obgleich auc durch) das 
beftimmte_ Hervorheben von Gefiht und Gebiß zugleich 
auf ihr Wächteramt und deffen nothiwendigfte Requifiten 
hingedeutet werben folfte. 

War fhon der Scholiaft zum Aefchylos (bei Faehse, 
Sylloge p. 53, vergl. aud) Anm. 24) in Berlegenheit, 
die Schwanengeftalt der Gräen fi, zurechtzudeuten, fo 
wußten die bildenden Künftler erft gar nicht, was mit 
diefen Wefen zu beginnen fei, zumal Aefchylos mit Hefiod 

24) Die Stelle Iautet beim Aesch. Prom. 794 seq.: ive 
Bognvviösg (oder ai Dogxiösg) velovsı Önvanal noput 
Tezig xurvöuoogpor, #0wov duw’ Eurmusvar 
Movodovreg, üg ob9” MAıog moogdggnerar 
Anrioıw obrE vUurtegog um more. 

Schon die Scholiaften waren in Verlegenheitz; bei Faehse, Syll. 
p. 53 fagt einer berfelben: ds zumvousepovg pyalv, M did ro 
zivaı wördg Asundg, N dd To iyew Toaynkovg uangodg, 9) 
dia To Eye eidog wönvov. Wiefeler hat hier eine Eorruptel 
vermuthet (vergl. Welder, Aefchyl. Teil. S. 386: Der richtige 
Sinn, wenn die Lesart nicht falfch ift, bleibt mod) zu errathen.) 
und (Philol. 1. c. p. 721) »vrv6rogoo: vder aud) AURVOROEVPOL 
eonjeeturirt, neuerdings aber (Gött. Reetionsfatalog Sommer 1860, 
©. 19) #vrvogpogxo:r gefchrieben: canae ut cyeni, welche Epitheta 
alle auf das greife Haar bezüglich fein würden; davan dachte Schon 
bei aunvonogpor, aber nur „vielleicht, Schwenk, Mythol. ©, 75, 
Meine Anficht Habe ich im Texte vorgetragen und verfehiebe ihre 
weitere Begründung auf eine andere Gelegenheit.



GORGO 

im entfchievenen Widerfpruche fand, wa ung bei dem 
Beftreben des Iragsdiendichters, Die verfchiendenen Wefen 
draftiiher und gewaltiger hervortreten zu Iaffen, nicht 
Wunder nehmen darf, woran wir gleich bei den Gor= 
gonen ein anderes Beijpiel haben werden. Gie halfen 
ji, wie € fheint, wenn fte überhaupt die in der Mythos 
logie Feineswegs hervorragenden Grien darjtellen mußten 
oder wollten, entweder mit dem Zwifchenwege, daß fie, 
die Sirenenbildung nacdahmend, auf einen Schwanen- 
förper einen Frauenkopf festen und deimfelben etwa ein 
greifenhaftes Anfehen gaben, wobei fie fid) durch die 
Darftellung im Brofil vor der prefairen Andeutung von 
Einzahl des Auges und des Zahnes zu fichern wußten, 
und vorzugsweife, auch wol um das Heerdenartige zu 
vermeiden, die Einzahl wählten, oder fte gaben den Bhor- 
fiven die vollftändige Schwanengeftalt, obfchon in mehren 
Fällen aud) wol angenommen werden Tann, Daß der 
a nur fymboliic für die Gräen angewendet wor- 

en ift. 
Grien in der erfteren Geftalt bat, nachdem diefe 

MWefen vor nod furzer Zeit als überhaupt durd) die 
griechifche Kunft nicht Dargeftelt und nicht darftellbar 
galten *), Banoffa auf mehren Monumenten nachzuweifen 
gefuht, mit Beiftimmung Schömanı’s (Opusc. acad. 

I. p. 213 seq.), der an die „Schwanenjungfrauen” 
der teutfchen Sage erinnert, wie de Witte'8 (Nouv. Ann. 
de P’Inst. I. p. 338 seqg.) u. W.; ihm hat eingehend 
Miefeler widerfprochen (im Philologos IX. p. 718 seq.). 

Die betreffenden Bildwerfe find: 1) Berfeus, der 
einen Gria das Auge nehmend. Karneol-Intaglio des 
Fönigl. Antiquar. zu Berlin. Nach Banoffa, Verlegene 
Mythen. Aus den Abhandl. der Berl. königl. Gefellfch. 
der Wiffenfch. 1839, Taf. L Nr. 1. ©. 3 fg., vergl. 
Winckelmann, Deser. d. p. gr. du B. de Stosch. 
II. VOII, 407°) und Tölfen, Erflärendes VBerzeichniß 
11. I. Rt. 59. ©. 55”). — 2) Sehr ähnlicher Karneol- 
Sfarabius, früher im Befise des Marchefe Kampanı. 
Bei Cades, Impr. Gemm. V. no. 12 und Wiefeler, 
Denfn. d. alt. Kunft DL. Heft V. Taf, XLV. Nr. 840°, 
vergl. Banofla a. a. D. Nachtrag S. 20 und Wier 
feler, Bhilologus a. a. D. ©. 720 fa. °'). — 3) Sehr 
ähnlicher Stein aus der Sammlung Bidoni bei Cades 
Il. c. V. no. 13. — 4) Etrusf. Sfarabäus der Samnt- 
lung B. Her in London Nr. 81): „Hermes Bycho- 
yompos und eine Sirene ift ähnlid den von Banoffa: 
Perfeus u. d. Gräa benannten Gemmen. Gerhard, 
Arch. Ztg. 1851. ©.93*. — 5) Der vierflüigelige Perfeus 
(vergl. Mus. Pourtalös pl. XL) eilt, von Hermes ger 

N 

25) Siehe Peterfen, Zur Gefcichte und Religion der Kumft 
bei den Griechen ©, 36, 26) Winkelmann erkannte hier: Mer- 
fur, eine Figur bildend, deren Körper ımd Hals einem Schwane 
ähneln und deren Kopf ein halbverfchleierter Mädchenkopf. 27) 
Tölfen erflärt: Merkur... vor ihm ein Vogel mit langem Halfe 
und menfchlichen Haupte, ohne Zweifel eine Sirme als Tochter 
der Erde und Hagende Dienerin der Proferpina, fo daß Hermes hier 
als Piychopomp dargefteilt ift, 28) Wiefeler deutet, wie aud) 
Braun (Impr. gemm. 1.c.), auf Prometheus, der den Kopf eines 
a en welcher auf dem Halfe einer Gans oder eines 

st, 
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leitet, zur erftaunt ftugenvden Oria. Anıphora des Brit, 
Mut. fg. n. Nad Banoffa Perfens und die Oria. 
Aus den Abhandl. der Berl. königl. Gef. der Wilfenfch. 
1846. Ta. L. 1.2. © 1fg; Wiefeler a. a. DO. 
©. 720 fg.”). — 6) Zwei Schwäne mit Frauenföpfen 
einander gegenüber, in der Mitte Berfeus im heftigen 
Laufe, jugendlich, mit Flügeln am Rüden und Flügel: 
ftiefeln. _Volcenter Amphora deg Mus. Gregorianum 
T. XXXL 2a und b; Micali, Monum. Ined. T. 
XLIM. 2; Banoffa a. a. ©. &. 10. — 7) Berfeus 
und die beiden Grien. Bronzedreifuß. Monum. d. Inst. 
Sect. Frang. pl. XXV, vergl. Banoffa a.a.D. ©. 6. 
Anm. 16. 

Gräen aber in volftändiger Schwanengeftalt möd) 
ten, Durd die Nähe der Gorgonen oder des Werfeus 
näher beftinmt, hier und da vielleicht nur als durch die 
Schwäne iombolifch vertreten, auf folgenden Monumen- 
ten nachzuweifen fein: 

1) Auf einer der Brongeplatten von dem peruginer 
Wagen, jet in München, abgebildet bei Levezow a... D. 
Taf. L_ Nr 2 und Müller, Denfm. d. alt. Kunft I. 
Taf. LIX. Nr. 298, wo Wiefeler (S. 62) die weitere 
Literatur verzeichnet hat, Löwen würgende Gorgone, 
bodend, daneben ald Drtsbezeichnung ein Hivpofamp; 
als Wächter mit ausgeredtem Halfe, auch örtlic) al8 von 
dem MWohnfige der Gorgone getrennt bezeichnet, ein 
Ihwanähnlicher Vogel. — 2) Medufenhaupt mit zwei 
fi) eng an dafjelbe anfchließenden Schwänen zu den 
Seiten, die an ihrer Stirn fid) fehnäbelnd vereinigen. 
Gippus Borghefe_ bei Moses, Vases etc. pl. CI; vergl. 
auch Olarac, Mus. du Louvre pl. 251. n, 582. — 
3) Medufenhaupt mir Schwänen. Grabeippus zu Nea= 
pel dei Gerhard und Banoffa, Neapels ant. Bildw. 
©. 61 fg. — do. zu Nom in der Billa Ludovift, 
Beichreib. Noms III, 2. ©. 582. — 5) do. ebenda im 
Palafte Gorfini. Cbendafelöft III, 3. &. 605%. — 
— 6) Münze von Elazomend. Gorgoneion. Rev. Schwan, 
qui fait allusion aux Grees. Duc de Luynes, Ann. 
d. Inst. XIH. p. 159. — 7) Gorgoneion. Rev. Schwan, 
auf dem ein Vogel figt”), und 8) Gorgoneion. Rev. 
Schwan, dariiber eine Biene, auf zwei Münzen, die 
&ombe Museum Hunter. zu pl. LXVI, 19 u. 20 als 
Numi incerti bezeichnet. — 9) Eine Prochus im Bette 
de8 Herin Muret in Paris mit „Berfeus zu Pferde, 

29) K. re. Hermann (Hadesfappe G. 22) vermuthet in ihnen 
die Perfonification des Morgenthaues. 30) Viper, welcher 
Nr. 3—5 in feinem Werke: Gef. der Mythol, und Symbolik 
der hriftl. Kunft I, 1. ©. 375, anführt, nimmt diefe Darftelhtns 
gen als „‚nöächtliches Mondfymbol zwifchen den Bögeln des Apollo,“ 
doch feheinen die Schwäne von dem Kinftler ficher in der Stellung 
und Haltung von Wächtern und Echügern angebracht; eine treffe 

liche Parallele bietet ein Melief bei Ellis (Museum Townley I. 
pP. 60), wo das Gorgoneisn von zivei Adlern bewacht dargeftelle 
ift, die, die There deg Zeus, die im Gewahrfem diefes Gottes bes 

findliche Schredigeftalt bewachen. 31) Vielleicht ifE Damit ber 
Bogel Lorm gemeint und hier als Symbol des Orienbeflegers 
PBerfeus gefaßt (Aelian. L. XIL, 4); vergl. VBanoffa, Berfens u. 

d. Öräa ©. 6 fg.; Due de Luynes, Kind, numism. p- 48: „la 
harpe, symbole de la vitesse.“
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‚ dahinter Eule und Schwan.” Wiefeler in Gerd. Arch. 
Ztg. 1859. ©. 120*, — 10) Weinbefräntes Medufen- 
haupt am untern Theile eines Gefäßhenfels, an dem 
oben ein Frauenfopf, von deifen Schultern zwei Schwa- 
nenhälfe fich abzweigen; durchaus zu vergleichen mit den 
fpäter zu erwähnenden Henfeln, wo mit dem Medufen- 
baute oben zwei Pferdeföpfe, auf die „zwei Begafus, 
vefp. Pegafus und Ehryfaor, anfpielend, correfpondiren, 
Im Real Musco Borbon. VII. T. XUII. — 11) ®ol- 
denes Halsband mit einem  weinbefrängten Medufenz 
haupte, an den Enden zwei Schwanenföpfe. De Witte, 
Cab. Durand. no. 2103. — 12) Auf den vielbefproche- 
nen Gefäße der Sammlung Cafuccini in Ehiuft (. $.29) 
möchten die vom Duc de Luyneg Ann. d. Inst. VI. 
p- 322 Stymphaliden benannten Vögel eher als Gräen 
zu faffen fein. j p 

Ss.5. Ausrüftung des Verfeud. Hermes_ ger 
leitet nun den Helden zu den Nymphen, deren YAufent- 
halt verfelbe von den Gräen erkundet hat. Nicht gilt 
e8 bier einen Kampf, denn die Nynphen, wohlthätige, 
mildgefinnte Waffergottheiten ), erweilen fich dem Perz 
feus ebenfo freundlich wie einft dem Herafles, als er, 
auf dem Zuge zur Gewinnung der Hesperidenäpfel, ihre 
Hilfe in Anfpruch nahm. Die Ausrüftung, deren Per 
feus zum Beftehen feines Abenteuerd bedarf, und Die 
fich in der Huth der Nymphen befindet, befteht aus dem 
Helme des Hades (Aidog zurn. Orei galea), den ge 

flügelten Sohlen (rryr& nöıra) und dem Ranzen (zißı- 
sıc), weldyer legtere jedoch nicht auf dem diefen Theil 
des Mythos darftellenden Weihgefchenfe des Gitindas 
im Tempel der Athene Chalkiöfos in Lafevämon von 
Paufanias (III, 17, 3) bemerkt wurde, Diefen Gegen- 
ftänden, die von den Nymphen ohne Widerfpruch zur 
Verfügung geftellt werden, fügt Hephäftos (Aygin. Poet. 
Astron. II, 12, Theon. zu Arat. p. 29, Kratosthe- 
nes c. 22), oder Athena (Nonnos, Dionys. XXV, 55: 
al zuninv Aldao ylowv nal ITorradog ügnyr; fo über- 
reicht die Göttin dem Berfens die Harpe auf dem Vafen- 
gemälde bei Inghirami Vasi fittili 366), oder aud) Her 
mes die Harpe hinzu, welcher legtere Gott nad) anderer 
Verfion auch ganz allein die Ausrüftung feines Schüß- 
lings_beforgt haben follte (Aygin. 1. c.). 

Der Hadeshelm befaß die Wirkung, daß er feinen 
Träger unfichtbar machte °). Er war dem Pluto von den 
Kyflopen geichenft (Apollod. I, 2, 1), und nicht felten 
bedienten jich die Götter feiner, wenn fie zum Kampfe 
gegen gewaltige Gegner fchritten. Hermes erlegt mit 
jeinev Hilfe den Hippolytos in der Gigantenichlacht 
(ibid. I, 6, 2), Athene legt ihn au, als fie zum KRampfe 
gegen Ares fich vüftet (om. U. V, 345), 

dir Die nähere Beftimmung der Bedeutung deffel- 
ben weifen und fchon die Alten auf den richtigen Weg, 

32) Apollod. I, 5, 11; Schol. zu Ap. Ithod. IV, 1396. 
33) Apollod. II, 4, 2: adv Eyav, wurög iv oög Melen 

Zßienev, Uno Klov öl oöy' Eogüro. Zenobius bei v. Leutsch 

und Sehneidewin, Corp. Paroem. gr. Cent. I, 41: "didog vvvjj: 

no0g zods Lnıngunrovrug $avrobg ÖLE Tıvov ungarnuctov. 
Hygin. Poet. astr. I, 12. 

2 GORGO 

die ihn auf Nebel, Finfterniß beziehen °'), welche feine 
Eigenfchaft am deutlichften aus der Stelle hervorleuchtet, 
die er auf einem befannten etrugfifchen Spiegel der faiferl, 
Bibliothek zu Baris (Brönsted, De cista aenea Prae- 
neste reperta. Anniversaria Havniae 1834. pl. II, 
p-88q., p-18; Raoul-Rochette, Mon. Ined. LXXIL, 1; 
Gerhard, Lichtgottheiten. Abhandl. der Berl, fönigl. 
Gef. der Wiffenfch., hift.=phil. El. 1838. Taf. IV, 2) 
unter dem Wagen der auffteigenden Eos einnimmt; denn 
an diefem Orte erfcheinen jonft bei Darftellungen von 
Richtwefen ftetS Berfonificationen der Nacht oder des 
Dunfel8, jo die Eule (Gerhard a. a. D. Taf. IV, 1, 
vergl. Gädechens, Glaufos ©. 136. Anın.; de Witte, 
Rev. Archeol. Il. p. 627 seq.), das geflecte Neh 
Gerhard a. a. D. Taf. TU, 2) oder die von einem 
Hunde angegriffene Schlange (ebendaf. Taf. I, N, fo 
daß es unzweifelhaft erfeheint, daß auch auf jenem Mo 
numente der Helm angebracht jei „pour indiquer les 
tenebres reculants vers Y’autre hemisphere“ (Duc 
de Luynes, Etud. numismat. p. 48 seq.) und als Als 
deutung der „verlaffenen Dunkelheit (Gerb. a. a. D, 
©. 3357). Diefes Wunderhelmes, der unwillfixrtih an 
die „Nebel- und Zarınfappe” der teutichen Sage erinz 
nert (Aurtwängler, Jdee des Todes ©. 70. Anm. 6), 
bedient fih nun aud Perfeus, der noch weiter unten 
näher al8 Sonnenheros fich hevausftellen wird, um uns 
fichtbar zu fein. Er entlehnt diefes fonft feinem MWefen 
jo fremde Werkjeug, um e8 nach vollendeten Gebrauche 
zurüdzuerftatten (fo die richtige Anficht von K. Sr. Herz 
mann, Die Hadesfappe. Göttinger Winfelmannsfefte 
-programm 1853. ©. 22, vergl. Jahnn’8 Sahrbücher 1854, 
Bd. LXX. Heft 2. ©. 208; dagegen Schwend eben- 
daf, Bd. LXIX. ©. 675 fg. und LAX a.ı.D). © 
trägt der Sonnengott auf Befehl des Zeus die feinem 
eigenften Wefen fo fremde Waffe, die Negis, die Wetters 
wolfe, vernichtend gegen die Achäer (I. XV, 320 seq., 
f. Wiefeler, Der Apollon Stroganoff und der Apoll vom 
Belvedere. Göttinger Winfelmannsfeftprogramm 1860, 
8.10 9) 

Darftellungen des Hadeshelmes fönnen mit Sicherz 
beit auf Bildwerfen mir fehr fpärlich nachgewiefen were 
den; außer auf jenem Spiegel mag er auf einer oder 
der andern Afcheneifte bei einer auf Die Unterwelt bes 
züglichen Handlung vorfommen (f. Inghirami, Mon. 
Etr. LI, 1, 15); ficher ift er fonft nur noch auf dem 
Haupte des Hades felbft im Bullett. Arch. Napol. 
1853. tv. VI, fowie auf dent Vafenbilde, welches die 
Ueberreichung deffelben an Berfeus durch die Nymphen 
zum Gegenftande bat (Gerhard, Auserl, Vafend. IV. 
Taf. CCCXXULI), zır erfennen, und in jedem Falle 
find die zahlreichen Anführungen bei Nathgeber, Die 
Gottheiten der Aioler ©. 108 fg. Anm. 582 fehr zu 
fichten. Berfeus trägt auf feinem Zuge gegen die Gors 

34) Eustath. ad Hom. D. V, 345: vEpog zı munvOorarov; 
Hesych. I. p. 145: ”Aidog »vven v&pog tı onörovg; Kuseb. 
Praepar. Evang. TIL, 11: MAovrwv Ö8 wuviv &ysı Tod dyavoog 
möAov sönßodov; ebenfo bezeichnet ihm Porpbyrios als Perfonifis 
cation des unbefannten und verborgenen Grdpoles.
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gonen auf Bildwerfen entweder einen Slügelhut oder eine 
stappe, wie wir fie beim Hermes gewöhnlich finden, Die 
oft genug einem Helme gleicht (fo auf der mit der Lieber- 
veihung des Gorgohanptes an Athena durch Berfeus 
verzierten DBafer (Real Mus. Borb. V. T. LD und 
auf der befannten Bafe Blacas mit der Flucht des Ber: 
feus (Panofka, Mus. Bl. pl. XI)), over eine hohe 
barbarifche Müge (Beifpiele bei Hermann, Hadesfappe. 
Tafel). Zwar fommt auch auf Münzen fein Kopf mit 
einem Helme vor (f. Mionnet, Deser. de med. Spl. IV. 
250. p- 400; 9. Werthof, Griech. Numismatif S.63 fg.; 
Duc de Luynes, Etud. num. p.38 seq.; vergl, Eckhel, 
Docir. num. I. p- 129), dod ift da nicht an den 
Hadeshelm zu denfenz aud) hat Montfaucen (Ant. exp]. 
1. LXXXV1, 4) nad) Maffei einen gefchnittenen Stein 
abbilden Iaffen, wo Perfeus mit Helm und Harpe, das 
Medufenhaupt in feiner Hand, erfcheintz doc) ift, auc) 
wenn an der Echtheit und Nichtigkeit der Abbildung des 
Steines fein Zweifel wäre, fraglich, 96 hier jener Wun- 
derheim gemeint fei, da auch Hermes ausnahmsweife 
einen Helm triigt (Aristid. Teo@v Aöyos rerooros I 
p- 330°), vergl, Rathgeber a. a. DO. ©. 111, Arm. 
582; auc) auf einer Gemme des berliner Mufeums bei 
Tölfen, Eıflär. Vers. III, 2. n. 889, ©. 181, ab: 
gebildet bei Wiefeler, Denn. der alt. Runft I. U. 
Taf. XXVIH. Nr. 306d). 8. 8. Hermann hat nun 
(a. a. D. ©. 12 fg.) wahrfcheinlich zu machen gefucht, 
daß in der erwähnten hohen barbarifchen Mige, wie fie 
PVerfeus oft trägt, der Hadeshelm zu erfennen fei. Doch 
halten die Grunde, Die Derfelbe gegen die Deutung jener 
Kopftracht als auf orientalifchen Urfprung des PVerfeus 
besuiglid) worbringt, nicht Stich; denn auch 3. B. beim 
Paris deutet hin und wieder die phrygifche Müte allein 
den Orientalen an, ohne daß die ganze Kleidung eine 
ausländifche wäre, und die betreffende KRopfbenefung ift 
grade al8 die perfiicher Könige (Böttiger, Kl. Schrift. 
11. &, 262), wenigftens in der Weile griechifcher Kunft- 
übung, neuerdings durch die berühmte Dariusvafe ge: 
nügend feftgeftellt (Gerhard, Bericht der Berl. fönigl. 
Gel. der Wiffenfch., phil.=hift. El. 1857. ©. 333 fg.; 
Arch. Ztg. 1857, Taf. CIID. Die häufiger vorfommenz 
den Flügel an diefer Müte des Verfeus find ihm von 
den Sünftlern in derfelben freigebigen Weife verliehen, 
wie fie dem Hermes neben feinen Fußflügeln beigegeben 
find, die oft angewendeten runden oder ganz fternartigen 
Verzierungen auf derfelben laffen fi) wol ohne Bene 
fen al8 Hinweifung auf die fiverifche Natur des Trägers 
faffen: mag nun aud) ein oder der andere Bildner durch 
die etwas phantaftifche Ausfchmüdung diefer Flügelmüge 
oder auch durch die mehr hefmartige Geftaltung jener 
auch von Perfeus getragenen Hermesfappe den Hades- 
beim haben herftellen wollen: ein conventionelfer Typus 
für denfelben findet fh in der alten Kunft nicht aus: 
gebildet. 

3) Ayo dE nei 6 ‘Egung, zivds nwviv Iyav nei To 
naklog Havunorog. 
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Die Tafche, die Herines von den Nyımphen empfängt, 
um in ihr das Haupt der Gorgo zu bergen, war nad) 
Hefiod (Scut. Her. 224 seq.) ein wunderfam anzız 
Ihauendes Kunftwerf, von Silber, mit funfelnden gol«- 
denen Trodpeln befegt; bei Apollodor jedoch (II, 4, 2) 
ift fie zu einer Art Ranzen herabgefunfen (iv wacım &- 
va zmoor, vergl, Breller, Er. Myth. 2. Aufl. U. 
©. 66. Anın, 1)°), und fo fommt fie auch auf Bild- 
werfen vor, entweder augenfcheinlich aus Leder (wie z.B, 
bei Banoffa, Berlegene Mythen Taf. IL. und Mus. 
Blacas pl. XI) oder aus Korbgefleht (Gerh. Auserf, 
Bafend. Taf, LXXXIX. Nr. 4), während fie auf 
einer andern Vafe (bid. Nr, 1) vielmehr aus Then zu 
jein fiheintz Perfeus trägt fie in der Hand oder über 
dem Arme, oder er hält den einen Zipfel in der Hand, 
während die Tafche felbft jehwer am Arme herabhängt, 
and mit der Kibifis auf dem Niden, wie wir ihn aus 
Homer und PBindar fennen lernen, findet er fich auf 
Bildwerfen (Panofka, Mus. Bartoldian. p. 17 seq.; 
Levezow, Gorgoneniveal Taf. II, 24. Aus ihr ragt, 
wenn die Scene nad der Enthauptung dargefteltt ift, 
wol das Haupt der Medufa felbjt oder auch) ihre graufen 
Haare hevsdr. 

Die Flügelfchuhe des Verfeus find auf Bildwerfen 
denen ded Hermes fehr ahnlich; häufig fehlen fie aber 
auch ganz, oder e8 find die Flügel den Fügen des Helden 
felbft angewachfen G.®. Real Mus. Borb. XII. XLIX), 
welcher Umftand diefen jenem Gotte noch, ähnlicher macht, 
ja bei Artemidor 4, 63 gab diefer dem Berfeus nur einen 
der Schuhe und behielt den andern für fich. 

Dei Hefiodos bedient fich Perfeus eines ehernen, 
mit fchwarzen Nägeln verfehenen Schwertes zur Ents 
hauptung der Gorgone (Seut. Her. 221), wie auch auf 
einigen Monumenten, befonders folchen, die die Ber 
freiung der Andromeda zum Gegenftande haben (8. 
Real Mus. Borb. V. XXXII; IX. XXXIX; XII 
LI), dem Helden gegeben ift (f. Levezow a. a. DO. 
Taf. V, 54; andere Beifpiele bei DO. Sahn, Berichte d. 
fönigl. Sächf, Gel. d. Wiffenfh., phil.=bift. El. 1846, 
©. 288, Anm. 1)°). Seine gewöhnliche Waffe aber 
und fein harafteriftiiches Attribut ift die Harpe, welche 
Apollodor (HI, 4, 2) und Gratofthenes (c. 22) dda- 
garrivyv nennen (vergl. Breller, Gr. Myth. 2. Aufl. 
1. ©, 66. Anm. 2), And auf Bildwerfen ift fie ihm 
vorwiegend gegeben. Am häufigften ift fie wie ein Furzeg 
Schwert geftalter, mit zwei Spigen, deren eine gefrümmt 
ift (DO. Jahn a. a. D.), oder auch fihelförmig (Gerh. 
Auserl. Bafenb. Taf. LXXXIX, 4; Panofka, Mus. 

36) Er fügt hinzu: Eignraı ÖE magd& ro neloheı Euei 
ECHTE Hab mv TOogmV. 37) Auf der Metope von Selinunt 
(Duca di Serradifalco Antichita di Sieilia IL T. XXVI) if 

das Schwert flatt der Harpe nicht unumftößlich ficher; auf ber 
Terracotta von Melog (Millingen, Anc. uned. mon. II, 2) hält 
PBerfeus nicht ein Schwert (wie Fifher, Bellerophon ©. TI will), 
fondern eine Sichel. — Auch bei dem Sternbilder Perfeus mit dem 
Medufenhaupte, nahm man ziterft eine Harpe, fpäter aud) a 
Schwert an (f. Ideler, Verfuch über den Mefprung und Die Der 
deutung d, Sternd. ©. 87). 50
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Bl. l.e.; Eurtius, Herafles Satyr_ und Dreifußräuber 
12. Berl, Winfeimannsfeftprogramm Tafel, vergl. Jahn 
aa. D.), einmal auch fügenartig gezahnt (Banoffa, 
Berlegene Mytb. Taf. ID. 

$.6. Vorübungen Die Art und Weile der 
Handhabung ver Waffe dem Helden zu zeigen, lieg fc 
nun (während Hermes den PBerfeus das Fliegen lehrend 
jegt im Bilde nachgewiefen if) Athena befonders ange- 
legen fein; denn da der bloße Anblick der Medufa Alles 
verfteinerte, galt 08, mit abgewendten Blide die Ent 
bauptung der Unholdin vorzunehmen. Um Boribungen 
anzuftellen, follte die Gdttin jelbft bei Deifterion auf ver 
Infel Samos ihren Schüslinge das Bild der Gorgo 
gezeichnet haben (dıdyoayer; Etym. Magn. s. v. Je- 
zungen, vergl. Tretzes ad Lykophr. Cass. 835), welche 
Scene ung no in einer Spiegeeichnung (nach der rich 
tigen Grflärung des Duc de Luynes, Ann. d. Inst. 
XII. p. 153) aufbewahrt ift. Nad) Andern fchenfte 
ihm Athene zu ähnlichen Ziverfen einen metallenen blanz 
fen Schild oder auch einen Spiegel (f. Schol. zu Apoll. 
Rhod. IV, 1515), der nad) der merfwürdigen Stelle 
de3 Schol. German. Arat. 250 von Glas war, und 
veffen Gebrauch) bei den Vorverfichen ein Bafengemälde 
(De Witte, Cat. Durand. 245, 1; Jahn, Ann. d. Inst. 
XXII, tv. d’Agg. N. p. 167 seg.) in originelle 
Weile zeigt. Veberhaupt haben die alten Künftler diefes 
Motiv zu einer mannichfaltigen Neihe der anmuthigften 
Darftellungen bemußt. 

8.7. Wohnort. So gelangt Verfeus zu den 
Gorgenenfchweftern Stheno _(aud, Stheino und Sthenufa 
genannt Schol. zu Pind. Pyth. 12, 18), Euryale und 
Mevufa’), den Töchtern de8 Bhorfys und der Keto 
(nach der vereingelten Notiz bei Tzebes zu Lykophr. 
Cass. 333 ift Medufa Tochter des Bofeidon). Ihr 
MWohnftg ift zu verfihiedenen Zeiten an verfchiedene Drte 
verlegt worden, zu deren genauerer Beitinmung befon- 
vers Völker (Myth. Geogr. I. ©. 13 fg.) beigetragen 
hat. Hefiodos feßt Die Töchter des :Bhorfys egnv zAv- 
tod 'Rzearoro (Theog. 274), Axeuvoö neoi anyes (262) 
und Zoyazin moög vuntös, “Eanyoides Aıyogovcı, alfo 

jenfeitd de3 Dreans und an feinen Quellen, grade wo 
die Nacht anfängt, bei den füßtönenden Hesperiden, alfo 
an den Weltenden, am weftlichen Ocean (ihre Wohnung 
wird auch fonft gewöhnlid an den Deean verlegt; 1. 
Schjol. zu Apoll. Rhod. IV, 1515; Q. Smyrn. Paralip. 
X, 195; Tzeßes zu Lyk. Cass. 653 u. 838, aud) das 
Bildwerf bei Öerhard u. Banoffa, Nenpels ant. Bildw. 
I. ©. 235). Sehr verbreitet war die Sage, Libyen Jei 
die Heimat der Gorgonen gewefen (Paus. II, 21, 6 
—7; II, 17, 3; Diodor. III, 52 und fonft), und 
Medufa habe in diefem Lande nad dem Tode ihres 

38) ©. Hermann (De mythol. p. 12) deutete Stheno — Va- 
leria die Mächtige, Euryale — Lativolva die fi, weit Wälzende, 
Medusa = Guberna die durd; Winde und Iahreszeiten veränders 
liche Strömung; nad) Gerhard, Gr. Myth, I. $. 584, 2 beveu- 
ten die Namen: Gewalt, Fernwirfung, Nührigkeit, nad) Breller, 
Gr. Myth. X. TI ©, 64: die Gewaltige, Weiifchweifende und 
Herrfchende, 
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Vaters Phorbas als Königin gegerrfht (Paus. 1. c.) 
wie denn auch Banoffa (Mus. Blacas p. 31. n. 3 au 
pl- X) bet den älteften Medufenhäuptern, befonders in 
der geplätfchten Nafe, einen aftifanifchen Typus heraus- 
erfannt bat’), welcher auch ganz befonders in dem 
Gorgoneion einer Minze von Suyına (Mionnet, Descer, 
d. med. Rec. d. pl. LIV, 7) hewwortritt. Wölder bat 
(a. a. D. ©. 21 fg.) Icharffinnig zu erweifen gefucht, 
daß, da Hefiod (l. c. 517 seq.) auch den Atlas in die 
Nähe der Hesperiden fest, fomit Gorgonen und Atlas 
örtlich zufammenbringt, feine Autorität genügend war, 
als Atlas zu einem Berge in Libyen geworden, ad, 
mit diefem die in feiner Nähe wohnenden Gorgonen 
und Grien nach Libyen wandern zu laffen. Cine zweite 
Reranlaffung einer folden Berfegung nach Kyrene fand 
derfelbe Gelehrte (S.22 fg.) in Verpflanzung des Athene- 
eultus dorthin. Alle Diefe Nacheichten (in Mauretanien 
wohnen fte nach Juwenal. IX, 4, in Gilicien finden fte 
fih Aeschyl. Prom. 799 seq., in Sfytbien Tizetzes 653, 
endlich gar in Böotien Zustath. ad Hom. Il. B. 266) 
haben in Bezug auf den Mythos verhältnißmäßiz nıx 
geringen Werth; im- Ganzen ift Daraus nur zu entneb- 
men, daß Die Alten die Gorgonen in weitentlegenen un 
befannten Ländern wohnhaft glaubten (1. Breller, Gr, 
Muth. IL ©. 62 fg.) 

$. 8. Zödtung und Flucht. Berleus trifft Die 
Gorgonen fihlafend und haut, in den Schild der Athena 
fehend (Apollodor. Il, 4, 2: Phlnwv eis donida zuis 

an, di He mv einbva ang Tooyovos Ehenen) oder in 
den Spiegel blidend (&r zu zuronzow Schol. zu ApolT, 
Rhod. IV, 1515), nad einer Sage auch, indem ihm 
Athena die Hand führt (Apollodor. 1. &: zurergurod. 
ong ziv yeiga Agıväg), dem Ungeheuer mit Leichtigkeit 
(facile Hygin. Poet. astr. IL, 12) das Haupt ab. 

Rafch eilt dev Held, nachdem er das bfuttriefende 
Gorgoneion in feine Kibifis gethan, davon, denn unter- 
defien find die Schweftern der Medufa erwacht und ftür- 
men mit Wehgefchrei dem Mörder nach; das Zifchen dey 
Schlangen, die in die Klagen einftimmen (Honvor norv. 
zdgmvor Nonn. Dion. XL, 233), führt Athena auf die 
Erfindung der Flöte (Pind. Pyth. XO, 32; Nonnos 

IV, 37: Tooyeov Poovoor uluno zuonrov mFer_ 
yondrov Hhfoy eiger Önoloyeor Tonov athav; Plin. 
H. N. XXXIV, 8: Minervam quae Musica appel. 
latur, quoniam dracones in Gorgone ejus ad ictug 
eitharae tinnitum resonant). Der unfichtbar machende 
Helm aber, die rafchen Slügelfohlen, auf Bildwerfen 
auch der Schuß der Athena, entziehen Perfeus der 
drohenden Gefahr, und als die Schweftern, bei Myfene 
angefommen, die Nubflofigkeit ihrer Verfolgung einfehen 
erheben fie ein furchtbares Wuthgeheul (en Fuor erzl 
darov; Ctesias Ephes. bei Plut. De flum. 13) und 
geien diefelbe, welche fie Andere allerdings bis nach 

öotien ausdehnen laffen (Schol. zu Pind. Pyth. 1. c.), 

39) Einen fremdartigen Ausdruet hat z.B. aud) das berühmte 
Nondoninifche Gorgoneion nad) Friederichs, Die philoftratifchen 
Bilder ©. 51, Ann, 1, >
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auf. Nach ihrem Gebrülfe foll Miyfene, welches Berfeus 
zum Andenken an feine Rettung erbaute (oder auch) 
Myfaleffos Schol. zu Pind. 1. ec. und Myfale Step. 
Byz. 8. v.) feinen Namen befommen haben (f, Paus. 
I, 16, 3)°%. Sthene ımd Euryale verfchwinden daz 
mit jo gut wie ganz und gar aus der Mythologie und 
tauchen nur hier und da als am Eingange der Unterz 
welt wohnende Örauenwefen wieder auf, 

$.9. Geburt des Pegafos und des Chry- 
jaor. Dem Ieblofen Körper der Medufa aber entanilft 
neues Leben. Zunächft find 68 die Blutstropfen, welche 
gewaltige Wirkung erzeugen, denn als Berfeus über 
Libyen dahinfliegt, entftehen aus dem dem Gorgohaupte 
entftrömenden Blute die wilden Thiere der Tibvfchen 
Wüfte (Ovid. Metam. IV, 618; Lucan. Pharsal. IX, 
125); dem Leibe felbft aber entfprießen (miseratione 
deorum Mythogr. Vatic. II, 131) Pegafos und Ehry- 
faorz fet e8, daß die Geburt auf natürlichem Wege 
von ÖStatten geht (utero exüit Myth. Vat. II, 112; 
Lactant. Narr. fab. IV, 17, nach Giniger Meinung 
au auf der befannten Metope von Selinunt), fei e8, 
daß, wie die weit gewöhnlichere Sage lehrt, fie aus dem 
Halfe bervorgefommen (Nonnos XXXL, 22; Strab. 
IX, 379; Ovid. Fast. III, 456) oder aus ihrem Bhute 
entftehen (de sanguine nati Myth. Vat. II, 131; 
Ovid. Met. IV, 784). Diefe gebar aber Medufa dem 
Bofeidon, der, von heftiger Liebe zu ihr ergriffen, denn 
nach dem tibereinftimmenden Zeugniffe mehrer Schrift 
ftellev follte Gorge_ eine Jungfrau von hervorragender 
Schönheit gewefen fein (Apollodor. IL, 4, 3.9; Schol. 
zu Pind. Nem. X, 4; vergl. Paus. II, 21,5; Pind. 
Pyth. XII, 28; Ovid. Metam. IV, 793), fi) mit ihr 
an den Dnellen des Dfeans auf blumenreicher Wiefe 
(Hesiod. Theog. 276) over auch im Tempel der Athena 
(Ovid. 1. e. 797 und Lactant. IV, 20) geyanıt habe. 

5. 10. Das Gorgoneion in der Hand des 
Perjeus. Die verfteinernde Kraft aber, die dem Mer 
dufenhaupte im Leben eigen gewefen war, behielt dafielbe 
auch noch, vom Körper getrennt, in der Hand des Perfeus. 
Den König Atlas, der ihm, als er fich als Sohn des 
Zeus vorftellt und um Aufnahme hittet, diefelbe, eines 
Drafelfpruches eingedenf, welcher iöm feinen Tod von 
der Hand eines Sohnes des Weltbeherrfchers voraus: 
gelagt, verweigert, nacht ev Durch Worzeigung des 
Sorgohauptes zu einem Berge (Ovid. Met. IV, 630 
seg.); die ätbiopiiche Königstochter Andromeda, weldye, 
zur Eühnung eines von ihrer Mutter Cafftopeia an der 
Hera oder den Nereiden begangenen Verbrechens von 
ihrem Vater Kepheus ausgefegt war, um einem von dem 
erzürnten Pofeidon gefandten, Land und Leute gefähr- 
denden Seeungeheuer zum Dpfer zu fallen, befreit er 
und verfteinert einen Theil des Ungethüms, (Tzetzes zu 
Lykophron. Cass. 836: d wev WEOOS TE ANTOTGc Eerrolnoe 
‚idwov; vergl. Nonnos, Dionys. XXV, 81); felbft der 
Seetang, auf den nach der That PBerfeus das blutende 

40) Andere Srindungsfagen diefer Stadt hat Raufanias ir 
der im Texte angegebenen Stelle zufammengeftellt. 
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Gorgoneion (Agatarchid. Iegt 29. 34. bei Phot. Bibl. 
1377; Paus. IV, 35, 9; vergl, an Bilowerken 3. B. 
Real Mus. Borb. V. T. XXXU) bettet, erftarrt zu 
Korallen (Ovid. Met. IV, 740 seq.; Lactant. V, 1; 
Mythogr. Vatic. I, 73). Der früher mit der Andros 
meda verlobt gewefene Phineus oder Agenor aber und 
Kepheus, der, getroffener Uebereinfunft (f. Millin, Peint. 
de vases ant. Il, 3; Apollodor. II, 4, 3. 5; Euri- 
pid. Fragm. 141; Lactant. IV, 19; Mythogr. Vat. 
l. ©.) ungeachtet, die Jungfrau ihrem Befreier nicht zum 
Weide geben will (Attius Fragm. 15. Ribbeck), ton: 
dern welche beide dem PBerfeus einen Hinterhalt legen, 
macht er zu Stein (Tzetz. ad Lyk. 1. c.; Hygin. Fab. 
64), während nad Andern es nur Phineus war, der 
jene Irenloftgfeit beging und daftc fanmt feinen Ge: 
noffen gegüchtigt wurde (Ovid. Metam. V, 5 seqg.; 
Apollodor. 1. c. 6; Lact. 1. c.; Myth. Vat. 1. c.). 
Nachdem ev auch noch den König PVroitos, der feinen 
Großvater Akriftos vertrieben, auf ähnliche Meife ges 
ftraft (Ovid. 1. c. 257 seq.), fehrt er mit feinem Weibe 
Andromeda nad) Seriphos zurück, wo er feine Mutter 
und den guten Volydeftes am Altare findet, wohin fie 
fih vor den Gewaltthätigfeiten des Diftys geflüchtet 
hatten ; diefen, den er fehwelgend antrifft, verfteinert er 
mit feinen Genoffen (Apollodor. 1. ec. 7), nad Andern 
fogar mit. der ganzen Jufel (Pind. Pyth. XIL, 21; 
Strab. X, 487). Während nun Nonnos (Dionys. 
XLVIL, 559) ven Helden fich des Gorgobauptes au) 
noch wirffam gegen die ihm feindlichen Bafchantinnen 
bedienen läßt, gibt, nach den meiften Schriftzeugniffen, 
Verfeus gleich nach dem Abenteuer auf Seriphos dem 
Hermes Flußflügel, Tafche und Hadeshelm, damit er fie 
den Nymphen zurücerftatte, das Haupt der Medufa aber 
beftattet ev auf dem Marfte zu Argos (Paus. IL, 21) 
oder, wie fich die Sage, von diefer drtlichen Legende abs 
gefeben, überalt findet, verehrt 8 der Athena, welche c8 
an ihren Bruftharnifch oder auch an ihren Schild (Apol- 
lodor. 1. e. 8) heftet und von nun an als ihr haupt- 
fächlich eigenes Attribut trägt (f. weiter S. 18). 

S. 11. Das Gorgoneion und Athena. Nicht 
nach allen Nachrichten jedoch empfing die Göttin aus 
Danfbarfeit für geleiftete Hilfe vom Berfeus das Mer 
dufenhaupt: fie felbft erwarb es fich im ernften Kampfe, 
Euripides (Ion 099 seq.; ihm fchließt fich Diodor. TIL, 
69 an) dur ung eine attifche Sage liberliefert, nach der 
die Gorgo ein in (oder furz vor Diodor. 1. c.) ver 
Bigantenfchlacht von der Ge gebovened entfeßliches Uns 
gethim war, die Bruft mit Schlangen gegürtet. Ballas 
beftegte daffelbe, nahın feine Haut und warf diefelbe um 
die Schultern, woraus die Negis entftand; eine Sage, 
mit der die anderen Angaben im Wiverfpruche ftehen, 
nad; welchen Die Aegis die Haut des Giganten Ballas, 
des Vaters der Göttin, felbft war, den fie in Giganten 
fampfe erlegt (Apollodor. I, 6, 2; Cie. De Nat. 
Deor. III, 23; Lykoph. 355). _ Auch nad) anderen 
Zeugniffen (Euhemer. bei Hygin. P. A. II, 12; Apol- 
lodor. II, 4, 3. 9) war Athena die Siegerin über die 
Gorgo, doc) geben diefe al8 den BE Zornes der



GORGO 

Göttin an, dag Medufa es gewagt habe, mit ihr einen 
Wettkampf über die größere Schönheit einzugehen, wäh- 
rend nad) Anderen (f. Schol. zu Pind. Nem. X, 4) 
diefer Umftand nur die Willfährigfeit der Göttin zum 
Schuß und zum Beiltand des Helden vermittelte, und 
Dvid (Met. IV, 798 seq.) den Zorn der Göttin daraus 
herleitet, daß in ihrem Tempel Gorgs fich mit Bofeidon 
vergangen hatte, Die Bildwerfe haben uns auch diefe 
Variationen des Diythos aufbewahrt; wir fehen da Die 
Göttin nit nur im Kampfe dem Bofeidon hilfreich. beir 
fteen, ihm den Schild Iinhaltend, um in demfelben 
den Gorgofopf zu fchauen (j. Millin, Gal. myth. pl. 
CV. n. 386 **) oder die Aufmerffamfeit der Medufa be 
fehäftigend (Real Mus. Borbon. X. T. XLVII): 
ein Bafengemälde fellt Aihenz var, Die Gorgo ber 
fämpfend, während Berfeus erft das Schwert aus der 
Scheide zieht (De Witte, Cab. Etr. p. 44. no. 87) 
und endfich zeigt und der DBeiname der Göttin: Mogyo- 
‚pevos und Fooyogon, (Hymn. Orph. 31, 8. vergl, 

MWelder, Zeitfehrift ©. 22. Aım.), daß diefe Sage weit 
verbreitet war, 

Das Gorgohaupt auf der Aegis ift nun die eigent- 
lihe Waffe der Athena; nicht nur erfchredt fie Damit 
allein die Feinde: auch feine verfteinernde Kraft bringt 
fie zur Anwendung. Der Jodama, der PBriefterin im 
Tempel der itonifchen Athena bei Alalfomendä erfcheint 
die Göttin des Nachts, als jene in das Temenos trilt; 
das Gorgohaupt hat fie auf ihrem Chbiton und ver: 
fteinert die darauf Blidende (Paus. IX, 34, 2); zu 
eben dem Zwerfe bedient fie fich deffelben in der Giganten- 
fhlacdht (Claudian. Gigantom. 91). 

Huch die wunderfame Kraft des Blutes der Medufa, 
wie wir fie fchon bei der Hervorbringung der wilden 
Thiere der Üibyfchen Wüfte und bei der Verwandlung des 
Seetangs in Korallen erwähnt, wird von der Göttin 
erprobt. @uripides (Ion. 1. c.) berichtet, wie Athena 
von dem DBlute der Gorgo zwei Tropfen genommen, fie 
in eine goldene Kapfel verfchloffen und dem Erechthonios 
gefchenft habe, von dem fie auf Grechiheus, fpäter auf 
Kreufa übergegangen feien: der eine wehrte Krankheiten 
ab amd erhielt das Leben, der andere hingegen, mit 
Schlangengift gefhwängert, tödtete. Nad) Apollodor 
(III, 10, 3) fehenfte Athena dem NAsflepios das aus 
den Adern der Medufa gefloffene Blut; das aus der 
linfen Seite genommene gereichte ven Menfchen zum Vers 
derben, das aus der rechten heilte; AsElepios erwedkte 
damit eine Reihe von Menfchen vom Tode, fo den Lyfurg, 
den Glaufos, des Minos Sohn, den Hippolytos, bis 
Zeus, damit die Menfchen nicht ganz die Obmadt er- 
hielten, ihn mit dem Blige erfchlug. Eine Lode der 
Medufa endlich und wol befonders die an verfelben haften- 
den DBlutstropfen, welche Athena dem SKepheus (Paus. 
VIIL, 47, 4) oder Herakles der Tochter deffelben Sterope 
(Apollodor. II, 7, 1) fenfte, hatte die Stadt Tegen 
uneinnehnbar gemacht. 

8. 12. Andere ältere Berichte über die Öor- 
gonen, 8 gibt außerdem noch eine große Anzahl Sagen 
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in Betreff der Gorgonen und der Medufa, die meift vor 
dem Beftreben ausgehen, den Wiythos zu erflären unt 
auf das Natürliche zurückzuführen, eben dadurd) aber 
für Erflärung und nähere Kenntniß der Augbilpung des: 
felben von mehr oder minder unwefentlichem Belang find 
Zunächit gehört hierher die Erzählung, welche uns Dio- 
dor aus Timötes aufbehalten hat (III, 70): Aegis, hie, 
ganz gleich der Gorgo gefeßt, war ein der Erde ent- 
jproffenes Ungethün:, welches Flammen ausfpie und mit 
feinem feurigen Hauche das davon benannte ausgebrannte 
Phrygien, den Taurus, die Wüfte dis Indien und viele 
anliegende Länder verwüftete, Athena tödtete das TIhie, 
und bededte mit feinem Felle al8 Harnifch ihre Bruft, 
Darauf brachte die Erde die Giganten hervor. Iheofeit 
der über alte Gefchichten fchrieb, erzählte, nacı Fulgentius 
(I, 26): PBhorcus fei ein König gewefen, der drei reich- 
begüterte Töchter Hinterlaffen habe; die ältere derfelben 
jei Medufa gewefen, die großen Reichtjum befeflen und 
ihre Länder dur Aderbau und Fruchtzucht noch fehr 
im Werthe gehoben habe, deshalb fei fie aud Gorgo 
genannt, da fie gleichfam ein Landbebauer war, denn 
yewgyot nennen die Griechen die Aderleute. Schlangen 
häuptig wurde fie deshalb genannt, weil fie fehr flug 
war; ihr Ichönes Reich griff Verfens an und tödtete fie 
jelbft. Beflügelt wird er genannt, weil er auf Schiffen 
kam; durch den Raub ihres Kopfes, d. bh. ihres Wer- 
mögend wurde er jehr begüitert und erlangte große Reiche, 
Endlich drang er aud) in das Gebiet des Atlas ein und 
zwang ihn durch das Haupt der Gorgo (d. i. den Reicy- 
thum) in die Berge zu fliehen. Deshalb Heißt e&, er 
fei in einen Berg verwandelt worden. Baufanias (IL, 
21, 6. 7) erzählt ebenfalls, fie fei eine Tochter deg 
Phorkys geweien und habe nach deffen Tode über fein 
Neich an der Tritonis geberrfcht, fei auf die Sagd aus- 
gegangen und habe die Libyer in die Schlacht geführt 
bis Perfens fie durch Lift getöbtet habe. Brofles von 
Karıhago erzählte, nach demjelden Paufanias (. c.) 
Medufa fei eine von den wilden Weibern, deren &ibyen 
viele habe, und die, an die Tritonis verhrt, von Berfeus 
getödtet worden fei. Heraflitos (fab. 13) dagegen meint 
Medufa fei Nichts als eine fchöne Buhlerin gewefen” 
durch deren bezaubernden Anbli ein Jeder gewiffermaßen 
verfteinert jet, im green Gegenfage zu Theopomp, der 
grade ihre abfchreediende Häßlichkeit diefen Effect hervor- 
bringen Tieß. Wie Divvor ließ auch Alerander von 
Piyndos (bei Athen. V. p. 221) Gorgo ein libyfcheg 
Ihier fein, das den Kopf gefenkt trug, einem wilden, 
Schafe oder Kalbe ähnlich) war und mit feinem Athen 
und Bafilisfenblide Alles tödtete, Diefe Thiere feien fo 
Ichrefich, daß felbft noch Soldaten des Marius vor 
ihnen geflohen feien. Dagegen follten nah Pliniug 
(A. N. VI, 36) die Öorgonen Bewohnerinmen der gor- 
gadifchen Infeln gewefen fein, Weiber von rauhem Kör- 
per umd ungezügelter Wiloheit, deren zwei der Fartha- 
gifche Felvherr Hanno getödtet und ihre Haut zum An- 
denfen in den Tempel der Juno niedergelegt habe, two 
fie bis zur Zerftörung Karthago’s zu fehen gewefen feien 
Diodor. Sie. (LIL, 52) nennt die Gorgonen eine große
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afrikanifche Nation, die lange im Kampfe mit den Amas 
zonen gelegen und endlich von Verfeus vernichtet worden 
fi’). Baliphatus (ec. 32) nannte Gorgo eine Tochter des 
Phorkys, eines Mannes aus Kyrene, der von den Säulen 
des Herkules an geherriht und große Schäße aufgefneichert 
babe. Berjeus jei von Argos zu Schiff mit feiner Mann 
haft entflohen, Habe in Erfahrung gebracht, daß Gorgo 
eine Königin in einem Meiberftaate fei, und daß es an 
Männern mangelte, fei dorthin gefahren, habe die Töch- 
ter des Phorkys, die dns Land bewachten, überwunden, 
die eine derfelben, Medufa, getödtet und befonders aus 
den Schägen des Königs eine Goldftatue der Athena, 
Gorgo genannt, entwendet. Suidas läßt (8. v. Mödonen) 
Perfeus, Sohn des Pifus und der Athena, einen in 
magifchen Künften erfahrenen Singling fein, der eine ihm 
begegnende Jungfrau von gewaltiger Häßlichfeit, die fc) 
ihm Medufa nennt, tödtete und das Haupt durch aller 
lei Zauberei feite, jodaß 8 Alles erfchrecfte und tödtete, 
e8 Gorgo wegen der Schnelligfeit feiner Schreehwirfung 
nennend; nachdem er feine Straft vielfältig an feinen 
Feinden erprobt, fcheint diefelbe, da er gegen ven Kepheus, 
von deffen Blindheit er Nichts wußte, zieht, zu verfagen, 
Berfens glaubt e8 deshalb anfchauen zu Dürfen md 
ftirbt fofort. Sein Sohn Mirrhus foll e8 verbrannt 
haben. Hierher ift auch die Notiz aus Plinius (H. N. 
VII, 21) zu ziehen, der von bei den Methiopen heis 
mifchen geflügelten und gehörnten Pferden, Begafe ge 
nannt und non dem mit tödtlihem Blicfe behafteten 
Katobleptes oder Gorgon redet. 

S. 13. Neuere Erklärungen des Mythos 
von den GÖorgonen, befonders der Gorgo Me- 
dufa. Heyne (N. Comment. Reg. Soc. Gotting II. 
p. 142. 143) erklärte diefen Mythos, als halb phönizi- 
Ichen Urfprungs, durch Schiffer» und Dichterfagen jedoch) 
fo entftellt, daß derfelbe jeder gründlichen Unterfuchung 
fpotte. Anfnüpfend an die Erzählungen der Alten, die 
in den Gorgonen Nepräfentantinnen einer wilden, barz 
barifchen Völferfchaft oder auch furchtbar fchredender 
Thiere fehen, und befonders bewogen durd) die widrige Er- 
fcheinung de8 Gorgoneion dachte zuerft Böttiger (Zuriens 
masfe ©. 108) an das Sfalpiren und die Aufhängung 
und Anheftung des Sfalped der Feinde, und meinte, 
daß ein griechifcher Abenteurer diefe Sitte aus Weften 
mitgebracht und der Lidyfchen oder fritonifchen Minerpu 
zugeeignet habe; Facius (Miscellaneen zur Geh. ı. 
©. 133. Note 16) gab den Deutungen eine andere Nih- 
tung, die Bemerkung hinwerfend, ob nicht bei den Gor- 
gonen an Affen gedacht werden Fönne, was Levezow (Meber 
die Entwidelung des Gorgonen-Jpeals ©. 14 fg. Taf. 1, 
1—3) lebhaft ergriff und eine Gefchichte erdachte, wie 
ein Grieche auf abenteuerlihem Zuge yon einem ganz 
menfchenähnlichen, ihm unbefannten, gewaltigen Ger 
fchöpfe, einem großen Affen, angegriffen fei, felbigen bes 
fiegt, getödtet und ffalpirt habe; daß er Dann von zwei 
gleichen Thieren bedroht worden fei und fich deven Ders 

41) Ueber die wilden Bölferfchaften Kydiens f. befonders He- 
rodot, IV, 188. 191 
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folgung nur unter dem Schuße der hereinbrechenden 
Nacht habe entziehen Fönnen, Diefe Art dev Erklärung 
hat begreiflicherweife Fein Gfüef gemadt (. die S. 1 an. 
geführten Necenfionen der Schrift); auch die Auffindung 
eines alten Bildwerfes, auf welchen Berfeus in der 
That einen Affenfopf ftatt des Gorgomeions auf Der 
Hand trägt’), fonnte jener Auffaflung Feine Stüße 
bieten, da e8 offenbar eine Barodie jenes Mytbos ift. 
Das Furchtbare, Cfelbafte der alten &orgoneien fah 
RD. Müller (KU. Schrift. I. ©. 466 und 669) vielz 
mehr als nichts Anderes an, „als den auf den böchften 
Grad getriebenen Ausdrud von Zorn, Wuth und Hohn, 
auf eine caricaturmäßige Weife, in der Die ältere in 
zarteren Mopiftcationen der Formen noch ungeibte Kunft 
fi) am meiften gefiel, durch unnatärliche Verzerrung 
der Züge eines Menjchenangefichts daugeftellt, während 
verfelbe Gelehrte Allgem, Encyflop. Athena $. 30) in 
der Gorgo jelbft ein Gegenbild der Athena erblickte und 
(Prolegomena ©. 314) die Behauptung aufftellte: „‚Rer- 
feus befreie, indem er die Medıfa tödtet, Athena von 
ihrem Gegenbilde.”  Diefe Art der Erflärung fand großen 
Beifall, befonders war e8 Völder, der Mythologie des 
Sapetifchen Gefchlehts ©. 214 fa. und Mythiiche Geo: 
graphie ©. 24 fg.) zu erweilen furchte, daß Gorgo, wie 
Homer fie fenne, feine andere ald Athena fei, während in 
den Gorgonen des Heftod Die Schreden des Deeans md 
der Weftgegenden perfonificitt feienz Eugen v. Schmidt 
(Die Zwölfgstter d. Griechen, gefchichtsphilof. beleuchtet. 
Sena 1859, ©. 210 fg.) fah in der Gewitterwolfe die 
Grundlage zum moftiichen Begriff der Pallas Athena. 
„So genommen hat fie die graufige Gorgo zum über: 
wundenen Moment und zur Vorgeftalt. Sie ift daher 
felbft Gorgo“ 20.5; Mepdufa ift ihm „die Votenz der Fluth- 
finfterniß;”” als Minerva avversa ift fie gefaüt Ann, 
d’Inst. XI. p. 225, vergl. noch fonft Ann, XXIII. 
p- 171 fg. 215. 221; De Witte, Nouvelles Ann. II. 
p- 332; Gerhard, Arch. tg. I. S. 292; diefen Deu: 
tungen treten mit entjcheidenden Gründen ©. Hermann 
(Opuse. VU. p. 277) und Schömann (De Phoreyne 
ejusque familia p. 26 seq.) entgegen (f. auch Breller, 
Gr. Mythol. L ©. 132. Arm. *), 

Meit allgemeiner al3 vichtig wurde jedoch) die 
Auffaffung der Gorgo-Medufa als Mond, befonders 
als Bollmond erfannt, nur daß in einzelnen Nuancen 
die Anfichten ftch unterfcheiden, |. 3. B. Böttiger, Kunft- 
aythol. I. ©. 425; Beule, Les monnaies d’Athenes 
p- 25 seg.; Minervini Monum. di Barone p.9; Cave- 
doni Osserv. crit. al Micali p. 22; Ann. d. I. 
XIV. p. 57; Schwend, Etym.-myth. Andeutungen 
©. 232; Stadelberg, Apollotempel zu Bali ©. 134; 
Streber, Meber die Gorgonenfabel ©. 10. 17 fg; 
Panofka, Mus. Blacas zu pl. X. p.27; Avellino, Ita- 
liae vet. num. p. 57. Auf Mondphafen und auf 
Bolmond deutete die Gorgonen und Medufa aud K. Er. 

42) Eine ESilberftatuette fpätrömiicher Kunftibung, hebt in 
Berlin; f. Gerhard, Archäol, Itg. 1846. ©. 224; Bull. d. Inst. 
XVII. p. 84.
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Hermann (Die Hadesfappe ©. 4), wobei er jedoch) ihre 
Eigenfchaft als Erdfombol und in ihren Kindern die 
Mittel der Erdbefruchtung befonders_ hervorhob, welche 
fegtere Eigenfchaft bei der org Ichärfer noch Em, 
Braun (Gr. Mythologie $. 108 fg. 119 fg.) betont hatz 
Nreller, der die Gorgonen früher (Gr. Mytbol. 1. Aufl. 
iI. &. 47) unbeftimmt als „Schreeniffe des urweltlichen 
Grauens” anfah, Fate fie fpäter (2. Aufl. II. ©. 64 fg.) 
al8 den Mond „und zwar den Mond ald das ge 
fpenftifche Geficht der Nacht und als jene Gottheit von 
unbeinficher Wirfung auf alle Natur, namentlid) auf Ge: 
müth und Gert der Menfchen‘ und fah in ihnen „das 
fosmifche Bild der Nacht und des Unterganges der 
Dinge überhaupt.” Nüekert (Dienft der Athena ©. 45) 
faßte Medufa als „ven Mond, der am nichtlichen Himz 
mel Thwarze Wolfen um fi fammelt, Walfer zieht, 
Sturm verfündet.”’ Fifcher (Bellerophon ©. 87 fg.) er 
innert an die wohlthätige feuchte Kälte, die im Süden 
den Mondfchein begleitet und fehließt alfo: „So Icafft 
der Mond Feuchtigkeit, Dinft, Wafler. Die Mond- 
göttin it demnach zugleich Licht und Wajlergöttin, 
was fih am deutlichften in der Medufa zeigt; Diele, der 
Mond, zieht Die Dinfte aus der Erde an umd umgibt 
fich mit Wolfen und wird fo zum Symbol der Gewitter: 
wolfe.” Gerhard (Abh. d. Berl. fönigl. Gef. dv. Will, 
phil. =bift. EL. 1849. ©. 481. Arm. 46) fteht fie „in ihrer 
Gefammtbezeihnung als Ausdrud des Schön leuchtenden 
und zugleich zauberifch fehreefbaren Mondesglanzes”’ un 
(Sriedh. Mytbol. I. S. 584. 585, vergl. Brodromus 
©. 140). As Gluthiymbol und Sonnenbrand Dagegen 
deutete die Gsrge Efermann, Moythol. IL ©. 46, 
Surtwängler (Idee d. Todes ©. 68) jah in den Schwer 
ftein „die Erftarrung des Lebenslanfes in der Natur‘ 
(E. 69) „die vom Waffer Eonmende, aber gebundene 
Lebenskraft, weshalb fte fchlafend gedacht werden. Das 
gegen nahm die Gorgonen al8 „Donnerwolfen” Lauer 
(Spftem d. Griech. Moyth. I. ©. 325), wie and Chwart 
(Die altgriechiichen Schlangengottheiten. Berlin 1858. 
©. 34) mit Benugung einer Etymologie von Kuhn (Zeitfch. 
für Sprachvergleihung I. ©. 460) fie als „‚grummelnde- 
Gewitterwolfe” faßte. Hug (Urfprung des Miytlus 
©. 302) erkannte in den Gorgonen die Berjonification 
der öden, pflanzenleeren Wirte und meinte, Berfens habe 
dem Mangel an Vegetation durch die Leitung des Nils 
nacı Aegyptifc- Libyen abgeholfen, d. i. er habe der Me- 
dufa den Kopf abgefchlagen, die drei Gorgonen feien die 
drei Jahreszeiten in der libyfchen Wüfte, G. Hermann 
(De mythol. XII) nahm diefelben für Berfonificationen 
der Meereswellen. Dagegen erblidt H. 3. Otto (Ballas 
Athene. Eine mytholog. Abhandl, Nordhaufen 1858. 
©. 61) in dem Kampfe gegen die Gorgonen gar einen 
„Kampf gegen vulfanifche Eruptionen,” während Rath 
geber (Die Gottheiten der Aioler ©. 644) die Geftalt der 
Sorge „als Grfindung der no auf dem Nordgeftade 
des Neloponnefos wohnhaften ionifchen Pfaffen‘ erfannte, 
Mit Bildwerfen aus dem Drient das Medufenhaupt zus 
fammenzubringen und daffelbe von dort herzuleiten ift 
endlich fehon vor längerer Zeit verfucht worden von 

398 GORGO 

Paoıl-Nochette (Journal des Savants. 1834. 
vergl. Ann. d’Inst. XII. p. 206). 

Das größte Verdienft aber um die Aufklärung deg 
Öorgonenmythos Hat fich unbedingt der Herzog Yon 
Luynes erworben, der in feiner vortrefflichen Schrift: 
tudes numismatiques sur quelques types relatifg 

au culte d’Hecate (Paris 1835. 4.) Forihungen über 
jene Göttinnen hevausgab, die auch den folgenden Unter- 
fuhungen nicht zum geringften Theil zur Grundlage 
gedient haben. 

$. 14, Meerbezug der Öorgonen. Zu näherer 
Deutung der Gorgonen geht die Forihung am füglich- 
ften von eltern, Wohnort und Sproffen derfelben aus, 
Sie find Kinder des Bhorkys und der Keto, jenes ur- 
alten Meergötterpaares, welches, wie viele andere, dem 
hereinbrechenden Bofeidoneultus weichen mußte ung 
deren wirkende Macht nur nod in einer reichen Nach- 
fommenfchaft fich erfennen läßt (f. Gädechens, Glaufog 
©. 1 fg). Diefen beiden Gottheiten verdanfen -alfe 
Schreden des Meeres, ale Ungethüme veflelben, Wie 
auch manche andere Grauenwefen ihr Dafein. Durch 
diefe Abfunft fowol als auch durch ihren Wohnort am 
Deean erweifen die Gorgonen ihren Bezug auf dag 
Meer, der befonders in ihrem Verhältniffe zu den Grien 
hervorteitt, welche Diefelben eltern haben, ebenfo wie fte 
einen Berein von drei Schweftern bilden, in ihrer um- 
mittelbaren Nähe wohnen ”) und ihre Wächterinnen ge- 
nannt werden (Mefchylus in den Phorfyden bei Zra- 
tosthenes. Cat. 22 und Hygin. Poet. Astron. II, 12) 
ja nad Einigen theilen die Gorgonen mit den Gräen 
auch deren Einäugigfeit (Pindar. Pyth. XII, 13; Servo, 
zu Virg. Aen. VI,289; Tzetzes, Chil. V, 719; Bu- 
docia, Violar. p. 417), fodaß die beiden Schwefterntriag 
fich als ganz gleichartig hevausftellen (vergl. De Witte, 
Hercule et Geryon. p. 57. n. 4) und, wie wir die 
Grien al Iardooını dutuoves erfannt haben, fo ud, 
den Gorgonen ein ähnliches Wefen nicht abzufprechen 
fein wird "). 

Diefes maritime Element tritt nun ganz befonderg 
bei der Medufa zu Tage, nicht fowol in der vereinzelten 
Angabe, welche ihr den oberften Meerherrfcher zum Vater 
gab (Tretzes zu Lykophr. 338), als durd; ihre Paarung 
mit Bofeidon und in den Ddiefer Liebe entiprungenen 
Kindern: Pegafus und Chryfaor. 

PVegafus, als Pofeidonsfproß und durd) feine Rog- 
geftalt von Born herein dem Waffer zuzumweilen, wird 
in feiner Bedeutung am eheften in feinem Verhältniffe 
zum Bellerophon erfannt. Sch babe, nad Stevhani’g 
Borgange ”), diefen Helden an einem anderen Drte '%) 

p- 280, 

43) Schwenk überfieht einen näheren Zufammenhang ganz, 
wenn er (Mythologie I. ©, 75) meint: die Bhorfiven ferien mit 
den Gorgonen nur verbunden, um die lehteren mit dem Maffer in 
Verbindung zu fegen, weil das Wapjer zur griechifchen Athena ge- 
hört. 44) Daher faßt ©. Hermann (De mythol, XII) fie alg 
„Meeresivchten” und Maury (Histoire des relig. de la Gr. L 
p. 358) als „la personification des plenomenes marins.« 
45) Nimbus und Strahlenfrang S. 31— 35. 46) Glaufos der 
Meergott ©, 206 fo.
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wieder in feine Würde ald Meergott eingefegt und, zıt- 
nächft angeregt durch eine böchft bedeutfame Stelle des 
Putard (De virt. mul. cap. 9) ”), ihm als Leber: 
Ihwenmung zu deuten verfucht; fein Pferd ift Begafus, 
welches, nach Hefiod, gleich nach feiner Gebint zum 
Himmel fih auffhwang, um dem oberften der Gotter 
Blib und Donner zu tragen; von ihm herab bekämpft 
er die Chimära, wird aber, als er in feinem Uebermuthe 
fi) Höher und höher fchrwingt, von den eyzürnten Göt- 
tern herabgeworfen und int num obmmächtig umber auf 
aleifcher Blur, d. h., nad) meiner Deutung, die aus 
dem Meere Fommende Ueberfchwenmung (Bellerophon) 
vereinigte fich einft in einer gewaltigen Naturrevolution 
mit den vom Himmel unter Donner und Blig herab: 
ftürgenden Negengüffen (Pegafos), um die vulfanifche 
Katur Lykiens (Chimaira) zu beftegenz zulest aber mußte 
die fich, immer höher gethliimt habende Meberfchwennmung 
fh zurüdgicehen, und die Gewärfer derfelben irrten nur 
noc machtz und fraftlos auf den Gefilden umher. Bega- 
j08 ift mic demnad) das am Himmel fich fanmelnde, 
oft im Gefolge von Donner und Blig auf die Erde fich 
fenfende Naß. 

Ehrylaor bleibt, al8 Begafus fich in die Lifte fchtwingt, 
um den Zeus Dig und Dommer zu fragen, auf der 
Erde zurück, ein Umftand, der genügend erfcheint, um 
jeden Gedanken einer Deutung diefes Wefens auf den 
Bis") zu verfcheuchen, da Heftod ihm wenigitens ause 
drücliey von dem Bligträger Icheidet. Bielmehr Tcheint 
fein Berbleiben auf der Erde und der Vergleich feines 
Namens „Goldjchwert” ") mit dem aus dem Mythos 
von Danae und Berfeus genugfam befannten, als 
Symbol des die Erde befruchtenden foftbaren Nafjes nacı- 
gewiefenen goldenen Regen’), jowie die Erwähnung, 
daß Zeus Chryfaoreus ’') es ift, der goldenen befruchten- 
den Negen auf Karien niederfendet ”), auf das auf der 
Erde in Flüffen, Bächen und Duellen enthaltene ©t- 
wäfer zu Deuten, welches mit goldenem, d. b. Föftlichen, 
Aruchtbringenden Einfchnitte die Erde [paltet md durch- 
dringt und fo der Frucht zum Gedeihen verhilft’). 

47) Gewig mit Necht dachte Wiefeler (Denfm. der alt. Kunft 
I 16&.35 fg. zu Taf, VOLL no. Sha) an diefe Gtelie bei 
Deutung des bis dahin unerflärten Bildwerfes bei Inghirami, Mon, 
Etr, II, 3, 17. 48) Fifcher, Bellevophon ©. 85; Prel- 
(er, Gr. Myth. 1. Aufl, II. ©. 46. 2. Aufl. ©. 65; Schmidt, 
Swölfgätter ©. 149, De Witte (Nouvelles Ann, II. p. 843) 
faßte ihn als: le dieu igne qui reside au centre de la terre et 
qui apres avoir absorb& la lumiere du soleil lui rend chaque 
matin sa force et son &elat; Hermann (De mythol, XIT) fieht 
jogar in Chryjaor das Bild eines gewinnfüichtigen Handelsmannes; 
Dity (Pallas Athena ©. 62): die aus dem Krater auffshiegende 
Feuerfänle; Nathgeber (Goith, d. Nivler ©. 377) einen gefchichtz 
lichen Herrfeher in einer entlegenen weltlichen Beflgung dev Minyer, 
49) Siehe über denfelden Völker, Mythol, ıc. ©. 233. Anm. 316 
und die Literatur bei NRathgeber a.n.Dd. ©. 378. 50) Siehe 

Gerhard, Danae. 14. Berl, Winfelmannsfeftprogr. ©. 4 fg; 
Sorchhammer, SHellenifa ©, 370. 51) Strab. p. 660; vergl. 
Greuzer, Sombolit IV. &. 63— 67. 52) Den Beinamen 
Chryfaor führen auch Apollo, Artemis und Demeter, |. die Stel: 
len bei Jacobi, Mythol, Wörterb. ©. 208. 53) So fast ihn 
Ihon als Perfonification des Arferbanes Hermann, Hndesfappe 
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Ueberblicken wir zu näherer Brüfung Dielen Anficht das 
Wefen des Chryfaor, 19 fehen wir bald, das die Nach: 
richten der Alten ung faft ganz in Stich laflen. Heftod 
nennt ihn den Großen und laßt ihn mit der Waffer: 
göttin Kalivihoe den Geryoneus und die Echidna zeu- 
gen”). Die Vergleihung mit anderen Zwillingskindern 
de8 Bofeidon Hilft etwas weiter. So erzeugt der Meer: 
beherrjcher mit Demeter die myftiiche Despoina und das 
Pferd Arion (Paus. VILL, 25,5), und die von ihn be: 
zwungene Göttin trug einen Bferdefopf auf ihren Schul: 
teen (ibid. VIII, 42, 3), oder diefe Kinder beißen 
Arion und Katros (ibid. VIII, 25, 5), in Thefialien 
brachte er zwei Pferde bewvor, Yirlon und Sfyphios 
(Sehol. zu Pind. Pyth. IV, 249), und andere von ihm 
gezeugte Kinder und ein Zwillingspaar wurden von 
Pferden genährt). So liegt die Barmuthung nahe, aud) 
in Ehryfaor wie in feinem Bruder, dem Noffe Reaales 
ein Pferd zu vermutben, und Bildwerfe fommen dieler 
Anficht zu Gute. Zwar erigeint er auf zweien derfel- 
ben (dev berühmten Terracotta von Melos. Millingen 
Anc. uned. monum. Statues pl. II, und einer kei 
ner Bafe. Gerhard, Auserl. Val. Taf, CXXIV) in 
menfchlicher Geftalt, dod; ift aus der ganzen unbeftinme 
ten Darftellung, aus jeglichen Mangel an Charafteriitif 
und beftimmenden Attributen leicht die Verlegeuheit der 
Künftler in Betreff der Bildung des Chryfaor erfichtlich 
andere Monumente dagegen zeigen mit großer Deutlic- 
feit zei Nferde dem Halfe der enibaupteren Medufa 
enifteigen, jo eine Goldbulle im Beflte des Duc de 
DBlacas (1. Wiefeler bei Gerhard, Arch, Ztg. 1859, 
S. 117%); ein Henfel eines Bronzegefüßes des Eönigt. 
Mufeums zu Neapel zeigt das Gorgobaupt, hinter dem 
nach teder Seite bin das Vordertbeil eines Bferp yorfommt (Real Mus. Borb. II. T. 62: Mie: 
Denn, d. a. 8. IV. Sof. LXXIL Sr. 906 | 
©. 51; Panofka, Mus. Blacas p. 35; D.d. Luynes, 
Etud. num. p. 62), ein anderer Henfel veffetben 
Mufeums Hat am unteren Ende das Gorgoneion, am 
oberen zivei Pferveföpfe (R. M. B. III. T. XLVII, 3), 
und auf einer ebendafelbjt befindlichen Lampe XIV. T.LV) 
fieht man ebenfall8 einem weinbefrinzten Medufenhaupte 
zwei Pferdeföpfe beigegeben ). So wird e8 wol, nad 
Anderer Vorgange’), vergönnt fein, in Chrvfaor, den 

©. 88, mit Vezafos vereint „als goldenen Regen, des befruchtenz 
der Boyeidon Wafier” Völker a.a.D. ©. 205. 209. 232, als 

„nährenden“ Bofeidonfproß Gerhard, Gr. Wiyth. L. 9. 248, 2; 
vergl. Em. Braun, Myth. $. 105 fe. 

54) Theogon. 280 seg, 55) Hippothoug, der Sohn der 
Aioye (Etym. Magn. s. v. "Imrodoov), und Neleus und Pellas, 
die Söhne des Tyro (Apollodor. I, 9, 3); vergl. Banoffa, Aiaz 

lante und Atlas. 11. Berl. Winkelmannsfeitpiogte. ©. 17 fg. zu Taf. 
Nr. 9. 56) Vielleicht gehört hierher oder doch zu einem ähnz 
lichen Mythos die Darftellung auf einer feilifhen Münze Geoß- 
griechenlands bei Hekhel, Sylloge I. num. vet, anced. tab. IL, 7, 
wo auf Avers umd Nevers zwei Pferdeföpfer und Hälfe einander 
gegenüber angebracht find. 57) „Solroß” Gerhard, Gried. 
Myth. I. 8. 242,2 (allerdings $. 585: „der Manı drs_Gold: 
fhwerts‘), als „Ihier” auch bei Rathgeber a. a. D. ©. 377 
gefaßt: S. befonders über „dem doppelten Pegajos‘ Burkmuang- 
ler, Die Idee des Todes ©. 131 fg.
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Bruder des Nofles Pegafos, ein zweites Roß zu er 
fennen, in jenem das Wotfenroß, in diefem das Duell: 
roß, md beide in ihrem MWejen al wichtige Zeugniffe 
für den ihrer Mutter Medufa Iinneiwohnenden Bezug auf 
die Gewäfler zu betrachten. 

8, 15, Weit belangreicher für die Feitftellung Des- 
jelben it aber das innige Verhälmiß und Die große 
Achnlichfeit dev Oorgo mit der Sfylia, Diefelbe 
fpringt leicht in die Augen, die Schiekfale beider find fajt 
ganz gleichartig. Cie find beide Schweftern ”), Töchter 
des Vhorfys, und wenn nach vereinzelter Notiz Medufa 
von Pofeidon erzeugt ift, fo fehlt aud; der Sfylla diefe 
Abkunft nicht”), beide aber find Geliebte des Pofei- 
don und beiden fchlägt diefe Liebe zum Unheil aus, der 
Gorgo durd) den Zorn der Athena, der Sfylla durd die 
Eiferfucht der Amphitrite, beide waren nach |pätern Anz 
gaben einft Jungfrauen von großer Schönheit gewefen “), 
beide waren fterblich und hatten, jene durch Berfeus, diefe 

- dur; Herafles’'), einen gewaltfamen Tod zu erleiden, 
beide aber wirften nach ihrem Tode fort, Medufa durd) 
ihr verfteinerndes Haupt, Skfylla, nachdem ihr Vater 
Phorfys durd Feuerreinigung ihr das Leben wiedergegeben 
hatte, und beide haufen in verderbender, erbarmungs- 
fofer Weile; die Gorgonen find drei Schweftern; Dreis 
häauptig ’), nach anderen auc jehsföpfig ") ift Sfylla, 
die Gorgonen halten Wacht an den Thüren der Unter 
welt, nicht anders die aud) in der Mehrzahl vorkommenz 
den Sfyllen ’). Bildwerfe zeigen endlid Skfylla in fried- 
lichen Bereine mit der Medufa: auf einer Münze von 
Akragas findet fih Sfyllı unter einem Tafchenkrebfe, 
der in der Mitte ein Oorgoneion hräge””), auf einer 
Münze von Hadeik Augufti ”) breitet jih unter einem 
Medufenhaupte jenes Meerfcheufal aus. Schriftfteller 
und Bildwerfe treffen fo itberein, uns beide Wefen als 
gleichartige zu bezeichnen, daß e8 faum der Notizen ded 
Menander ”) und Tzetzes ’*) bedarf, deren erfte bejagt, 
dag Ekylla zu den Öorgonen gehöre, während die ans 
dere unter den fechs Häuptern der Sfylla au das 
Gorgoneion nennt, 

_ Diefe Herausfehrung des Meerbezuges der Medufa 
wirft num aber erft das rechte Licht auf eine ganze Reihe 
von Bildwerfen, die ich bei einer anderen Gelegenheit 

58) Diefe Berwandtfchaft benuste fogar Gavedoni (Spicilegium 
Numism. p. 211), um dag Borfommen der Sfylla auf Münzen 
von Tarjog, der von Perjeus, dem Medufentödter, gegründeten Stadt, 
zu erflären. 59) Zustath. zu Hom. p. 1714, 32. 60) Mer 
duja |. Pausan. II, 21, 6; Sfylia Hygin. Fab. 199: virgo for- 
mosissima; Fulgent. IL, 13: virgo pulcherrima; andere Steflen 
bei Bädechens s. v. Glaukos Allgem, Encyfl. 1. Sect. 69. Bb. 
&. 177. 2. Spalte, 61) Tretzes zu Lyk. Cassandra 48. 650; 
Schol. zu Hom. Od. XI, 85; Ewudocia bet d’Ansse de Villoi- 

son, Anecd. gr. I, 214. 62) Teingavos Euvrie. Anazilas 
hei Athen. XIII, 5588, auf Bildwerfen f. Gäderhens, Glaufos 
der Meergott (Göttingen 1860.) ©. 91 fg. 63) Tzetzes ad 
Lykophr. Cass. 650. 64) Virg. Aen. VI, 266. 65) Wie: 
fefer, Denfm. der alt. Kunft II. V- Taf. LXXIL. no. 919, vergl, 
I, &af, XLII. no. 196. 66) Torremuzza, Sic, vet, nummi 

tab. I, no, 17. 67) Bei Natalis, Comes VII, 12. 68) 

Tzeizes ]. c. 
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befprochen habe“), und die das Gorgohaupt, wie die 
Medufa entweder dur) fie umgebende und ihr anhaftenn: 
Delphine und Seehunde ”) vder gar durd) dem Gefichte 
eingewachlene Schuppen und Zaden ”) oder himwiederum 
durch die Nachbarfhaft verfchiedener dem Meere an- 
gehörender Wefen ’), al8 vollftändige Meergottheit dar. 
geftelft zeigen. 

S. 16, Medufa Mondgdttin. Im Vorhergeben. 
den ift num ein Theil des Welens der Gorgo und zwar 
nicht der hauptlächlichfte dargethanz diefer, in jüngfter 
Zeit vielfach hervorgehoben, wird fchon durch alte Schrift. 
ftelfev gefichert: e8 ift Die Bedeutung der Medufa alg 
Bollmond. Plutard) (De facie in orbe Lunae XXIX 
6) jagt zwar blos, daß im Monde ein graufenerregen. 
des Geficht fe”), Clemens Alerandrinus aber belehrz 
ung mit dürren Worten’): Das Gorgoneion fei der 
Mond. Daß auch die bildende Kunft „ven Mann‘ oder 
hier „die Frau im Monde‘ fannte, lehrt und ein nog 
vorhandenes Vafenbild, auf dem thefjaliiche Zauberinnen 
den Mond zur Erde niederziehen, in welchem ein fhöneg 
Srauengeficht fich befindet), und daß die in älterer Zeit 
beliebte Freisrunde Form des Gorgoneion und das ge- 
fpenftifch geheimmißvolle Geficht der Scheibe des Vol. 
mondes und dem durch fie hervorgebrachten Eindrude eng. 
fpricht, leuchtet ein und wird in eigenthüimlicher Weir, 
durch arabifche Bildiwerfe beftätigt, welche neben dem, 
mit vier Pferden befpannten Sonnenwagen, auf welden 
die Sonnenfcheibe mit dem befannten, ftrahlenumfrängten 
Sonnengefichte fteht, aucy der mit vier Kühen beipannte 
Mondwagen fich findet, auf dem ein wollftindiges Gor. 
goneion mit Krebsicheeren am Haupte ruht (Lanex 
Trattato delle simboliche rappresentanze arabiche” 
Parigi 1845. T. IX, 3). Sehr ähnlich erfcheint auf 

69) Slaufos der Meergstt ©. 96 fg. 70) a) Senf, 
einer Flafche im Föntal, Mufeum zu Neapel Real Mus, Borb. > 
T.xX. b) Aehnliches Monument ebendaf. Gerhard und Panoff N 

Neapels aut. Bildw. I. ©. 193. c) Erzmaste des Generals Kam) 
fay Gerhard, Arch. Itg. 1845. ©. 42. d) Zwei brongene Henfey 
aus Vompeji im Befite des belgifchen Gefandten Meefter vu 
Raveftein in Nom, ebendaf. 1858. ©, 172. e) Spiegel der F. Bior 
in Paris aus der Sammlung Durand. Ohabouillet, Catalogu,. 
general et rais. p. 531 no. 3127. f) Münze von Bopulon;, 
Micali, Italia avanti il dom. T. LIX, 1; Müller um Wie, 
feler, Denfm. der alt. Kunft I. Taf, LXIII. no. 334. 8) Selm, 
in Neapel Real Mus. Borb. XU. T. XIV. 71) ©. Anm. 79 
a, b. d. f und h) Senfel. Real Mus. Borb. XII. T. XXI 
i) Bronzefopf, einft im Befige von Bonicht in Rom, Gerhary 
Arch. Itg. 1858. ©. 174 fg. 72) k) Bei Hippofamp ung 
einer Art Nereide, peruginer Wagen, jest in München. Inghr,. 
Mon. Etr. III. T. XXI 1) Zwifchen zwei Tritonen, große, 
Terracottagefäß, einft bei Barone. Minervini, Monum. di Barona 
T. XII. XIV. p. 68 seq., vergl, Brunn, Bull, d, Inst. XXIT 

p. 112. m) Gorgoneion auf Schild, von Tritonen getragen, aus 
den delphifchen Siegesreliefen (3.8. Winckelmann, Monum, Ineq' 

LFI), 73) PAoovgov rı nai Poinndeg ÖEWuEVon. 74) 
T'ogyovıov zıw oehjvnv due To Ev adri; moosomov. — Athen 
die Trägerin des Gorgoneion, wird von Arifigteles bei Armobiug 
(Adv. g. IH, 31) ale Mond bezeichnet, vergl, Ulpian. Demosth 
e. Mid. p. 691, der hinzufügt, dies fei Glaube der Athener 
75) Tifchbein, Vafen ILL. Taf, 31; Gerhard, Lichtgottheiten 
DEE der Berl, königl, Afademie der Wiffenfch, 1838. Tar, IY' 
no. 8. i
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einer chiufinifchen Terracotta eine Büfte der Medufa, 
der Kopf mit einer Art Polos bederft, zwer Fleine Hörner 
(wie die eben bemerften Krebsfcheeren auf die Hörner 
des Mondes bezüglich) an der Stirn, auf der Bruft aber 
die Bruftbilder zweier fi) berührender, aber in einander 
entgegengefegter Richtung dargeftellter Pferde (Micalk, 
Storia tv. CIL; Duc de Luynes, Et. numism. p. 82. 
Vign. u. p. 58 seg.; Raoul- Rochette, Ann. d. Inst. 
XIX. p.255; Surtwängler, Idee des Todes ©, 131). 
Diefes Bild ift mit dem einer ebenfalls aus Chiuft 
ftammenden Vafe zu vergleichen, die ung eine fehwarze 
Göttin mit weißem Disfus auf dem Haupte, umher 
Zweige mit 28 ohne Zweifel auf die Monatstage bezüg- 
lichen weißen Bunften, die auch zwei Pferde an der 
Bruft hat, zeigt (Duc de Luynes 1. c. p. 82. Vign., 
vergl. p. 73 seq.). Was den Disfus anlangt, fo er 
innere man fi) der Scheibe, welche auf einer Minze 
von YAegä (Haym. Thes. Brittan. Il. tab. XLVIL. 
no. 6) das Gorgoneion zwifchen den Kopfflügeln trägt, 
befonders aber an den fchlangenumgebenen Disfus des 
Urios, deflen engen Bezug zur Medufa, — indem die 
Schlange Uräos oder der Bafilisf mit ihrem KHaude 
tödtete und ımter den Thieren war, die dem Blute des 
Gorgohauptes in der Libyfchen Müfte entiproffen, — 
der Due de Luynes (. ec. p. 57) fchön hervorgehoben 
hat, und der außerdem auf anderen Monumenten mit 
Mond und Geftirnen in engfter Verbindung fteht (f. das 
Bildwerf bei v. Ligow, Cammlung Thierfh. ©. 20. 
Nr. 20), auf einem Bildwerfe auch neben der Medufa 
angebracht ift (Altgriechifcher Torfo aus Eypern im Berl. 
fönigl, Mufeum, Gerhard, DVerz. der Bildh. Werfe 
&. 142 Nr. 601 a). — Vergleichen wir nım jene chiufte 
nifchen Darftellungen mit der befannten „auffteigende 
E08” betitelten Darftellung der volcentifchen Oiganten- 
fchale des fönigl. Mufeums in Berlin (Gerhard, Auserl. 
Bafenb. II. Taf. LXXIX), auf der eine langbefleivete 
Göttin auf einem Wagen, der mit zwei vis a vis fich 
berührenden Flügelvoffen befpannt ift, eben aus dem 
Meere emportaucht, eine Kugel ift über ihrem Haupte, 
zu deffen Seiten zwei Sterne angebracht find, fo er 
Icheint al8 gewiß, daß auf allen diefen drei Monumenten 
gleichartige Scenen dargeftellt find: Das Emportauchen 
einer fiderifchen Göttin aus dem Meere, und zwar das 
grade in dem Moment ftatthabende Emportauchen: denn 
dahin zielt die Lage der Pferde; fie find noch in Ruhe, 
nicht in eigentlicher Thätigfeit, gleich, fobald fie Die 
Meereswogen verlaffen, werden fie ,auseinanderfchlagen, 
auseinanderflappen” und im vafchen Fluge dem Fir 
mament zueilen. In der fogenannten Eo8 erfenne ich 
nun aber weit lieber Selene, nicht nur wegen der Dies 
fer viel eher zufommenden forglichen Kopfbededung "), 
als in dem über dem Haupte der Göttin befindlichen 
Scheibe oder Kugel und den Sternen in feinem Falle 
„die noch ftrahlenlofe Sonne” ”), denn diefe Fönnte doch 
nicht oberhalb der Eos erfcheinen, fondern vielmehr, in 

76) Siehe Panofka, Le lever du Soleil p. 6. 77) Gerz 
hard u.a. DO. ©. 386. 

A. Euch. d. Wu. 8, Erfte Section. LAXTV, 

401 GORGO 

Hinblif auf die auch den anderen beiden Monumenten 
gegebenen Disfen, die mit der Selene und in ihr auf 
fteigende Mondfcheibe und die fchon glänzenden Sterne, 
da an ein Verfchwinden derfelben beim Aufgange der 

. &o8 nah ihrer Stellung faum füglich gedacht werden 
fann. Somit ericheint denn and die Bedeutung der 
auffteigenden Mondgöttin für jene chiuftnifchen Monue 
mente und für das Gorgoneion auf dem einen derfelben 
gefichert, wobei e8 immerhin unbenommen bleibt, in jenen 
beiden Pferden einen nähern Hinweis auf die der Mer 
dufa entfproffenen Pferde, PBegafos und Chryfaor, oder 
auf zwei Pegafos anzunehmen (f. Duc de Luynes 1. c. 
p- 73; Furtwängler a. a. Ö©.). 

Sp der Aufgang des Mond + Gorgoneion. Der 
Untergang des Mondes und der Geftirne Fleidet fich 
meift in den griechifchen Mythen in das Bild eines 
Kampfes und eines Unterliegens derfelben in dem Kampfe 
mit den Sonnengottheiten: jo beftegt PBerfeus, als Son- 
nenheros unbeftritten feftgeftellt ”), die Medufa. Aehn- 
fiche Heroen und ähnliche Kämpfe zum Vergleich heran: 
zugiehen fuchend, müffen wir allerdings auf Bellerophon 
und feinen Kampf mit der Chimära verzichten, denn, fo 
unbeftritten beide Helden im Mythos und in der Kunft 
fi einander nahe gerückt find, daß auch Perfeus als 
Befieger der Chimära genannt wird’), daß derfelbe, 
wie übrigens für den Medufentödter nahe lag, wie Belle: 
vophon den Begafos befteigt ), auf ihm der Verfolgung 
der Gorgonen entrinnt ”) und fich fonft feiner bedient ®), 
fo fcheint doch die Aehnlichfeit umd die Stleichftellung 
beider Helden mehr aus deren gleichem Beftreben, die 
Erde von Shädlichen Kräften und Gewalten zu befreien 
hervorgegangen zu fein, wie auf einem gar eigentlsüim: 
lichen Bafenbilde ”) Berfens auf dem Begafos die Gorgo 
Chimära und Hydra, das find die Nepräfentantinnen 
der Ungehener des Aethers, der Erde und des Maffers 
befämpfend dargeftellt wird, ohne daß ung irgend 'eine 
Sage befannt wäre, die eine folche Befchdung der 
Hydra von Seiten unferes Helden meldete, indem der 
Künftler vielmehr in allegorifcher Darftellung darthun 
wollte, wie Berfeus Aether, Meer und Erde von Ins 
gethümen befreit und gereinigt habe. Weit inniger und 
tiefer in das MWefen beider eingreifend ift das Verhält- 
niß des Perfeus zum Hermes). Der Gott rüftet den 
Helden aus, führt ihn, väth ihm und Ichüst ihn und 
beforgt für ion Botendienfte, Zwar fteht dem Sobne der 
Dange auch Athene zur Seite, aber Schirmung umd Beiftand 

78) Siehe 5.B. Preller, Gr. Myth. 2. Aufl. II. ©. 68 fg. 
79) Mythol. Vatic. I, 71. I, 157; Schol. vet. ad Stat. Theb. 
III, 464. 80) Juvenal. Sat. II, 1175 f. Breller a. a. D. 
Anm. 8. 81) Sp auf der Terracotta von Melos, Millin- 
gen, Anc. uned. mon. Statues pl. II; vergl. $. 31. no. 1. 
82) Bei Hin. Muret in Paris if eine Prochus mit Berfeus zu 
Kferde, dahinter Eule und Schwan (nad Wiefeler’s Angabe in 
Gerhard’s Arch. Ztg. 1859. ©. 120%). 88) Stadelberg, 
Gräber der Hellenen Taf. LIX. 84) Derfelbe ift näßer, be 

leuchtet von Panofka, Mus. Blacas p- 76 seg. zu pl. ‚A 

und Argos Panoptes (aus den Abh. der Berl. fünigl. Gefellfch. der 

Wiffenfh. 1837.) ©. 19. Anm. 2; vergl, Furtwängler, Ioee 
des Todes ©. 70. 51
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jedem Helden, der rohen und ungezüigelten Gewalten 
entgegentritt, it ein allgemeiner Hanpuug im Charakter 
der Göttin der Geftttung, deien Aeußerung nicht allein 
den Perfeus, fondern auch dem Herafles und anderen 
Herven zu Gute fommt. Dem Hermes aber ift Berfeus in 
allen Stüsen der Kleidung, der Ausyüftung, des Neußern 
gleich; beide tragen den Fhügelhut, beide vereinzelt den 
Helm, die Tracht des Hermes, die Chlamys, it auch die 
de8 Derfeus, der Flügelfchuhe bedienen fich beide, ja, 
einer Sage nad) hatte dev Gott einen derfelden, die ihn 
von den Nympben Dargereicht waren, für fich behalten, 
und nur den anderen dem Helden zur Benußung ber 
geben ®), die dem Hermes angeborene Schnelligkeit ift 
jomit au eine Haupteigenfchaft des Berfeus"‘), ja 
felbft die Handhabung des eigentlichften Atteibutes des 
Gottes, des Hrroldftabes, von Seiten des Berfeus fcheint 
auf einem Bildwerfe dargeftellt 9), — Diefer, als Ber 
zwinger dev Gorgo, finder nun auch in Hermes einen 
ähnlichen Kämpfer, in deffen Gigenfchaft alS aoyepörrng, 
als Befreier der Mondfuh Io von ihrem Wächter, den 
vieläugigen Sternenhimmel Argus. Nur ift zu bemerfen, 
daß Hermes nicht im Dramge feiner eignen Gefühle die: 
fen Kampf ımternimmt, jondern jtets im Auftvage des 
Zeus; er felbit hat wenig mit Beziehung auf Licht und 
Sonme zu Schafen, irgend maßgebende Mereichen für 
eine foiche Thätigfeit find nicht nachzuweifen; als ftets 
bereiter Diener de8 Zeus befleidet er jich aber, gleichwie 
Apollo in der Zlias anf Befehl des oberften Gottes fi, 
mit der ihm Feineswegs eigenthüimlich zufommenden Negis 
waffnet, und ebenfo wie Perfens, der Sonnengott, zeite 
weilig die Sinfternib vom Hades borgt, zu diefer That 
unit den Sunctionen eines Lichtgottes. So bezwingt wr 
als folcher Die Sterne umd befreit den Mond, d. b. feht 
diefen in den Stand, da die Sterne erlofchen find, zu 
flieben, zu entweichen, Zwei Momente nun in diefen 
Kampfe find e8, die denjelben der Medufentödtung fehr 
nahe rücken: Hermes fihläfert Den Argos ein, Berfeus 
morbet die Medufa im Schlafe; Hermes bedient lich Der 
Harpe, fie ift die huuptfächlichite Waffe des Berfeus. 

Ihrer bedient fich num nod; ein anderer Sonnenheld, 
Herafles, und zwar beim Bekämpfen der lernäifchen 
Hydra (Zurip. Ion. 191; Milin. Gal. myth. pl. 
AXIV, no. 436; De Witte, Nouv. Ann. II. p. 295. 

n. 65 Geryon p. 63, 6; Duc de Luynes 1. c. p. 50). 
Zwar ift diefer Kampf im Allgemeinen nicht ein fideri- 
jeher, wol aber erfchwert dabei Innarifche feindliche Kraft 
dem Helden den Sieg. Das ift der Krebs, dejien Mond- 
begug und fein Verhältnig zur Medufa noch weiter zu 
beiprechen ift. Wenn die ausdirrende Sonne im beften 
Wege it, die Sümpfe des Landes troifen zu legen, fe 
wird ihre Kraft ftetd beim Aufgange des Mondes ge 
(ähmet, wenn auch Durch feine Cinfliffe Feineswegs am 
Bollbringen des Werkes vollgültig gehindert. Noch viel 
näher der Tödtung der Medufa durch Berfeus fteht eine 

85) Artemidor. Oneirocrit. 4, 63. 86) Vergl. die Stellen 
bei Breller a. a. D. ©. 69. Anm, 37) Gerhard, Auserlefene 
Bafenb, Taf, LXXKIX, 4. 
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andere Heldenthat des Herafles: die Befiegung deg 
Geryoneus,  Derfelbe fteht in engiter Beziehung zu der 
Medufa, er ift ihr Enfel von ihrem Sofne Ehryfaor: 
wie die Gorgofchweftern eine Dreizahl bilden, hat au 
drei Körper, und auch er ift ein graufer, wilder Sefei 
der in der Sinfterniß hauft, und der, mögen Wir ihn 
num al Abend (f. Wiefeler, Allgem. Enevfl. s. sa 
oder ald Nacht oder als die verfchledenen Bhafen dex 
Lichtes am Abend, in der Nacht und in ver Srin. 
dimmerung faffen, ftets ein Welen des Dunfels bleibe. 
Und jo werden wir wol audı nach näherer PBrüfun., 
diefer Analogien nicht anftehen, in Berfeus Medufentödte 
den die Mondgöttin beswingenden Sonnengott zu Be 
fennen, 

5. 17. Mondgorgoneion als Jahresmitter. 
punft Eine weitere Beftätigung des Monddezugen 
der Gorgo ift aug den Bildwerfen unfchiwer zu gewinnen. 
Ih wende mich zumächft zu jener ganzen Glaffe Br 
Zeichen, die man unter dem Namen Triquetra vd 3 
Triskeles zulammengefaßt hat”) und die entiweder Ei 
drei zufammenbängenden fich um fich felbit drehenden 
Beinen oder durch ein Nad mit drei oder vier Speichen oder 
anfcheinend dur drei Mondftcheln gebildet werde, 
Zeichen, die in Griechenland °) wie in Bhönifien ) Bi 
fie), wie in unferen Norden”) vorfonmen ne 
die zu vielen, oft abjonderfichiten Deutungen gefühn, 
haben). So viel feheint mir zundchft mit groger Se 
wißheit al8 ausgemacht gelten zu Eönnen, daß in alle, 
diefen Bildwerfen ein umd daffelbe PVrineib bat Aigen 
gedrüdt werden follen, das des rafchen Umlaufs, en 
vojch fi Umwälens; und, dies feitgefteltt, wer erinne S 
fich, nicht fofort an die ruauror zregendoueroe dog Homer 
an den Kreislauf der Jahre, fowie an den Kreisfayt 
der Jahreszeiten, an deren fteten Ablauf und deren fter, 
Wiederkehr")? Das Rad, die rafchen Beine, waren ws 
für ein leicht verfindfiches, Tombolifches Zeichen, welchen 
nicht ein Volk von dem anderen entlehnt haben mußte 
jondern worauf ein Jeder leicht felbfe verfiel, Die ur 
Iyfiichen Münzen fehr häufig vorfommende Abwechfelun, 
von drei umd vier Zaren des Nades ’”) Icheint mur Noch 

88) Ueber diejelbe T. befonders Due de Luynes, Etud. nur 
p- 83 seq. und Göttling, Commentatio de erure albo in el 5 
vasorum graecorum. Vrorertvratsprogramm von Jena 1855. 
Peifpiele bei Nathgeber, Arch. Schriften I. &.40L Anm. 419 
Gottheiten der Nioler ©. 5455 |. Gerhars, Arch. Ita. I. © 5 :n W. 28. IX. &. 380; Bull. d. Inst. XIV. p. 43. XX. p. wo 
90) Siehe Rathgeber, Ark). Schriften &. 220 fa. A) Fey 
lows, Coins of anc. Lycia pl. I—IV md font; vergl, Gerp 
Ach. Stg. 1844, Taf. XXI no. 32. IWaddington, Voyage . 
Asie mineure VIII. no. 10. 92) Rathgeber, Ueber Ar 

älteften germanifchen Minzen des gothaiihen Gabinets (Leipre 1838.) ©. 90-42. 98) Dah in fpäterer Zeit das Triste\O 
als pafjendes Symbol für Sifilien (Trinafria) erfannt und ana > wendet wurde, it ein Umfand, der natürlich Nichte mit deu Here 
lichen Bedeutung jenes Zeichens zu Schafen hat. 4) De Wi 
Etude sur le mythe de Geryon p. 62: triskele .. repr&seng. 
eomme la roue lidee de succession de temps et de retour $ 
riodique. ‚9) Mit vier Zaden; f. Fellows 1, ec. pl. IL. u u. = 
Binder, Die antifen Münzen des Berl, fünigl. Mufeums uf. yp 
Merfiviirdig gibt Anarimander bei Eusebius, Praepar. Evans. iv 26 das Rad als aftrologifihes Zeichen fin den Mond am. ; 

ipei,
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mehr die Deutung zit begünftigen, wenn wir ung ers 
innern, wie die Alten bald drei bald vier Jahreszeiten 
annehmen. Ein nicht felten in der Mitte Diefes Zeichens 
vorfommendes Nund ”) würde am füglishften als die 
Erde erfannt werden, die unverritft im ewigen Laufe 
der Sahreszeiten und der Jahre feft fteht. Defter ale 
eine Umgebung des Dreibeins mit Geftirnen ”) erfcheint 
in der Mitte deffelben das Gorgoneion ”), wie ein ähn- 
liches Bilowerk fchon Diosforides Fannte”), um dajfelbe 
drehen fich die fchnellen Beine; die Deutung wird da 
am leichteften dur) die Darftellung eines gefchnittenen 
Steines ') und einer Glaspafte ‘) vermittelt, Die beide 
über einem folhen in dev Mitte des Trigfeles angebrach- 
ten Gorgoneion die Fleine Figur des Helios ftehend zeigen 
und fo deutlich befunden, daß bier der Einfluß, den 
Mond ımd Sonne auf das Jahr umd die Jahreszeiten 
haben, und das Neginent jener über diefe bildlid) vor 
Augen gebracht if. Noch Ipeciellere Einwirkung deuten 
andere Denfmäler an, Die um das Gorgoneion ab- 
wechfend mit den Beinen Aehren zeigen‘) und fo den 
Ausfpruch des Plinius (N. H. IL. 99, 102) Lunae si- 
dus terras saturrat beftens iluftrirten ). 

Das Mondgorgoneion al8 Lenfer und Negierer_ des 
Jahres ftellt fi mod) deutlicher auf einer anderen Serie 
von Monumenten heraus: den Zodiafalbildern. Diefe, 
meift auf gefchnittenen Steinen und Münzen vor Augen 
gebracht und vegelmäßig einen Gott oder Götteriymbole 
umfchließend, ziehen fich wol hier und da um Ares, um 
Nike, um Asklepios und Hygieia herum, in den häufige 
ften Fällen dienen fie aber zur Umfränzung entweder des 
Zeus und hier und da des Zwölfgöttervereins in feiner 

Gigenfchaft als Negierer der Welt oder, und dies Fonmt 
noch öfter vor, um die Gottheiten des Lichtes, fei e8 
des Tages oder der Nacıt ([. Sädedens, Der marımorne 
Himmelsglobus des fürftl. Wald. Antifencab. zu Arolfen. 
Gött. 1862. &.38 fg.), da Ift e8 entweder der Lichtpan oder 
Helios oder die fieben ‘Planeten, c8 ift Die Mondfichel, 
8 find Sterne, die den Mittelpunkt des Thierkreifes 
bilden; e8 ift and) wol das freundliche ftrahlenumfrängte 
Sonnengefiht allein‘). Und als Gegenfas zu Ddiefem 

96) 3. B. auf einer Minze von Athen bei Beuld, Les mon- 
naies d’Athenes p. 19. 97) Triskele formee par trois en- 
roulements, Dans les ongles croissant, astre et &toile a quatre 
rais. Cöne Chabowillet, Catal. gener. et rais. p. 189. n. 1813. 
98) Mehrfach auf fyrafufanifchen Münzen, ferner auf einer Kaifer: 
münge NMorelli, Thesaur. XL, 22, Erzmünze von Saetia hei 
Oombe, Mus. Hunter. XXXI, 14, berliner gefchnittener Stein 
&ölfen III. V. 1384. ©. 237, do. alte ebenda. III. I, 24, 

©. 89, gefchnittener Stein Ficoroni, Gemmae ant. lit., ein Mar: 
morrelief in Liverpool Gerhard, Arc). Itg. 1850. ©. 150, Am: 
shora Divand Gerhard, Auserl, Vafenb. Taf, CXLI, 3 u. |. w. 
99) Anthol. Palat. V1,126: ... Tooyova zav Ardosgyov Ouod 
„al roımAda yobva ygaıbawusvos. 

1) Bei Ficoroni, Gemmae ant. lit. 2) Sm berlin. fünigl. 
Mufenm. Tölfen, Erfl, Very. TI, 1, 24. ©. 89, 3) Die 
Ann, 98 gerannte Münze von Jaetia und der berliner gefchnittene 
Stein, den Banoffa (Gemmen mit Infchriften. Aus den Abhandl. 
der Berl. fönigl. Gef. der Wiff. von 1851. Taf. 1. no. 13, vergl. 
©. 13 fg.) hat abbilden fafien. 4) Siehe Banoffa a. a. D. 
5) a) Gefchn. Stein bei Gori, Mus. Florent. I. tb. LXXXVIL, 2, 

Tassie 3134. b) Tassie 8135. ce) do. 3136. 
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befinder fi) in der Mitte des Zodinfos in mehren Fällen 
das finftere, geipenftifche, ftrahlenlofe Medufenhaupt als 
Falter bleichev Mond, der die Sternbilder und in ihnen 
das Jahr regiert. So fehen wir e8 auf einer Bronzes 
münze von Megae (Zaym. Thes. Brit. Il. tv. XLVIN. 
no. 6; Spanheim I. p. 690; Wiefeler, Denfm. d. 
alt. Kunft IL. V. Taf. LXXIT, 920; Mionnet, Deser. 
Spl. VII, 167), welche noch dazu zwifchen den Kopf: 
flügeln eine Scheibe, fei eg als Bezeichnung der Erde 
oder des Mondes trägt, ferner auf einer Neihe gefchnit- 
tener Steine [a) Lippert, Daft, II, 25; Scrin. L 
2, 75, Mariette IL. pl. XXXIIL; b) Caylus, Recueil 
des p. grav. no. 205; c) Saufen, Nederlanfch- Ron. 
Daftyt. tb. IL. n. 41; d) Galerie Orleans pl. XCVI. 
XCVI]‘). Die Bermuthung faun ferner ausgefprochen 
werden, daß bei dem Anbringen des Gorgoneion auf 
den runden Schilden neben der Beveutung als Amulet 
(f. 8. 22 und 52) und neben dem Beweggrunde der 
paffenden Ausfüllung des Schilonabels, aud) der Ge- 
danfe an den Mond als Beherrfcher des Erdrundes mit: 
gefpielt haben mag’). 

Eine anderartige Bezeichnung des Einfluffes des 
Medufenhauptes auf das Jahr fcheint auch in mandyen 
Fällen durch die Zahl der Daffelbe umgebenden Schlangen 
angedeutet); natitrlich fan 8 nicht fehlen, daß unter 
den Taufenden von Sremplaren des Gorgoneion, welde 
auf ums gekommen, auch viele find, die abfichtslos mit 
7, 12, 28 Schlangen umfrängt wurden, bei einigen liegt 
jedoch offenbar ein tieferer Sinn in diefen Zahlen, fo bei 
den 23 Schlangen an. dem befannten, forglichft aus: 
geführten Gorgoneion de8 Musee Blacas (Panofka 
pl- X, der diefe Bedeutfamfeit zuerft gebührend hervor: 
bob p. 33, vergl, Due de Luynes, Et. num. p- 51 
Vignette, p- 37), die den 28 weißen Sternen auf einer 
im vorigen Baragranhen erwähnten Bafe zu vergleichen 
find, die dort bei einer gorgoartigen Mondgöttin fi) 
finden; wichtig erfcheint auch eine in zwei Grempfaren 
fi vorfindende Gemmendarftellung, die auf der Worderz 
feite ein von fieben Schlangen umfreiftes Gorgoneion, 
auf der Nückfeite eine längere Amuletinfehrift enthalten 
[a) Gorlaeus, Thes. n. 418— 419, Montfaucon, Ant. 
expl. II. pl. CXIX, Macarius- Chifflet, Abraxas 
no. 70, Kopp, Palaeographia erit. IV. 8. 846. 
p- 330; b) fehr ro bei Kopp 1. c. p. 331]. Grade 
bei Mounmenten diefer Art ift jeder fi) darbietende DBe- 
zug auf die fieben Planeten oder die ficben Wochentage 
anzunehmen. Ein Gorgoneion mit zwölf Schlangen auf 
einem Ornament-Terracottarelief bei Minervini Monum. 
di Barone II, 2, vergl, p. 10: coincide con quello 
de’ dodiei meoi, mit 14 auf einer Münze von Abydos 
(Mus. Hunter. I. n. XD). 

6) Auf der Mückfeite eines mit dem Zudiafos gefehmücten ge 
fchnittenen Steines. 7) Auf dem von Euripiveg (Electra 482 
seg.) befchriebenen Schilde des Achill Fommen in der Mitte pae- 

Por nvalog Gekloro Immoıg Au nrsgotsouis borgwv 7 aldegioı 
gogoi vor (467), während auf dem Rande unter andern Darjtel: 

lungen aud) der Mythos vom Perfeus und den Gpzgonen gearbritet 
var. 8) Bezug der Schlangen auf den Mond feunt fon Ma- 
erobius, Sat. I. XIX, E 
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S. 18, Weitere Mondbezüge der Gorgo- 
Medufa, Wir haben fhon im 15. Paragraphen einer 
Münze von Afragas gedacht, welche auf einem Tafchen- 
frebfe ein Gorgoneion zeigt, Ähnlich fommt auf einer 
Münze des Kaifers Antoninus über einem Krebje eine 
weibliche Büfte mit Mondfichel vor (Hirt, Bilderbuch 
Zaf. XVI, 5 fg; 1. D. Jahn, Ar, Auff. ©. 68). 
Schen Sert. Empir, (Adv. astrol. V, 34) fpricht über 
den Bezug des Krebfes zum Monde, der, befonders beim 
Tafchenfrebfe, zunächft aus der Achnlichkeit feiner runden 
Form mit der des Mondes und der feiner Scheeren mit 
den Hörnern defjelben hervorgegangen fein mag und Der 
fit) nivgend deutlicher als in zahlreichen arabifchen Münz 
zen erweift, welche über dem Zodiafallöwen, dem Zeichen 
der Sonne, eine helle weiße Sonne, in den Scheeven 

des Krebfes aber eine fchwarze mächtige Kugel_ und 
zeigen (f, Lanei, Trattato delle simbol. arab. TI 
11... V.- VIE: IX), 

Zufammenftellungen und Gegenüberftellung des Sons 
nenlöwen und des Mondgorgoneion find dabei überaus 
häufig. Medufa erfcheint auf Bildwerfen (wie bei 
Eckhel, Num, vet. anecd. I. n. 9—12; Bracei, Me- 
morie d. ant. incis. I. T. XXVII, 1; Hagen, Thes. 
Britannic. XVII, 10; Montfaucon nad Deger 1. 
pl. LXXXV), gleic) Herafles mit den Eruvien des Löwen 
beffeivet, alS herrfchende Mondgöttin; Löwenfelle wechjeln 
an Schmud mit Gorgoneion ab (f. Gerhard, Arc. Ztg, 
1846. ©. 224), auf einer großen Neihe von Münzen 
wie auf anderen Denfmälern hat der Ayers das Gor- 
goneion, der Nevers den Sonnenlöwen (j. Beuld, Les 
monnaies d’Athenes p. 26 seq.); der Kampf zwifchen 
beiden Geftirnen ift häufig durch ftreitende Löwen und 
Gorgonen fymbolifch angedeutet; fo fucht eine Gorgo 
zwei Löwen zu erwürgen auf einem Nelief des befannten 
perugimer Prachtwagens; auf einem gefchnittenen Steine 
(bei Bossi, Spiegazioni di una Raccolta di gemme 
incise. Milano 1795. T. I, 6) fämpft eine geflügelte 
und gehörnte Gorgo mit Löwen, und eine ganz ähn- 
liche Darftellung findet fih auf einem Karneol- Sfara- 
bäus (bei Micali, Mon. ant. XLVI, 14 und Müller 
und Wiefeler, Denfm. d. alt. Kunft I. Taf, LXII. 
no. 324) °), der Sieg der Sonne endlich iiber den Mond 
Scheint auf einer Münze von Tarfos durch einen auf 
einem abe ftehenden Löwen vor Augen gebracht, 
wie derjelbe Gedanfe unter einem anderen Bilde durd) 
den einen Hirfch verzehrenden Löwen ausgedrüdt wird 
(Mon. d. Inst. I. T. XXD. Nur ift bei diefen Zur 
fammenftellungen von Löwe und Medufenhaupt ftets zu 
fragen, ob auch wirflich ein aftronomifcher Sinn in die 
fen Bildern liegt und nicht vielmehr, das Beftreben fichere 
Amulete und Apotropaia zu gewinnen, der Wahl diefer 
Gegenftände zum Grunde lag (f. D. Jahn, Die Lauerd- 

forter Phaleri ©. 22). Wie hier Sonne und Mond 
gegenübergefteltt find, ericheint die Darftellung des Ge- 
genfaged von Bollmond und Viertel dur) ein Gorgo- 

9) Ueber de Kentaurenbildung diefer Gorgonen |. Due de 
Lines, Etud. numism. p. 7T- 
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neion auf dem Avers, eine Mondfichel auf den Nevers 
einer Münze von Populonia (f. Beuld 1. e. p. 25. n. 8) 
erzielt. 

Keine andere Bedeutung lag urfprünglich auch den, 
Gorgoneion auf der Argis, der Waffe des Zeus oder 
der Athena, zu Grunde, welche Göttin daffelbe von Ber- 
jeus erhält oder aber nach örtlichen Sagen und wo eg 
überall galt, den Ruhm der Göttin hervorzuheben, feld; 
im Kampfe fi erworben hatte’), Durch die am nächt- 
fichen Gewitterhimmel fturmgepeitfcht fliegenden Wor- 
fen '') blickt graufenhaft geipenftifch der Vollmond, woraus 
fchon hindeutet, daß die Negis mit Sternen befebt aur 
Bildwerfen fi zeigt (jo mit Sternen um das Öorgo. 
neion umher bei Gerhard, Alte Bildw. Taf. VII, mir 
Sternen und Halbmond Ann. d. Inst. XVI. p. 117 
124; vergl. Stephani, Apollo Boedromios S. 33, Me. 
dufenfopf mit 33 Sternchen an einer Binde, Tölfen 
VBerzeichniß der Metallarbeiten no. 26). Diefe Bedeu! 
tung it aber in fpäterer Zeit ganz verloren gegangen 
und das Medufenhaupt auf der Aegis galt nur als 
Schredzeichen und Orauenbild ’), Sehr deutlich) erfennen 
wir nur nod) den eigentlichen Sinn in dem Mythos von 
der Priefterin Jodama (Paus. IX, 34, 1), der die 
Göttin bei Nachtzeit — fo vwoird_hervorgehoben — im 
heiligen Tempelbezirfe erfcheint. Das Gorgoneion trägt 
fie auf der Bruft umd tödtet durch feinen Anbi die 
Jungfrau ®). 

Co finden wir alfo Öorgo als Vollmond in allen 
Zügen ihres Mythos, in Schrift und Bild beftätigt ) 
Die Dreizahl der Schweftern, die fich leicht als die Ber. 
fonifieation der drei Phafen des Mondes ausweit uny 
der Umftand, daß PBerfeus nur die eine vderfelben be- 
fämpft, während die anderen unverfehrt bleiben und den 
Kampf mit dem Mörder der einen Schwefter wieder auf- 
zunehmen trachten, die nochmalige Erinnerung an den 
Enfel der Medufa Geryoneus, dreigeftaltig, wie die Gor 
gonen eine Dreizahl bilden, und ebenfall3 drei ver. 

>“ NER 

10) Auch Gorgo Fommt mit der Aegis vor; bei Passeri Luc 
fiet. I. tb. LXVI ift cin Medufenhaupt an einer Lampe abgebilder 
welches über dem Kopfe verrücdenartig die Megis trägts; auf einen 
Gemme zu Gap (bei Millin, Voyage dans le depart. du midi q.\ 

la Fr, IV. tv. LXXI. p. 175) hat die Medufa, welche Perfeus 

zu tödten im Begriff ift, die Negis umgethan, und die Negis im 
die Bruft der Gorgo zeigt auch ein anderer gefehnittenes Stein (be: 
Lenormant, Nouv. gal. myth. pl. XXVII. no. 8). Bergl, Wie 
feler, Der Apoll Stroganoff u. der Apoll vom Belvedere S. 30 fg. 
Anm. — Ein Merufenhaupt zwifchen zwei Widdern, Bronze in, 
berliner fünigl Mufeum bei Tölfen, VBerzeichnig dev Metallarber_ 
ten no. 77. ©. 18. 11) Aegis als Gewitterwolfe. Preller 
Gr. Myth. I. ©. 75; Lauer, Literarifcher Nachlag IL S, 192 
Steyhani, Apollo Boedrom. ©. 31; Wiefeler a.0.D.&,15 }y' 
12) Siehe Lucian. Philopat. 8. T. 9. p. 245; Millingen: The 
yooyein »epeAn which Homer adseribes to the aegis is merel,, 
a figurative expression to indicate the power of inspiring te, 
ror (Anc. uned. monum. Vases p. 3. n. 16). 13) Ueber Jo. 
dama: 8. D. Müller, Allgem. Cuiyflop. s- v. Athena $. 42. 
Wiefeler, Göttinger Leetionsfatalog 1860 — 1861. &. 13. 
Mit Bezug auf den Mythus von der Jodama deutete das Gorgoneioy, 
auf Münzen von Koronata Millingen (Anc, uned. coin. pl, Iv 

8). 14) Bergl. im Allgemeinen über diefen Bunft die Schöner. 
DBemerfungen des Duc de Luynes 1. ©. p. 53 seq. We 
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fchiedene Nacht» oder Abendzeiten vepräfentivend, mögen 
bier als legte Zeugniffe beigebracht werden. 

Meodufa buhlt mit Bofeidon, der Vollmond gattet 
fich mit dem Gewäfler. Das vom Meere aufgenommene 
Bild deffelben — und das fcheinen die nicht felten das 
Gorgoneion umfpielenden Delphine anzudeuten — gibt Die 
Sage von einer Liebenden Wereinigung Beider, Der 
Mond zieht Wafler an fich, die Nacht fpendet aber au 
wohlthätigen Ihau und fruchtbringendes Naß der Exve. 
Co entftehen aus der Ehe von Vollmond und Meer: 
PBegalos, das am Himmel fih fammelnde Waffer, und 
Chryfaor, das fih auf die Erde fenfende fegenver 
leihende Rap. 

8. 19. Gorgo in der Unterwelt. In diefen 
Beziehungen ift aber das Wefen der Medufa feinesiwegs 
erfchöpft; auch ihr Weilen und ihr Wirken in der Unter- 
welt, wo fie, zwar nur al8 Schatten, hauft, hat fchon 
früher angedeutet werden müffen. Bei Homer (Odyss. 
XI, 633 seg.) Ichredt fon der Gedanfe an ihe Er- 
fiheinen den am Eingange des Schattenreiches weilenden 
Döyffeus, und wenn vor dem in die Unterwelt einbrechen- 
den Herafles (Apollodor. IL, 5. 12) alle Schatten 
weichen: neben dem des Meleager Hält nur die Gorgo 
troßig und unerfchroden Stand. An dem Eingange zum 
Hades halten die Gorgonenfchweftern mit anderen 
Schredenbildern der griechifchen Mythologie Wacht (Arr- 
stoph. Ran. 478; Virg. Aen. VI, 286), Und wenn 
wir auch die VBermuthungen Nathgeber’3 nicht adoptiven 
föunen, al fei Nife oder deren Diener häufig in den 
Tartaros hinabgetaucht, „um das Gorgoneion als Schred- 
bild für die Nichteingeweihten hevaufzuheben‘‘ '’), fo zeigt 
dagegen ein amdered, ganz und gar auf unterweltliches 

Local deutendes Bildwerf (bei Raoul- Rocheite, M. In. 
pl. XLVIL ımd Wiefeler, Denfm, d. alt, 8. IL. V. 
Taf. LXXI. no. 880) das Gorganeion in der Hand 
einer Frau allerdings als infernales Schredbild verwandt, 
und went der unendlich häufig vorkommende Gebraud) 
des Medufenhauptes auf Grabdenfmälern 'Y) Hhauptläche 
lich ohne Zweifel deshalb beliebt wurde, weil e8 ein 
ganz befonders wirffames Apotropaion war, fo wird dir 
dei doc) auch der Umftand nicht überfehen fein, daß e8 
eben als der Unterwelt verwandt und mit ihr vertraut 
als ein um fo paffenderes Geleit- und Schugmittel für 
die legte Wohnung erfeheinen mußte ”). 

S. 20. Gorgo. Sktylla. Demeter Erinys. 
Bon diefer zwar mit Webergewicht der Bedeutung ale 
Mond, doch in alfen drei Neichen zu findenden Göttin 
ftellt fich nun ihr Enkel Geryoneus als wahres Abbild 
dar, denn auch in ihm finden wir durd) feine Dreigeftalt 
nicht nu die Beziehung auf Wechfel, jondern in feinem 
Wefen auch feine maritime, fiverifche und infernale Ber 
deutung wieder, wie de Witte (in f. Schönen Auflage 
Etude sur le m. d. Geryon. p. 60. 68. 77 seq.) weiter 

15) Archäol. Schriften. 1. Bd. ©. 50. 16) Die Beijpiele 
1. bei Biper, Gef. der Mythol, und Symbol. der Ahriftl. Kun 
I, 1. ©. 374 fg. Anm. 1 u. 2, aud) unfern $. 52 am Schluffe. 
17) Ueber die infernale Gorgo f. Duc de Luynes l. ce. p. 75 seq- 
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dargethan hat. Und aud) Sfylin, die wir al8 der Gorgo 
fo nahe verwandt haben fennen lernen, ift nicht nur Die 
Mondgöttin, ihre Ätherifihe Bedeutung ift durch ihr ge 
gebene Fadeln ), durd; den von ihr vollgogenen Raub 
geryoneiicher Sternenrinder ''), die fie dent Sonnengotte 
Herafles entziehen will, befonders aber Durch die Art 
der von ihrem Bater Bhorkys nach ihrer Ermordung 
durch Hevakles bewerfftelligten Wiederbelebung, indem er 
fie nämlich mit Sacdeln verbrennt’), endlich auch durd) 
hin und wieder ihr beigegebene Strahlen gekennzeichnet 5 
ihr infernaler Chavafter tritt ferner nicht nu ducch ihr 
Leblingsthier, den Hund, hewwor: auch fie hält an ver 
Unterwelt mit Grien, Gorgonen und SKentauren ver- 
einigt, Wacht?) und wird mit den legteren Gefchöpfen 
auf Bildwerken zufammengeftellt ) amd an Grabmonu- 
menten it fte ein hochbeliebter Gegenftand. An deut- 
lichten aber zeigt fich jene Dreiberrfchaft in der Aus: 
wahl der fechs Köpfe, die ihr Tetzes (ad Lykophr. 
Cass. 650) beilegt: da deuten Naupen= und Hundes 
fopf auf die Erde, Löwen- und Gorgohaupt auf den 
Aether, Walfifch und das eigentlihe Gefiht der Säylla 
aber auf das Meer. 

Sn ganz ähnlicher Weife findet fid) nun diefer Ger 
danfe ausgedrücdt in einer anderen finftern und düftere 
Göttin, in der Demeter Melaina von Phigalia (Paus. 
VIII, 42, 3), jener Unterweltsgsttin, die im fchwargen 
Trauergewande in einer Höhle fi aufhieit und vor 
ihrer Berföhnung nach erlittener Schmach und bei ein 
getretener Vernachläffigung allen Gefiden und Saaten 
Untergang und Verderben brachte. Pferdefopf und Del- 
pbin, Schlangen und ähnliche Thiere, fowie die Taube 
deuteten auf Wafler, Himmel und Erve. Und Diefe 
[hwarze Göttin bietet num mit unferer Gorgo eine über- 
aus bemerfenswerthe Aehnlichfeitz beide waren Gefichte 
de8 Bofeidon und beide gebaren von ihm Sproflen in 
Roßgeftalt, wie Medufa den Pegafos und den Chryfaor, 
10 Demeter neben der Despoina das Pferd Arion (Paus. 
VIII, 25, 5). Sehen wir ab von anderen, anders- 
wo”) nachgewielenen Anfnüpfungspunften zuu weiteren 
Verfolgung Diefer Barallele und erinnern uns nur nod, 
dag auch Skylla zu den Geliebten de8 obern Mleerbe- 
berrfchers zählt, fo erbliden wir fchlieplich in diefen dur) 
jo mannichfache Banden verfnüpften MWefen denfelben 
Gedanfen dreimal wiederholt: eine Göttin, die in finfterer, 
gefpenftifcher Weife über die drei Weltreiche herefcht, nur 
vap bei Der einen die Macht über das Meer, bei der 
anderen die Uber den Aether, bei der dritten endlich Die 
iiber die Erde beftimmter hervortritt. 

18) Siehe Panofka, Recherches sur les verit. noms d. väs. 

gr. pl. V. n. 100. p. 36; Vinet, Mon. d. Inst. I. tv. LIL. 

n. 8; Dempster, Etrusc. Reg. LXXX, 2. 19) Tzetzes zu Lyk. 

Cass. 45. 650; Sehol. zu Zom. Od. XII, 85; Eudocia bei 

d’Ansse de Villois. Anecd. gr. I. p. 214. 20) Tzetzes und 

Eudocia 1. e. 21) Millin, Gal. myth. pl. CLXXI bis E% 

638*; Torremuzza, Sieil. vet. nummi tb. LXXI. no. 10. 22) 

Virg. Aen. VI, 286. 23) Siehe die näheren zen. 

GädeHens, Glaufos der Meergott ©. 92 fg. 1W. 24) Sikl, 
Due de Luynes 1. e. p. 60 seq.
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$. 21. Hefate. Ihren Mittels und Ausgangs: 
punkt finden m jene drei verwandten, dreigeftalten Mefen 
in dem Urbilde aller Dreigeftalt, in der Hefate, wie fie 
Hefiod (Theog. 404— 452) und ald Herricherin itber 
das Weltull Fennen lehrt. Am engften ift Ihr Skylla 
verbunden, als ihre Tochters ihr Lieblingsthier, der 
Hund, ift auch mit diefer eng verwachfen, und Greif, 
Wolf und Schlange, fowie Geißel, Tadel und Schwert, 
die Attribute der Hefate, fehlen auch bei der Sfylla 
nicht. Der näbere Bezug der Demeter zur Hefate läßt 
fh noch aus dem fpäteren Zeugnifle Ichließen, daß Gaia 
die Fchwarzen Pferde der Hefate lenft), und fchön ift 
aus einer Stelle der orphifchen Argenautif (972) nady- 
gewiefen, daß unter den Häuptern der infernalen Hefate 
neben Hund und Roß aud das Gorgoneion fich ber 
fand ”°), 

Bon diefer mächtigen Göttin zweigen fich nun jene 
drei eng mit Ihr und unter einander verwandten Mefen 
ab, die drei Begriffe, die fih in der großen Allberrfcherin 
Hefate vereinigt fanden, fpalten fih wieder in Gorge 
Mond), Skylla (Meer), Demeter Melaina (Erde umd 
Unterwelt); nicht aber verlieren diefe drei ganz neben 
ifgrer Hauptbedeutung jene Bezüge auf die zwei anderen 
Keiche, wie fe ihr Urbild befaß. Mit demfelben theilen 
fie aber auch Daffelde Schidfal. Wie Hefate zu einer 
Bejchügerin der Dreiwege und zur nächtlicher Meile 
Tchreefenden geipenftifhen Mondgottheit Herablanf, der 
ftatt PBriefter Hunde den MWeihgefang anftimmien, fällt 
Demeter Melaina zu einer phigalenfifchhen Localgotiheit, 
die fih auch nur durd Schreden vor fortgefegter Ver 
nahläffigung fchüsen Fann, Sfylla wird ein Menfchen 
und Thiere gefährdendes Meerfcheufal, Idyon durch ihren 
Silchfchweif al8 niederen Ranges bezeichnet, und Gorgo 
endlich wird zu einem nächtlichen Gefpenfte, den Lamien 
und Empufen ähnlich, eigentliche Macht und Gewalt 
nur noch in einem untergeordneten Wirfungsfeeife üben ; 
al® MApotropaion und Amuler. 

S. 22. Gorgoneion mit Satyrn. Im Diefer 
untergeoroneten Sphäre aber nimmt das Wiedufenhaupt 
einen ganz befonders kervorragenden Plag ein. „Zum 
furchtbaven Schaufpiel und zur Abwehr des Bofen 
fagt Schon Sucian (Philopat. 8. T. 9. p. 245), trägt 
Pallas das Gorgoneion auf ihrer Bruft. Die genaueren 
Nachweife defielben als Amulet an Gebäuden, Waffen, 
Gefäßen, eidungsftüden, Schuud, Wagen, Gerätben 
aller Art und jeglicher Gattung werden füglicher der Ber 
jprechung der Bildwerfe aufbehalten, welde uns Bei- 
fuiele in Fülle Tiefern. Hier fei nur ein Bunft erwähnt, 
weil er herangezogen worden ift, um zur näheren Ber 

ftimmung des MWefens der Medufa, fowie zur Ergänzung 
eines Momentes ihres Mythos herangezogen worden ift: 
ihr Vorfommen mit bafdifchen Attributen oder in bafdhi- 
icher Begleitung. 

Die darauf bezüglichen Bilowerfe zerfallen 1) in 
folde, die das Gorgoneion mit Trauben und Weinlaub 

25) Kusel. Praepar. evang. IV, 28. 26) Bom Duc de 
Luynes 1. c. p. 80 mit Benugung yon Zueian, Philop. XI 
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geichmüdt zeigen), 2) in folde, die Satyın oder 
Satvrmadfen und Gorgoneion neben einander auf- 
weifen ), 3) endlich in folde, die Satyrn beim An- 
bfi der Gorgo oder des Perfeug mit ihrem Haupte oder 
and nur der Athena mit einer diefelbe darftelfenden 
Buppe in Schredfen verfegt oder Efel empfindend Yor- 
führen’). — Man hat num entweder bei leßteren an ein 
Satyrdrama gedacht, welcher Gedanke natürlich ftatthaft 
it”). Bei diefer und den anderen Glaffen hat man ach 
einen Zufammenhang mit der Sage vorausfegen zu Fün- 
nen vermeint, Daß Perfeus die Bafchantinnen mit den, 
orgoneion beftegt habe, fowie daß fpäter Friede zwifchen 
diefen beiden Fimpfenvden Parteien vermittelt fei. Konnte 
nun allerdings bei jenen Medufenhäuptern jene bafkhifche 
Bekränzung fowol al8 Cruvien des Kampfes, wie alg 
Zeichen der friedlichen Vereinigung gelten, fo darf nicht 
außer Acht gelaflen werden, daß die in Frage ftehenden 
Monumente ausnahnlos Affire an Bronzegefäßen, Ver. 
zierungen von Lampen 20, find, wo an folche Vezüge 
weit weniger zu denken als vielmehr zu wermuthen if 
der Bildner habe durd) Diefe Ausftattung das Wilde 
Orgiaftifche, Ueppige gang befonders bezeichnen wollen’ 
durd) welches die Gorgoneien fpäterer Zeit dem Dionyfg. 
fihen Kreife allerdings nahe genug gerüdt find. — Was 
zweitens die Zufammenftellung von Öorgoneien und fatyr. 
ähnlichen Welen an Gerätben, Gefäßen, an Sarfophagen 
und Schmudfachen anlangt, fo ift durch diefe Anordnun 
daffelbe bezwedt, was wir früher durd; die Nahba 
fihaft von Gorgoneion und Löwe oder Löwenfopf erzieft 
fahen: die Zufammenftellung zweier mächtiger Amulete 
Denn, fo gut wie das Medufenhaupt, galten aug, 
bafcifche Masken und Köpfe für Abwehrmittel (1. ber 
D. Jahn, Die Lanersforter Phaleri ©. 23); diefelbe 
Bedeutung aber fcheint mir mit Beftimmtheit jene Satyr. 
fihredferei dur das Medufenhaupt zu haben; an einen 
ernfthaften Sampf ift nicht zu denfen, die Scenen find 
Außerfi harmlos; nie ift von Seiten des bafhifchen, 
Ihiafod von Waffen bei diefen Darftellungen die Nede. 
auch Äft nirgendg die Vernichtung der Satyın dargeftelfg 
fondern nur ihr plöglicher Schred oder ihr Gfel beim 
Anblide des fürchterliben Hauptes. Ich nehme Diefg 
Bilder für einen recht niedlichen Künftlerfcherz '), wobe; 
ich gleich bemerfe, daß jene faft durdigängig auf Ge_ 
fäßen vorfommen, die, weil dem Genuffe geweiht, Ber 
fonders dem böfen Einfluffe fhäplicher Zauberei aug. 

2 Siehe Gerhard und Panoffa, Neapels ant. Bildnr, 
©. 193; ferner Real Mus. Borbon. XIV. tv, LV; vergl. Stay: 
fos ©. 96. Anm, 2. 28) Sp auf dem berühmten Kondelake. 
von @ortona Micali, Monum. inediti tv. X, Mon. d, Inst. og 

tv. XLOI, Ann, XIV. p. 565 Banstöpfe und Gorgoneien ab. 

wechfehnd. Golpfcheibe aus der Krim. Antig. du Bosph. Cimmer 
pl- XXV, Gerhard, Arc. Itg. 1856. ©. 228*, DMedufenbaug, 
und Satyrfoyf an der Aegts des Brolemäus I. auf der berühmte 
tuffifhen Gemme bei Müller und Wiefeler, Denfm. der Alten 
Kunft I. Taf. LI. no. 996 a. 29) Siehe $. 39 30) Sion. 
über Diefe Beziehungen Gurtiug, Herafles- Satyr = Dreifußräube, 
12 Berl. Winfelmannsfefiprogr. ©. 6 fg. 31) Bergl. Prof! 
ler, Gr. Muth. 2. Aufl, II. ©, 69, der diefe Darftellungen Ag 
Varodien fat,



GORGO 

gefegt und deshalb vorzugsweife mit Apoiropaien zu ver: 
leben waren, wie denn auch fonft in ihrer Mitte das 
gränfiche Medufenhaupt oft genug angebracht ift. Diefes 
Abwehrmittel ift bier num durch eine Scene erfeßt: das 
Gorgoneion fehreift Die Satyın, d. i. ein Apomropaion 
fchlägt das andere, das Gorgoneion bewährt fich «als 
das Fraftigfte Zaubermittel, gegen welches alle anderen 
weichen muiflen. Diefe Darftelluingen zeigen uns daffelbe 
alfo auf dem Gipfel und im vollen Olange feiner ab- 
wehrenden Macht, 

B. Bildwerfe, 

5.29. 2iteratur. Sammlungen von Abbildungen 
der auf den Mythos von den Gorgonen bezüglichen alten 
Bildwerfe: D Eevezow’s $. 1 angeführtes Werk; 
2) Micali, Atlas zur Storia degli antichi Popoli 
Italiani. T. L. to. XXVOLI— XXXI C— CI; 
3) Wiefeler, Denkmäler der alten Kunft. Bp,. II. 
Heft V. Taf. LXXI und LXXD. Nr, 897 —- 920. — 
Viele einfchlagende Abbildungen aufgeführt bei 8. D. 
Müller, Ardäol. der Kunft S. 397, 5 und 414, 3. 

S. 24. Der Mythos von den Gorgonen, befonders 
aber das fchredende Haupt der Medufa, ift ein von den 
alten Künftlern zum Behuf der Darftellung in ihren 
Werfen fehr bevorzugter Gegenfland gewefen, wovon noch 
Hunderte von auf ung gekommenen Monumenten Zeugniß 
ablegen, während eine nicht unbeträchtliche Neihe won 
Scheiftftellen von ähnlichen Darftellungen reden, die im 
Alterthume Anfehen und Berühmtheit erlangt hatten, die 
einen Durch Kunfhverth, Die andern durch ehrwirdiges 
Alter; denn Schon fehr früh ift diefer Mythos Fünftleriich 
behanvelt worden; fchon Homer fannte, wie aus feiner 
Beichreibung des Echildes des Agamemnon (I. IX, 35 
seg.) hervorgeht, die Sitte, auf dem Schilde der Krieger 
das Gorgohanpt anzubringen, und e8 wird feinem Zweifel 
unterliegen, daß auch Heftod bei feiner Beichreibung der 
Flucht des PBerfens und der Verfolgung durd die Gors 
gonenfchweitern, wie er fie auf dem Schilde des Herafles 
dargeftellt fein ließ (Scut. Her. 223 seq.), fchon vor- 
bandene Kunftwerfe vor Augen oder im Sinne hatte 
GR. D. Müller, Handb. d. Arhäol. $. 65, 3); galt 
doch ein Standbild des Medufenhauptes, welches man 
au Argos unweit des Tempel des Kephifios fah, fir 
ein Werf der Kyflopen (Paus. I, 20, 5)'). Levezow 
(aa. D. ©, 257) fucht die Nichtigkeit Diefer Annahme 
zu vertheidigen, wihrend der Due de Lurynes (Ann. d. 
Inst. arch. VI. p. 318) in ihr nur das Beftreben der 
Spüteren fieht, einem altehrwirdigen Monumente durch 
die Herdatirung aus fabelhafter Zeit einen no größsren 
Werth zu verleihen, und ebenfo von der Notiz urtheilt, 
daß das zu Yonium im Altertfume vorgezeigte Bild der 
Mevdufa hier vom WBerfeus felbft aufgeftellt worden fei, 
und daß von demjelben die Stadt ihren Namen herleite 
(Eustath. ad Dionys. Perieg. V, 857; Suwidas s. v. 

1), Taga ö& 76 iegöv roö Knpısood Medovong Aldov ye- 
yoruusvn nepain. Kunlonov pacıv eivaı zul rodro &oyov. 
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Miovou; vergl. Völker, Miothiiche Geographie I. 
S. 29, Anm. 43). Auf der Mfropolis zu Athen auf dem 
zum Theater führenden Wege war zu PBanfaniad’ Zeit 
ein goldened Gorgoneion, welches von einer Aegis um 
geben war, in die Maner eingelaffen (Paus. I, 21, 3)°); 
ebenfo war dort über dem Theater auf goldener Negis 
ein Medufenhaupt angebracht, ein Weihgeichent des Aln- 
tiochos (Paus. V, 12, 4)°); wie denn überhaupt an Gor- 
geneien aller Art in Athen Fein Mangel war, die theils 
die Bruft oder den Schild der Athener Tehmtickten *), 
theils aber au) zu mannichfaltigem Schmude der Ger 
bände dienten oder al8 MWeihgefcbenfe dargebracht waren 
(I. das filberne Gorgoneion von Lyfimache, Lamadıos’ 
Mutter, geweiht. Ueber diefe umd andere Meihgorgo- 
neien Böch, Staatshaushalt der Athene IL. S, 152, 
257. 268. 275. 286), und wie folche noch im neuerer 
Zeit dafelbjt mehrfach zu ITrge gefördert find. Auch 
in der Alti3 zu Olympia war, ald Danfweihgefchenf für 
den über die Lafedämonier bei Tanagın Davongerragenen 
Sieg, von Ahrgivern, Athenern und Soniern unter der zur 
g1Eoov vov arrov de8 Tempels aufgerichteten Statue der 
Nife ein goldener Schild mit dem Haupte der Gorge 
aufgeitellt (Paus. V, 10, 4°), und an den Ihürflügein 

.D 'Emi ö8 ‚od Noriov #uhovnevov reiyovs 6 zig dixgo- 
nökewg &9 To FEargov &oTı rerg@uuevov‘ Zmi todrov Medor- 
ons wis Togyovog Emiygvoog dvdzsırar nepah) vol megl aurıv 
abyig meroineoe. Auf diefes Gorgoneion bezog Nüdert, Diennt 
der Athene ©. 68. Anm, 72 die Worte de8 Euripides (Brechthens 
in den Sragın, 422. „ed. Beck): oVö’ &v reAuiag yovosag re 
yogyovog rolawen ÖgdNV ordoav dv noAsws Bdygoıs Edwor- 
wog oddE QgdE dvasrerpsı Akag, welche Böttiger richtig in 006° 
av. E)eiag Ändernd, auf das Öorgoneion einer Statue, und zwar, 
wol weil Die berühmtefte, die Ballas Barthenos, ein Medufenhaunt 
von Elfenbein auf der goldenen Negis trug (vergl, Isocrates c. Cal- 
limachum $. 57. ed. Becker; Suidas s.v. Bileiag und Panojk«, 
Mus. Blacas zu Taf. X), auf die Promachos Amalthen IL. S 
313 fg.) bezog; die Emendation billigte Volker, nahın aber Togysvos 
= Admwög und dachte an die Chryfelephantinitatue des Phidins 
Mythologie d. Japet. Gefihl. S. 216. Anın. 272); auf ein Eui- 
tusbild, „dns don dem daran hervortretenden Gorgoneion felbii 
Gorgo genannt” fei, bezog die Stelle 8, D, Müller (RL, deutfch: 
Schriften 1. ©. 172. Anm. 13), während jegt wol unbezweifelt 
Tefffteht, daß jene Worte überhaupt gar nicht von einem Bilde han- 
dein, fondern die Hauptatteibute dev Ballas: Delzweig und Gorge- 
haupt, im Alfgemeinen dem Hanptattribute des VBoreivon: dem Drei- 
zuck, entgegenjtellen (vergl. Meineke, Analecta p. 131. 142; Brels 

ler, Sriech. Mytbot. I. ©. 132. Anm. *%). — Müller glaubt das 
Bild diefes Gorashanptes mit Wahrfcheinlichkeit auf alten athenifchen 
Mnzen (im Mus. Hunter. tv. 9. n. 19) wieder erfenmen zu Fünnen 
(l. © und Haudb. d. Hr). $. 397, 5); f. noch Rangabe, Anti- 
quit. helleniques 1. p. 123. 3)... dveäinnev ’Avrlogog, ob 
ÖN nel ünke od Hedrgov rod Adnymaı m alyis n ggvon rai 
iu’ ars ı Togya, n ds ra dvadnuare. ) Ueber ein 

folches, welches vom Schilde abgenommen werden fonnte, berichtet 
Plutarch. Themistocles ce. X. 5) Man vergl, z.B. die vielen 
vom Bantheon Herfiammenden Stivnziegel mit Deeonjenhäuptern 
fchanerlichter Art, von denen Noß einen hat abbilden Laffen Arc. 

Aufl. I. Iaf. VIII, vergl, S. 109, aud; in der Ephemeris 
archaiol. do. 6), oder das Gorgoneion vom Altern Parthenon Bei 
de Laborde (Le Parthenon T, I. Titelvign.), fowie die Im eimen 
Grabe zu Arhen gefundene Darftellung bei Clarke, ‚Greek marbles 

of the univ. of Cambridge p. 67 ,seq- 6) Alfo era wie auf 
dem befannten horagifchen Relief bei Zoega, Bassirilievi I. tv. 9 
oder in dem Balafte des Hapes anf einer Vafe (Ann. d. Inst. 1337.
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508 Minervatenpels zu Syrafus befand fich ein fehr 

fhönes Haupt der Medufa ‘), welches der Paubgier 

de8 Werres zur Beute fiel. Ben Malern willen wir, 

dag zur Zeit Cäfar’s Timomahus von Byzanz, ein fehr 

yortrefflicher Künftler, befonders in der Daritellung der 

Gorgo fid) bewährte 5). Zu erinnern ift hier auch an 

das Gorgoneion auf dem Echilde des Lamıados in der 

bekannten Stelle des Aristoph. Acharn. 567 seq., 

vergl, Lysistr. 560. — Yud) die Tödtung ber Meduja 
durch Berfeus war früh zum Gegenftande der bildenden 

Kunft geworden; fie war fehon am ampfläifchen Throne 

angebracht (Paus. IH, 18, 9°), ebenfalls am Throne 

des Asfleyios zu Epidauros (Paus. U, 27. 2)"); Myron 

hatte diefe Helventhat dargeftellt (Paus. 1,23..8)) 

und in der von Zueclan (De Domo III. p. 205) be 

fchriebenen Bildergalerie jahb man aud ‚„Berfens und 

die Medufı, welcher der Kopf abgefchnitten wird, und 

Athene, die den Perfeus fehüst. Er hat das Wageftüd 

bereits vollbracht, aber den Effect der That noch nicht 

gefehen, fondern nur Das Bild der Gorgone auf dem 

Schilde der Göttin.’ Einen dem Kampfe soraufgehen- 

den Moment ftellte ein anderes Gemälde vor, welches 

fih im Tempel der Athene Chalfiöfos in Lacedämon 

befand, nämlich die Uebergabe des Helmes und dev Schuhe 

an Berfeus durch die Nymphen (Paus. II, 17, 3) "). 

Die Flucht des Helden nach der That und die verfol- 

genden Schweftern waren am Kaften des Kypfelos ger 

bildet (Paus. V, 18, 3) ”), und e8 ift bemerfenswerth, 

dag der Perieget eigens bemerkt, nur bei Berleus fei 

fein Name beigefchrieben "), bei den Gorgonen aber nicht, 

wie dod) bei ven meiften andern Figuren des Kımft- 

werfg; gewiß ein Zeichen, wie geläuftg bon zu Zeiten 

der Kypfeliden dem Publicum die Geftalten dev Örauen- 

göttinnen waren. — Cinen Perfens malte nach Blinius 

(H. N. XXXV. XXXVI, 59°) aud) Rarrhaftus, 

ohne Daß uns irgend etwas Näheres über das Bild ber 

fannt wäre; vermuthlich hielt der Held das Gorgohaupt 

in der Hand. Dem PBolydeftes auf Seriphos das Gorgo- 

pP. 224), wie in dem Tympanon von Grabgebäuden (Bullet, d. 
Inst. 1840. p. 119 u. 1843. p- 22). 

7) Gorgonis os pulcherrimum, erinitum anguibus. Cie. in 
Verrem IV, 56. 8) Ajacem et Medeam pinsit, .... prae- 
cipue tamen ars ei farisse in Gorgone visa est. Plin. H. N. 
XXXV, 11. 40. „Ihm wird es gelungen fein, den Ausbruc des 

Todesfampfes mit der evelften Schönheit der Züge zu vereinigen 
und das Schreefbild der Gorgo zum ergreifendften Pathos zu ev 
heben.‘ D. Jahn, Die Lauersforter Bhaleriä ©. 21. Nm. 68. 
9) IIegotog re z6 Eoyov wemointaı to &s Medovoer. 10) 
Behlegogovrov To &g zım Xiucıenv aal TlEgoevg KpsAdv TıV 
Medovong epainv. Vielleicht waren diefe beiden Werke Benz 
dants an den Lehmen, Bergl. dafür die berühmten Terrarotten von 
Melos (8. 31, D und Anm. 36 am Ende, 11) Bauf. fab in 
Athen: Mögwvog IIegse« vo &s Meöovoav Eeyor eloyaousvor. 
12) Ilegosi ö° 25 Außünv vai Emil Medovoav aeunuvo dıdod- 
ca viupeı Ö@gd zlcı vvvijv nal a Ömodnunre, gi 

olcgnsE BL dd Tod G£oog Eweikev. 13) Ai ö: döeipal 
Mesdovong Eyovoaı mreg& meröusvov Tlegata Öirovoat slow. 

14) 75 Ö8 dvoua Emil o Ilegosi yeygamraı uvm. 15) Et 
in una tabula quae est Rhodi [sc. pinxit Parrhasius] Meleagrum, 

Herculem, Persea 

408 GORGO 

neion überreichend ftellte ihn ein Gemäle in der Bilder. 
galerie auf der Afropolis zu Athen dar (Paus. I 
322,6). — Sehr häufig wurde, zumal von Malern 
die Befreiung der Andromeda dur Perfens von alten 
Künftlern zum VBorwurfe genommen. Unglüclich genug be. 
ichreibt ein foldyeg Zucian. De Domo (Vol. III. p. 203). 
„Nedts, wenn man eintritt, ift einer Argolifchen Faber 
eine Aethiopifche Schmerzensfcene zugetheilt: Perfeus tödter 
das Meerungehener, befreit die Andromeda und Wird fie 
binnen Kurzem ehelichen und fie mit fich fortführen 
Das ift ein Anfang zu feinem Tluge zu den Gorgonen. 
Auf Heinem Raume hat der Künftler Vieles dargeftellz. 
die Scham der Jungfrau und ihre Furcht: denn fie Shaug 
oben vom Fels dem Kampfe zu, die Kühnheit DeS ver. 
ficbten Zünglings und den Anblik des uniberwindlichen 
Ungethüms. Daffelbe nähert fid) mit feinen farrenden 
Borften und furchtbarem Nachen. Berfeus zeigt mit dey 
Linfen die Gorgone vorz mit dev Nechten greift ev og 
mit dem Schwerte an: und fo viel von dem Walfifche 
fchon die Medufa gefehen hat, ift beveitd Stein; fo vier 
aber noch lebendig bleibt, wird mit der Harve abge. 
bauen.”  Eingehender fchildert Vhiloftratus (I. XXIX, 
ein ähnliches Gemälde in der PBinafothef zu Neapey 
welches, wenn wir von allem unmüsen vhetorifchen 
Schwalle des Berichterftatters abfehen, etwa Folgendes 
zur Darftellung brachte: „Die Scene fpielte in Aethio. 
pien, der Kampf war ald vollendet angenommen; dag 
erfchlagene Ungeheuer überfchwemmte mit den Strömen 
feines Blutes den Strand und fürbte mit ihnen dag 
Meer. Der an einen Fels gefchloffenen jebr Shönen 
Andromeda, die noch nicht ganz von der furchtbaren, 
Angft befreit war und dod) fehon ein danfbares Lächer, 
ihrem Befreier zufandte, Löfte ein als Jüngling day. 
geftellter Eros die Fefleln. Berfeus aber hatte fich, von 
der Anftrengung des Kampfes erhigt und matt, auf den, 
blumigen Grund geftrect, das Medufenhaupt verbergend 
um nicht durc) defien Blik ihm Befreundeten zu Icha/ 
den. Er lag auf feinen (infen Arın geftügt, feinen Ban - 
zer hatte ev gefüftet, fein Gewand flatterte im Winde, 
fein Blik war auf die fehöne Andromeda gerichter: 
freundlich ließ er die fhwarzen äthtopifchen Hirten ge. 
währen, die fih ihm dankbar nahten und Milch und 
Wein darboten; zu Häupten des Helden befanden fig 
feine Gefährten.”  Diefe Beichreibung wınde von K. ® 
Hermann (PBerfeus und Andromedg. Gott. Winfelmanng- 
feftprogramm 1851. ©. 11) für „jedenfalls apofryphiich «+ 
erklärt und aud von Fr. Fedde (De Perseo et Andro_ 
meda. Berl, Doctordisput. 1860. ©. 39 —43), Dogg 
ohne jeglichen annehmbaren Grund ”), für ohne Ziweifer 

u) Kult TIegosug Eorıw Es Zeoıpov nouıkousvog, TloAy, 
ödurn YEowv tiv nep. r. Meo. 17) &s ift Hier nicht de. 
Drr, auf die vorzügliche Compofttion (Fedde 1. c. p. 48: ta. 
inepte inventa, und p. 42: tota autem imaginis ratio nor 
solum magno pictore, qualis Nieias erat, sed omni Graeen 
bonae aetatis artifice indigna est), fowie auf treffliche inzer- 
heiten des Bildes näher einzugehen, Bemerft fei nur die Naiverie 
deg wenig geiftveichen Nhetors, dem befonders als etwas ganz Wun. 
derbares die Nöthe des Meeres in die Augen fällt, weshalb er aug,
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nad) einem Dichter, etwa Curipides, aber nicht nad) 
einem Gemälde gemacht, erflärt, während Welder (ad 
Philostr. p. 383) ”) und Preller (Grieh. Mythol, IL 
€. 49) das Leßtere anzunehmen feheinen, und Brunn 
(Gefch. der griech. Künftler II. ©. 198 fg.) mit vielem 
Scharfiinne darzuthun fucht, das von Bhiloftratus be 
fchriebene Bild fei das vom Maler Nicias aus Athen 
efertigte, _weldied Plinius ganz Fury notirt (N. H. 
XXX . XL, 28) '"); doch Icheint diefe Stelle, die von 

gleich für nöthig hält, die Notiz am Anfange beizubringen, daß die 
eigentliche Farbe diefes Meeres nicht roth fei; der Hübfche Zug, 
daß Eros die Feffeln der Königstochter Löft, wie ja die jüngern Künft: 
ler fo vorzugsweife gern dem Eros eine thätige Mittwirfung in 
ihren Gemälden anwiefen (f. Breller, Gr. Mpthol. I. ©. 49), 
wobei gar nicht nöthig ift, daß an Euripides gedacht wird — was 
übrigens Nichts gegen eine wirkliche Eriftenz bes in Trage ftehen: 
den Bildes verfchlagen würde, da ja die Maler den Dichter vor 
Augen gehabt haben, vder au) der Nhetor beim Anblidfe des Eros 
fi) der betreffenden Stelle erinnern Fonnte —, da die Hilfe des 
Gros von den Malern bei Scenen, in denen die Xiebe eine Rolle 
Spielt, oft Hinzugefegt wurde, wie ein Blick auf die ung erhaltenen 
Mandgemälde zeigt. Befonders hübfch und naturwahr, die Schwie- 
tigfeit des Kampfes und die Größe des Sieges auf das DVortreffs 
Licyfte Herausfehrend, it der Cinfall des Malers, den Helden gleich) 
nad) der That, von dev Anfirengung heiß und matt fi) ing Gras 
firefen und ausruhen zu laffen, wahrlich glücklicher als das auf 
den Wandgemälden fo graffivende, ohne Zweifel auf Ein beftimmz 

tes Mufter zurüczuführende affertivte Hinabgeleiten der Andromeda 
von ihrem Schmerzensfige durch ihren Berfreiev (Bedde fagt zwar 
1.c. p. 42 über diefen Bunft: Quid enim absurdius, quam quod 
Perseus post beluam interfectam non statim Andromedam vin- 
culis solvere festinat, sed hac cura Cupidini concessa — ipse 
puellae aspectu gaudens quieti se dat et dona bubulcorum ac- 
eipit?). Diefer Liegt ‚Im ‚blumigen Strafe, auf den ‚linfen Arm ger 
fügt, defien Hand vielleicht das umgewandte Haupt der Medufa 
hielt, welches aber gewiß, vielleicht auch, ohne von Perjeus_ber 
rührt zu fein, am Boden lag (vergl. die Sage von der Ente 
ftehung der Korallen bei Ovid, Metam. IV, 740 und Orpheus, 

De lapid. 15); Nichts aber berechtigt, anzunehmen, daß er daffelbe 
in der Nechten hatte (wie Fedde 1. c. p. 41 meint); dag Philoftra- 
to8 vom vinnenden Schweiße des Helden reden fann, ohne daß der 
Künftler grade die dicken Tropfen dargeftellt hätte, braucht doc 
faum erwähnt zu Werden (zwar Fedde 1. e.: deinde qued Per- 
seus ord&mv eig nv yyv ldeure fingitur, a more pietorum Grae- 
corum abhorrere, jam Friederichsius die Bhiloftratiichen Bilder 
©. 75. n. 1 animadvertit); ebenjo ift es nicht nöthig, daß Pers 

feus, der die Gaben der Hirten domdgereı, diefelben grade in die 
Hand nimmt, er braucht felbit die Geber dabet nicht anzufehen, 
Wie fhön aber diefe einfachen Gaben der danfbaren Landesbewohr 
ner, deren Barbe fehr wohl gegen den Perfeus umd die Andro= 
meda abftach, welche auch weiß dargeftellt war, was an die That: 
face erinnert, daß auf ägyptifchen Monumenten die Hautfarbe bir 
Königsfamilie ftets hefler gehalten it als die der Unterthanen. 
Kurz: mit eben der Beftimmtheit, mit welcher Fedde (l. c. p. 49) 
ausfpricht: Quapropter imaginem Philostrati Sen. I, 29 neque 

a Nicia neque ab alio pietore pictam fuisse, sine dubio con- 
stat, behaupte ich, daß ohne Zweifel die Vefchhreibung des Philg- 
ftratos nad) einem wirklich vorhandenen Gimälde gefertigt if, — 
Sm Allgemeinen verweife ich wegen meiner Anficht über die Philos 
flratifchen Gemälde auf die Bemerfungen, welche ich in meiner 
Schrift: Glaufos der Meergott (Göttingen 1860.) ©. 79— 84. 
Anm, beigebracht habe, 

18) proprietate in quibusdam conspicua, sed fortasse pa- 
rum felici, 19) KR. F. Hermann (a. a. D. ©. 6) ift geneigt, 
die auf ung gefommenen Bilder von Perfeus und Andromeda 
fänmtüc) auf jenes Urbitd zurüczuführen 
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der Bortrefflichfeit jenes Künftlerd in Darftellung von 
Srauengebilden fpriht’") und unter diefen eine alypfo, 
So und Andromeda nennt”), weit eher auf ein Bild zu 
beziehen, welches nicht die Kampf- und Siegesfcene aus: 
führlich behandelte, fondern nur als eigentliches Haupt: 
bild die fhöne an den Fels gefchloffene Andromeda vor: 
führte, während die Dazwifchenkunft des PBerfeus hödy: 
ften8 angedeutet war, etwa wie auf dem Gemälde, 
welches der Scholaftifer Arabius (500 p. Chr. n.) in 
einem Epigramme befingt (bei Banduri, Imper. orient. 
I, 3. p. 29”). Eine Statue der Andromeda war aud) 
zu Conftantinopel in den Bidern Conftantin’g des Großen, 
die eine Perfeusftatue zum Gegenftüd hatte und mit der 
felben aus Jconium in die Faiferliche Neftdenz verfet 
fein jollte (Banduri 1. e. p. 105). Cinfadh und an- 
fhaulich befchreibt ein Gemälde mit dem Siege des Per- 
feus ein Epigramm des Antiphilos ”), und endlich be: 
richtet Achilles Tatius (De Clit. et Leucippe III, 6) 
von zwei Pendantbildern des Euanthes im Opifthodom 
d.8 Tempeld des Jupiter Gafius zu Belufium: hier 
Prometheus, dort Andromeda an einen Fels gefeffelt, 
jener von Herafles, diefer von Perfeus befreit; „fie ftand 
da im langen, weißen Gewande; von der ihr gegenüber 
liegenden ©eite fchoß fchnaubend das Ungeheuer Kr fie zu, 
zwilchen beiden aber ließ fi aus der Luft Perfeus gegen 
das Ungethüm hin herab, mit Chlamys, Pileus und 
Sligelfohlen ansgerüftet, das Gorgoneion wie ein Schild 
in der Linfen vor fich tragend, in der Rechten die Harpe 
haltenp‘’ ?°), 
„8.25. Eine fehr beträchtliche Anzahl alter Denk 

mäler tft auf uns gefommen, die den Mythos von den 
Gorgonen zum Oegenftand haben; faft jeden Moment der- 
felben finden wir durch Bildwerfe wiedergegeben: die Girien 
und der zu ihnen fommende Berfeus find neuerdings auf 
mehren Monumenten erkannt ($. 26), die dem Helden 
bilfreihen Nymphen finden fi einige Male (8. 27), die 
Ausrüftung und Unterweifung des Perfeus dur Athena 
und Hermes war ein beliebter Gegenftund ($S. 28); fehr 
häufig und weit öfter al8 die Scene vor dem Kampfe 
($. 29) ift diefer felbft gebilvet (8. 30); die häufigen 
Darftellungen der Flucht ($. 31) lehren ung aud) die 

20) qui diligentissime mulieres pinxit. 91) Feeit et 
grandes pieturas, in quibus sunt Calypso et Io et Andromeda. 

22) Kngpsög ’Avdgonsönv 7 Loygdpog Ävdero mergnug' 
uzi yog dm’ bpdaAumv 7 nelsıg dupißokog‘ 
untog Ö2 omıAadeocıw Frl ylaunrjow yapdydn, 
n ano Nnefog yelzovog dEawedv. 
"Eyvav' ware: G0pög tig dvno ndue Öelvog dAndüg 
reigaro nal Plepdomr zul moanlöwv dmarmv. 

23) „Der Nethiopen Land. Anden Fußlohlen geflügels PVerfeus, 
Andromeda aber am Felfen, gefeffelt. Das Haupt der Gorgo zu 
Stein biikend. Der Liebe Rampfpreis das Angethiim. Kafftopa, 
die in ihrem Kinde Slüctiche, vedfelig. Iene nun lenft vom Pelfen 
den von ermatienter Müdigfeit Schlafen Fuß herab, der Freier aber 
bereitet dis Brautgabe.” 24) Huch diefes Bilo Hilt Bedde 
(.e. p- 45 seg.) gegen Welder (ad Philostr. p. LXIT, np Brunn 
(Gerd. d. Gr. K. D. ©. 288) für eine Dichtung. — And) iu ber 
Hrifitichen Kunft find Berfens und Andromeda ein beliebter Gegen: 
fand geblieben; f. Piper, Sf. d. Mythol. und Symb. d. Ar. 
Kunft I, 1. ©. 376 fg. 5 
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Gorgonenfchweftern Fennen (8. 32), aber auch von Neuem 
die thätige Beihilfe der Athena umd des Hermes ($, 33), 
während die Klagen der Gorgonen (8. 34) ebenfo felten 
dargeftellt find, wie die Darbringung des Gorgoneion an 
Athene durch Perfeus ($. 35); meift fehen wir diefen in 
ruhigem Befie des fürchterlichen Hauptes ($. 36); die 
Kunft Icheint fich Faft erfchöpft zu haben in der Benugung 
des Mythos vom Perfeus und der Andromena (8. 37), 
während andere mit Hilfe des Gorgoneion bewirkte Groß: 
thaten auf alten Monumenten fehr felten zu finden find 
($. 38); weit lieber haben die Künftler das von ihnen 
erfundene Motiv des Perfeus- Satyrfchreders benußt 
(8. 39). 

Medufenköpfe zählt ein jedes irgendwie bedeutende 
Mufenm nad Dugenden, durch alle Stufen der Technif 
hindurh und dur alle Phafen dev Entwicelung des 
Sorgonentypus ($. 40); Tchon bedeutend ift deren Anz 
zahl in Marmor ($. 41) und Gold und Silber ($. 42), 
unzählbar faft in Bronze (8. 43) und Terracotta, in 
legterem Stoffe befonders ornamental, als Stivnziegel, 
Antefire 2c., gebraucht ($. 44); auf Dafen ift das 
Gorgoneion nicht felten ($. 45), zumal in der Mitte yon 
Schalen ($. 46); was die Gemmen anlangt, fo finden 
wir c8 gleichviel auf Intaglios ($. 47) wie auf Kameen 
(8. 48); auch viele Bildwerfe in Glas haben e8 als 
Gegenftand ($. 49); auf Münzen ift das Haupt der 
Medufa ein ganz befonders hervortretender Typus (8. 50); 
ebenfalls Eommt e8 mehrfach auf Mofaifen (8. 51a), 
wie auf Wandgemälden (b) vor; auch Beifpiele von 
Borgoneien aus Elfenbein (ec), Bernftein (d) und Perl: 
mutter (e) fehlen nicht. Befsnders zahlreich find die 
Beilpiele, welche uns dafjelbe als Schilöfymbol ver 
Athena und anderer Götter, wie auch Helden zeigen, 
ganz abgefehen von dem faft zur Regel gewordenen fehr 
häufigen Vorkommen deffelben auf der Aegis der Mi- 
nerva, Huch die Triquetra ift zu beachten, welche ung 
[on mehr in den Kreis der Ammlete führt, als welchen 
das Medufenhaupt auf allen nur möglichen Gegenftän- 
den und in jeder nur erdenklichen Form auf alten Bild- 
werfen fich findet ($. 52). 

S. 26. Gräen. Die Bildwerke find chen S. 4 
angeführt. 

5. 27. Nympben. Sichere Darftellungen der dem 
VBerfeus freundlichen Nympben befigen wir nur zwei: 
1) eine früher Millingen gehörende, jegt dem britifchen 
Mufrum einverleibte archaifche Ampbora, welche auf der 
einen eite den Kampf des Herafles mit Geryoneus, 
auf der andern aber die Scene darftellt, wie Berfeus, 
von Athene begleitet, das Schwert in der Linfen, den 
Nymphen naht, welde in langen und veichgefchmückten 
Gewändern ihm entgegenfommen und ihm, die eine Die 
Slügelfchuhe, die andere den Hut, der hier ungeflügelt 
erfcheint, die dritte die Neifetafche übergeben. Dabei die 
Borero0p,d6r gefchriebenen Namen: NETAES. AOF- 
NAIE. IIEPSEYZ,; |, de Witte, Cab. Etr. no. 139. 
not. 2 und Nouvelles Ann. de l’Inst. IL. p. 117; 
jegt abgebildet und _befchrieben bei Gerhard, Auserlef. 
Vafend. IV. Taf. CCOXXIL. — 2) Eine der Nym- 
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phen auf der berühmten Vafe aus Biscari ($. 34), an 
die die Klagen der einen Gorgone um den Tod der 
Schwefter md viefleidt aud) „die Vorwürfe derfelben 
wegen der Unterftügung des Mörders gerichtet find, wie 
Levegow. (a. a. DO. ©. TI) mit Beiltimmung Wiefeler’g 
(a. a. D, Heft V. ©, 50) annimmt. — Vielleicht nod; 
3) „Berfeus mit Petafos, Beutel am Arm, langem 
Scwert und Flügen an den Süßen; jederfeitd eine 
Nymphe, tanzenden Backhhantinnen gfeih, bisher un- 
richtig Gorgonen genannt.” Erklärung einer Amphorg 
Teoli mit Ichw. Figuren durch Panoffa. Arch. Ita 
1847. ©, 24*, — Jerthimliche Deutung auf Perfeus 
und die Nymphen bei Guattani, Memorie V. p. 67. 
vergl. fhon K. D. Miller, Handbuch der Archäologie 
S. 414, 3. 

5. 28. Ausräftungen und Vorübungen um 
Kampfe. a) Perfeus allein, im Anlegen der Fug- 
flügel begriffen, einen geflügelten Petafos auf Dem 
Rüden, eine Harpe vor ihm, infchriftlich bezeugt auf 
einem etrusfifchen Sfarabius Sellari ws Eortong 
Lanzi, Saggio di ling. Etr. I. T. IV, 5 und Mir! 
lin, Gal. myth. pl. XCV. no. 386. 

b) Berfeus und Hermes. 1) Hermes, für der 
Perfeus vom Hades den Wunderhelm erbittend, ver. 
muthete Banoffa (Perfens und die Gräs a.a.d. &. 9 
in der Darftellung einer (auch von Abefen, Ardhäoı 
Sntelligenzblatt 3. Hall. Allgem. Lit.-Ztg. 1837. ©, 588 
beiprochenen) DVafe des Museum Gregorianum (Tom. 
XÄXXI,2a u. b), wogegen aber K. Fr. Hermann (Di. 
Hadesfappe. Gött. Winfelmanngfeftprogramm von 1853. 
Ce. 17) Bedeufen erhebt; doch wüßte ich für die Dar. 
ftellung feine befriedigendere Deutung und erblice Aus 
der einen Seite das Erbitten, auf der andern Seite den 
Empfang des Helmes”). — 2) Verfeus, in Gegenwar: 
des unterweifenden Hermes fchwerfällige Flugverfuche mis 
den eben angelegten Fußflügeln anftellend. Relief be: 
Gerhard, Arch. Ztg. 1861. Taf. CLIL ©, 174 fo 

©) Berfeus und Athena. 1) Athena im Bo. 
griif, dem vor ihr fißenden Verfeng die Hitye 
zu übergeben. Inghirami, Vasi fittili 366; Roules 
Melanges V, 3; de Witte, Cabinet Durand no. 242? 
(argiulo, Raccolta IL T. LXII. — 2) Athena 
dem Perfeus zu Deifterion Das Bild der Gorgg 
in den Sand zeichnend (nach Tretzes ad Zykoph,. 
338 und Etym. M. p. 261, 9). Sichtige Grklärun. 
eines _ bei Inghirami, Mon. Etr. Sp. II, 1. m 
AXXVII; Gerhard, Etrusfifche Spiegel I. Tar 
CXXIHI; Dempster, Etr. Reg. II. T. IV: Causen 
de la Chausse, Cabinet Romain pl. XXV und Afiy. 
lin, Gal. mythol. pl. XCVI. no. 386 abgebildete, 
Spiegels durch den Duc de Luynes, Ann. d. Inst. 
XII. p. 153, mit Befeitigung mancher früher unglück. 

Fe, 

25) Hier mögen am eheften die BVerfuche erwähnt werden, $;, Nathgeber (Ach. Schriften I. S. 50. 157 fg. Anm. 699 fg.) En macht hat, auf einigen Bildwerfen (Gerhard, Er. Spiegel Ir CLXXIX u. CXXT) eine Heraufholung des Gorgoneion aus 
Unterwelt durch Nife oder einen Diener derfelben nachzumeifen, bs
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Hchen Deutungen ”), mit Baftimmung von Gusgniaut, 
Xtelig. de I’Ant. expl. pl. CLXI. no. 610; Gargallo- 
Grimaldi, Ann. d. Inst. XXI. p. 55 ımd Jahn, 
Ann. d. Inst. XXI. p. 169. — 3) Athena, dem 
Verfeus eine Abbildung des Hauptes der Öorgo 
in einem Quell oder Brunnen zeigend, um ihn 
an den Anblit des Ungeheuers, wie er ihn fpäter im 
Schilde oder Spiegel haben wird, zu gewöhnen; wahr- 
Iheinlicd Nachbildungen der fehr beliebten Darftellungen 
d.8 Perfeus, der der Andromeda das wirflihe Gorgo- 
haupt im Brunnen zeigt”). Auf zwei Bafen. «) Aus 
Bafilicata (Keuerbadh, Runftgeieh. Abhandl. ©. 67 und 
D. Jahn, Bafenf. Kin. Ludw. ©. XLIV. Anm. 247), 
jest im acchäologifchen Mufeum zu Leipzig: Athene zeigt 
im Beifein des Hermes und eines fich entfegt wegwen- 
denden Satyrs dem Perfeus einen Kopf in einem Brun- 
nen. „Allein diefer Kopf ftellt nicht, wie man erwartet, 
das Medufenhaupt vor, fondern eine bärtige Maske” ") 
(Zahn in den Ber. der fönigl. S. Gefellfch. der Wifl. 
Bd. I. ©. 287 fg., wo aud) auf Tafel I. eine Abbil- 
dung beigebracht ift), 5) Aus Ruvo, 1850 im Befige 
von Barone in Neapel. Berfens mit Chlamys, Flügel 
ftiefeln und Lanze, fieht in einen Duell, in welchen ihn 
die auf einem Fels figende barhäuptige Athena ein AUlb- 
bild des Gorgohauptes zeigt. Belprechen und abgebildet 
von Gargallo- Grimaldi, Ann. d. Inst. 1850. p. 55 
seg. Tav. d’Agg. A. Diefelbe Darftellung auf zwei 
Spiegeln 7) in Gerbarw’8 Befit. Abgebifdet bei Ger- 
hard, Etr, Spiegel HI. Taf. CXXI: Pherfe, Menrfa, 
Aplu und wahrfcheinlich deifen Schweiter Diana. Min. 
zeigt dem mit Hut, Haype, Kibifis und GStiefeln ver- 
fehenen Berfeus das Gorgoneionbild in einem Brunnen, 
dabei hat fie das Medufenhaupt auch auf der Aegis, 
) Den Briefter Caroft in Rom gehörend. Gerhard 
a.a. ©. Il. Taf. OXXIV. Menrfa, Charmmi, Sehr roh. 
Athena zeigt dem mit Slügelfanpe verfehenen Perfeus das 
Schrefensbild im Duell. — 4 Athena, dem Berfeus 
ein Abbild des Gorgoneion in einem Spiegel 
zeigend. Amphora fchönen Style mit rothen Figuren; 
f. de Witte, Cab. Durand 245; Jahn, Ber. d, fönigl. 
©. Gef. d. Wiff. I ©. 290. Am. **; jegt abgebildet 
und befchrieben von Jahn, Ann. d. Inst. XXIL. Tav. 

W’Agg. N. p. 167 seq.; vergl, Em. Braun ibid. 
p. 218 seq. In der Mitte Perfeus mit Chlamys, Hut 
oder Helm, Stiefeln ohne Flügel, in der Rechten eine am 
Boden aufgeftügte Lanze, fit, den Blid gefenft, wi 

26) Millin zum augef. D.: Minerve qui est pres de li 
[Persee| touche avec sa lance la tete hideuse de la Gorgone, 

8. DO. Müller, Handb. der Arch. $. 414, 3: „Perfeus das Gars 
goneion mit Ballas durchftechend; f. auch noch Rathgeber, Ge: 
fchichte der Nioler ©. 157. Anm. 699. Brönsted. De cista aenen 
Praeneste reperta. Anniversaria Havniae 1834. p. 18. n.2: „Me- 
dusae interfectae caput quod humi jacet intuentem.“ ME. 
8.37, Bei den verfchledenartigen Vorübungen, welchen die Göttin 
ihren Schügling vor dem Kampfe unterzieht, Fommen unwillfürlich 
die Borprüfungen In den Sinn, die der Ritter in Schiller's Kampf 
mit dem Drachen vor dem Kampfe anftellt. 28 Mahrfcheinlic) 
wollte der Bafenmaler dem Befchauer dadurch nod) deutlicher machen, 
daß es fich hier nicht um das wahrhaft Oorgoneton Handle; doc f. 8,46. 
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linfen Arın mit dem Geft bedächtiger Erwägung aufs 
Knie geftüst, auf einem Felfen oder Steinhaufen, vor ih 
vechts Athena, ftehend, ohne Hauptbedefung und Aegis, 
in der Linfen die Sanze, mit der Rechten das Haupt 
einer Gorgopuppe emporhaltend, zum Berfeus niederz 
blidend; linf8 von diefem eine auf einem Felfen bequem 
ftehende, wohl befleivete Jungfrau, die Rechte in die Seite 
geftüßt, in der erhobenen Linfen einen Spiegel. Ling 
von ihr eine aufgehängte Tania’). — 5) Athena, 
dem Perfeus das Bild eines Gorgoneion in 
ihrem Schilde zeigend. Drnamentale Keliefplaite aus 
Terracotta, abgebildet im Bull. Arch. Napol. N. S. 
I. tv. V. n. 1; vergl. Minervini dafelbft p. 188 — 
19%. Höchft merkwürdige Darftellung. Linfs Perfeus 
mit Slügelftiefen, archaiftifch behandelter Chlamys und 
fpigem Bart und vehts Athene, halten beide zulammen 
eine ganz ungeheure Gorgemasfe, als weldye dus 
Haupt durch feine unverhältnigmäßige Größe, durd) das 
ganz eigenthümlich forglich frifirte Haar, au) durd) feine 
gänzliche Verfchiedenheit von den unten als Ornament 
an der Platte angebrachten Gorgonenhäuptern gewöhns 
licher Art, dur die Krone oder Lotosblume über dem 
Haarwulfle ı. gefennzeichnet wird. Athena hält in der 
Recten ihren Schild, um c8 darin abzufpiegeln, — 
6) Ganz diefelbe Matte, nu verftümmelt: Berjeug fehlt 
ganz, das Gorgoneion zum Theil, bei Combe, Terra- 
cottas of the British Museum pl. VIII. no. 13, aud) 
bei Seroux d’Agencourt, Fragments, vergl. 8. D. 
Müller, K, deutfche Schriften IL ©. 469. 

$. 29. Bor der Enthauptung. Die Zahl der 
fiher auf den Moment eben wor dem Kanpfe zu deus 
tenden Bildwerfe ift Außerft gering. Dahin gehört 
1) eine Bronze im Fönigl. Mifeum zu Neapel: Berfeus 
und zwei fülafende Goraonen ”), Gerhard und Pa- 
noffa, Neapels antife Bidw. ©. 235; Panofka, Mus. 
Blacas p. 35. n.2. 2) Schlafende Medufa, auf einem 
Teld fißend, Körper und Kopf mit Schlangen befest. 
Statue nach Mr. Foucauft bei Montfaucon, Ant. expl. 
I. pl. LXXXV, 1. 3) Eine Kylix mit rothen Figuren 
feinften Styls im Befige des Lord Northampton wird 
fo befchrieben: „Herfe von Hermes verfolgt. Rüdfeite: 

29) Die Erflärung dev Bafe ift nicht feige. Ein Duell zu 
Füßen des Perfens, in welchem das Gorgobilb fich wiederfpiegeln 
folle (Braun ). c. p. 218), fcheint mir nicht angenommen werben 
35 Tünnen, Die Geberbe des Perfeus deutet am, daß er ed noch 
nicht wagt, felbft das Abbild der Buppe zu fihauen, und unents 

fihloffen dafigt. Daß der Spiegel nicht allein als Inftrument 
hier zur Hab tft, welches dem PBerfeus zum Siege behilflich fein 
foll (wie Jahn 1. e. p. 168 annimmt), fondern, daß er in diefem 
Augenbliste dazu dient, das Bild der Gorgo aufzufangen und 

fo dem Perfeus den feiner barrenden Anbliet wiederzugeben, fheint 
mir die bequeme, auf längeres Stehen auf demfelben Slede entz 
fchieden Hindeutende Stellung des jungen Mädchens, fewie die Art, 
wie diefelbe den Spiegel Hält, der noch dazu mit dem Gorgobilde 
in der Hand der Göttin parallel if, unumftößlic hervorzuheben, 

Für jene weibliche Figur wird und Faum eine andere Deutung als; 

Dienerin der Minerva, wie es deren bei Venus und Artemis gibt, 
übrig bleiben, und müffen wir auch wol die aufgehingte Tänia als 
Garantie oder aber als Aufftachelungsmittel zum Elege betrachen. 
30) Vergl. die fehlafende Gorgone 8. 32. 
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Perfeus mit geflügeltem Plutenifchem Helme und Ehla= 

my8, fich der Medufa nähernd, die, eine durchaus fhöne 

Frau, auf einem Felsfige, das Haupt abgewandt, 

raftet °) (Gerhard, Arch. Ztg. 1846. ©. 342, vergl. 

©. 336). Ferner bezieht  Levogow (a. a. DO. ©. 53 

— 39) mit 8. DO. Müller’s Beiftimmung (Denfm. d. alt. 

Kunft I. S, 59 zu no. 280), auf „den Moment vor 

der Gnthauptung” und zwar „auf den erften Angriff 

de8 Verfens auf die Medufa unter dem unmittelbaren 

Beiftande und der Leitung der Minerva einerfeitd und 
des Merkur anderfeits‘' die Darftellung des befannten 

von Inghirami als aftronomifchen Bezuges erklärte chin= 

finifchen Henfelgefäßes der Sammlung Cafuceini, von dem 

fi) Abbildungen bei Inghirami, Mus. Etr. tv. XXXII 

und XXXIV; Micali, Monum. ined. tv. XXL; 

Levezowa.a. D. Tal. I no.3, und Müllera. u.D, 

Taf. LVII. no. 280 finden. Außer den vom Due de 

uynes (Ann. d. Inst. VI. p.-322) beigehrashten 

Gegengründen durfte auch dev nicht unerheblich fein, daß 

hier die Gorgo-Medufa vor dem Kampfe erwacht dar- 

geftelft wäre, was gegen alle mythifche Ueberlieferung ift. 

Micafi (. c. T. II. p. 21—23) fah hier eine Ver 

fanmlung der Symbole und Genien der Unterwelt, die 

medufenhafte Figur als: mostro gorgonico immagine 

terribile del grandio infernale sotto figura d’impla- 

cabile divoratore delle anime deutend; der Duc_de 

Suynes (l. c. p. 322 seq.) erfannte, nad) Fomer, Od. 
XI, 633 seq., Odyffeus, von den Ungeheuern dr8 Eres 

bos umgeben, in der Unterwelt, in dem Momente, wo 

er von Furcht ergriffen, Berfephene möchte ihm das Haupt 

der Gorgo fhiden, fi zur Umfehr entichliegt ), wos 

gegen endlich Cavedoni (Ann. d. Inst. XIU. p. 59) 

hier das Hinabfteigen irgend eines Heros zur Unterwelt 

fab °), und Dennis (Cities and cimet. of Etr. I. 

p- 353) «8 für wahrfcheinlich hielt, that il bears no 
reference to any subject in the Greek mythical eycle, 

31) Eine Abbildung if noch nicht erfolgt; nad) dem vbigen 
MWortlante aber follte man weit cher glauben, daß «8 fi um eine 
Darftellung des Perfeus_ Handle, der, nachdem er vom Hermes den 
Flügelgelm empfangen, fih einer dev Nymphen nähert, um von ihr 
Flügelfohlen und Kibifig zu erbitten. 32) Abgefehen von der 
Ungewißheit, ob Homer fich blos das Haupt der Medufa, nicht 
die ganze Gorgo im Hades weilend dachte, müßte man fich zwei 
Scenen denken: 1) Odyfieus vor den Pforten, 2) die Ungeheuer 
im Sades felbit, oder, wenn man zugeben muß, daß (nad) irgil. 

Aen. VI, 273 seq.) biefe auch an den Pforten ihren Pla& Hatten, 
fo wäre doch nicht die Furcht des Doyffeus vor dem Erfcheinen det 
Gorgo, fondern vor der erfcheinenden oder erfchienenen Gorgo darz 
geitellt, wovon aber fein alter Schriftfteller berichtet. 33) Love: 
zow (n.a. D.) will die Gorgo vor der Enthauptung noch (S. 86) auf 
derı berühmten Cameo Strozzi (f. $. 48), fowie (S. 87) auf einer 

(Zaf. IV. n. 46) abgebildeten Terracotta des berliner Mufeums erz 
fennen, weil „Die Verbindung von Hals und Schultern noch uns 
verlegt" oder „ber Kopf noch mit dem Kalfe verbunden fet.‘' 
Logteres Monument fonmt nicht in Betracht, da e8 an entjiheiben- 
der Stelle abgebrochen it, exfteres zeigt aber ebenfalls nicht die 
Schultern, fondern, wie au) die Terracotta, nur ein längeres 

Stie vom Halfe, als tie bei Darftellungen des Gorgohauptes ger 
wohnt find. Dem Künftler fand e8 natürlid) frei, nad) feinem 

Belieben die Stelle anzunehmen, wo der töhliche Streich, des Ber 

feus getroffen hatte, 
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but illustrates some doctrine or fable in the lon 
perished creed of the mysterious Etruscans. = 

Ss. 30. Zödtung. 1) Metope von Selinunt, ap. 
gebildet bei Thierfch, Epochen der bildenden Kunze, 
2. Aufl. von Klenze Taf. I; Duca di Serradifaleo“ 
Ant. d. Sieil. I. tv. 26; Levezow a,a. D. Taf, V’ 
no. 5; Müller, Denfm. d. alt. Kunft I. Taf, I’ 
no. 25 und Anderen (f. die Literatur bei Levezo, 
©. 41 und bei Rathgeber, Gottheiten der Nolen 
&. 3%). Eins der älteften auf und gekommenen Den, 
mäler griechifcher Kunft (etwa 620 a. Chr. n. Due Er 
Luynes, Ann. VI. p. 324). Berfeus, die ins Ans, 
gefunfene, typifch Läschelnde Medufa, die den ungeflüger 
ten Begafos im Arme Hält”), bei den Haaren faflens 
und ihr mit dem Schwerte den Kopf abfchneidend. Nepe,, 
ihm Mthena. — 2) Brongerelief, „Verzierung einen 
Cöwenfußes, wahrfcheinlich zu einer Kandelaberbafts a 
hörend.“ Bei Gori, Mus. Etr. tv. CXLV und Lew. 
zow amd. Taf. III. no. 34. Perfeus Hinter x, 
ins Knie gefunfenen, geflügelten Medufa ftehend u 
fie mit dem Schwerte föpfend, ihren Anbli vermeidend. __ 
3) Großes Wandgemälde de8 Real Mus. Borbon. XIy. 
tv. XLVII;, Jahn, Pitture ed ornamenti III. +. 
XXIU. Ausgedehnte Landfchaft, linfs große Bun 
rechts Gehöß, an welchen ein ruhender Hirt und He’ 
denvieh. Im der Mitte Perfens mit phuygifcher Mur 
und Kopfflügeln, enthauptet mit der Harpe die ins Ru 
gefunfene, fchlangenhaarige, fonft anmuthige Medur 5 
Höchft bemerfenswerth ift deren eifrig gefeifteter Wider. 
ftand. PBerfens ficht auch ehr beforgt (con espran 
sione di dolorosa sollecitudine. Jahn, Ann. d. = 
XXI. p. 170) nach Athena hin, die mit Lanze uns 
Schild von linfs auf die Medufa zuftürmt ®). — 4) Rap 
d08 Amafis. Dlpe aus Bulci mit (chw. Fig. Dudos 
Notice no. 32 bis; Banoffa, Ach. Zig. 1846. ©. 23@ 
Der mit Hadeshelm, furzem Chiton mit übergeworfen > 
Nebeis und Jagdftiefen befleidete Perfeus_ftößt mit ab- 
gewandtem KHaupte fein Schwert in den Hals der vie, 
flügeligen, entfeglic anzufhauenden Gorgo, die er 
ähnlich wie er beffeidet ift, nur ift ihre SBardelfell dur.s 
zwei im einander gewundene Schlangen gefnüpft, rec; 
ebenfall8 abgewandt Hermes mit Caduceug. — 5 Alten 
thümliche Vafe von Bulct bei Inghirami, Mon. Rt 
vasi fitt. 302, 308, vergl. Jahn, Bafeni. 8. Wh 
©. CXLIX. %. 1058 und Ann. d. Inst. III. p. 15.° 
— 6) Anfora tirrena des Vatican. Gerh. Rapp. Volt 
n. 419 a: Perseo che uccide Medusa. — 7) Volcenes” 
Bale im Kunfthandel. Bullet. d. Inst. 1844. p. 100° 
— 9 Bafendid des britifchen Mufeums no. 641 &' 
PBerfeus die Gorgo tödtend. Gerhard, Arc. Ztg. 1855° 

er 
UND 

34) Nad; Einigen ift derjeibe foeben aus dem Numpfe FE 
Medufa entfprungen, nad) Andern proleptifch ihr beigegeben, gt 
Lipt fih auch denfen, daß hier dargeftellt fein folt, "wie Begar D 
in natürlicher Weile aus der Medufa hervorgeht (vergl. Die 28 
Luynes, Etud. numism. p. 97 seq.). 35) Wol in der zivelfang, e 
Abficht, ihrem Schüglinge thätig, wenn aud) num durch Efron" 
oder VBeichäftigen der Gorgo beizuftehen, als auch demfelben a 
Haupt der Gegnerin im Schilde zu zeigen. x
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©. 173*, — 9) Belife mit voth. Fig. Antig. du Bosph. 
Cimmerien. pl. LXIIL, 3 a: Verfeus die Medufa tödtend, 
ein anderer Held fcheint mit ausgeftredter Nechte ihn das 
von abhalten zu wollen. — 10) Terracotta bei Cam- 
pana, Opere di Plastica tv. LVIL. Tödtung der 
Sorge. — 11) u. 12) Terracotten aus Tarfos, Gerz 
hard, Arch. Ztg. 1855. ©. 302 *: Perfeus al Medufen- 
tödter, wo auf Die orientalifye Auslegung Barfevs in 
Lares and Penates or Cilieia and its governors 
(Lond. 1853.) p. 160. 197 verwiefen wird. — 13) Epie- 
gel des Herin de Witt in Orbetello. Gerhard, Arch. Itg. 
1853. ©, 170*: Berfeus, Medufa (Arfu), Mercur. 
Perjeus wendet beim Abfchneiden fein Haupt nicht ab. — 
14) Gemme bei Millin. Gal. myth. pl. CV. no. 356 **: 
Perfeus die Schöne zu Boden gedrüdte Medufa mit dem 
Schwerte föpfend, diefelbe abgewendet in einem aufgehäng- 
ten Spiegel oder Schilde anfchauend. — 15) Schöne 
Olaspafte in Gap. Milin, Voyage dans les dep. du 
midi de la France pl. LXXI, 3, Vol. IV. p. 175: 
Verfeus Medufentödter in den Schild biidend. Die 
Gorgo ift mit der Aegis bekleidet! Bermuthlic, modern! 
— 16) Befonders großer und fchöner Sfarabäus Ca- 
stellani, Gerhard, Arch. Ztg. 1858. ©. 170*: Pers 
feus wendet hier beim Köpfen die Blife nicht ab. — 
17) Bronzemünze von Sebafte in Salatien. Oft ab- 
gebildet, 3.8. bei Levegow (a. a. D. Taf. V. no. 54), 
der andere Abbildungen angibt (©. 98. Am, 2) Eekhel, 
Numi anecd. p. 174; y. Werlhof, Grieh, Numis- 
matif ©. 63 und Millin, Gal. myth. pl. CV. no. 286 *. 
Mionnet, Descer. d. med. T. IV. p. 399. no. 151: 
Persde, coupant la tete de Meduse, Minerve lui 
donne un bouclier. Gewiß unrichtig, Berfeus fieht 
vielmehr in den Schild der Göttin; die Undeutlichfeit der 
Darftellung rührt fowol von der geringen Befähigung 
de8 Stempelfchneiders al8 von der demfelben auferlegten 
Notkwendigfeit, fih nad der Dede zu ftreden, her. — 
Hierher gehört wol amı eheften 18) die goldene Bulla des 
Dur de Blacas „mit der enthaupteten Medufa, aus 
deren Rumpfe zwei Begafus hervorfommen.” Wiefeler 
bei Gerhard, Arch, Ztg. 1859. ©. 117 *, 

$. 31. Fludt des Berfeus nad) Tödtung 
der Medufa. 1) Terracotta Burgon von der Infel 
Mitos bei Millingen, Anc. uned. mon. Statues busts 
basreliefs pl. I; Zevezow a. a. DO. Taf. IV. no. 42; 
K. DO. Müller, Denfm, d. alt. Kunft I. Taf. XIV. 
no. 51; DOverbed, Gef. d. plaftifhen Kunft ©. 135. 
PBerfeus, im Furzen Chiton, ohne Hauptbedefung, mit 
ungeflügelten Stiefeln, enteilt auf dem ungeflügelten Per 
galos, fi) nad den Verfolgerinnen umfhauend, durch) 
die Luftz unten der geflügelte Medufenförper, die Arme 
ausgeftredt, fi) noch frei haltend, der Ehiton mit 
Schlangen gegürtetz aus dem Halfe fteigt die Eleine 
Figur des Chryfaor eben empor’). — 2) Nolanifche 

36) In Betreff des reitenden Berfeus meinte Levezow (a. a. D.), 
„dab er hier feine Entftehung blos dem Umftande zu danken habe, 
daß Perfeus und Medufa der Vorftellung des von dem Pegafus 
herab die Chimära befiegenden Bellerophon zum Gegenftücf dienen 
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Schale mit [hwarzen Figuren, mit |poradifcher Anwens 
dung vother und weißer Farbe, früher im Befige des 
Generalconfuls Bartholdy, jest im Fünigl. Mufeum zu 
Berlin. Beibprehungen und Abbildungen bei Panofka, 
Il Museo Bartholdiano p. 13—20; Xevezow a. a. D, 
©. 60—64 und Taf. IL. no. 24; Gerhard, Trinf- 
fchalen des brit. Muf. S. 3 fg. und Taf. II und III; 
Wicjeler, Denfm. d. alt. Kunft IL Heft V. Taf. 
LXXI. no. 897. Berfeus, fi) umwendend, laufend, 
mit (jet verlorener) Harpe, die Kibifis mit dem Gorz 
goneion darin, umgehängt, danır, ebenfalls eilend und 
feinen Schügling zum Eilen auffordernd Hermes, hier 
auf die beiden Gorgonen verfolgend, endlich Medufa bfus 
tend, mac Born miederfinfend, der Kopf des Pegafus 
fteigt eben aus ihrem Halfe hervor’). — 3) Großer 

follten, die Symmetrie der Anordnung alfo eine ähnliche Höhere 
Stellung de8 Perfeus Fünfklerifch verlangte. Zebt ift aber wol all: 
gemein (f. 3.98. Krahner s. v. Pegasus in diefer Eneyklopädie 
3. Seect. 14. Th. ©. 456. Anm. 12; Duc de Luynes, Ann. VI. 
p- 329 seg,; Fifcher, BVelleropfon ©. 68 fg; Wiefeler zu 
Müllers Denfm, a. a. D. ©. 9) das Pferd, welches den Ber: 
feus trägt, als der eben geborene Begafus anerfannt, welcher Deuz 
tung die Slügelloftgkeit dejjelben Feinen Eintrag thun faun, da aud) 
auf dem Pendant (Millingen 1. ec. pl, III) der Pegafus des Chiz 
möäratödterg dev Flügel entbehrt. Im diefem font allgemein für 
Bellerophon angefehenen Helden glaubte Fifcher (a. a. D©.) eben: 
falls Berfeus erkennen zu können, indem er an das DVafenbild bei 
Stadelderg (f. oben in diefem $. Nr. 5) erinnerte, auf welchem 
neben der Gorgo: Hydra und Chimära als Gegnerinnen des Pers 
jeus auftreten, fowie auf die Stellen verwies, in denen diefer mit 
Bellerophon gleichgefegt wird. Fifcher glaubte noch ein Stück der 
Hydra auf der Chimarentafel entdecken zu fünnen und nahm bier 
diefelbe Scene, wie die auf jener Stadelberg’schen Bafe an. Aber 
ganz abgejehen davon, daß diefe DVertheilung einer folchen drei- 
fültigen Scene auf nur zwei Tafeln großen Anftog erregen mußte 
Iheint dev Hpdrafchtweif nur eine Arabesfenfchlingpflanze zır fein: 
die Figuren des Verfeus und des Chimärentödters find allzu ver- 
{hleden von einander dargeftellt, um für eine und diefelbe Berjon 
gehalten werden zu können; endlich aber fcheint jene VBafenmalerei 
einen mehr fymbolifchen Charakter zu tragen, indem der Kinftler 
darftellen wollte, wie fein Held gegen die Ungethüme aller drei 
Neiche gefämpft habe (Gädehens, Slaufos ©. 209). — Der 
Begafus ift aber für- Perfeus, bei dev allerdings großen Aehnlich- 
keit, ja oftmaligen Metonomaftrung des Verfeus mit dem Beller 
vophon fowol, als aud) bei Erinnerung an Stellen, wie bei Suidas 
s, v. Medovoe und andern, die der Dur de Luynes (l. c. p. 331) 
beigebracht, bei der Mittheilung von Wiefeler (Arch. Itg. 1859. 
©. 120*), daß er bei Hrn. Muret in Paris einen ,,Perfeus zu 
Pferde” auf einer Produs gefehen (vergl. die Münze der Gens 
Cossxtia mit dem Gorgoneion. Nevers: Bellerophon (?) sul pe- 
gaso, in arto di combattere. Ann. d. Inst, XI. p. 302), nicht 

befremdend, zumal hier, wo der Künftler allerdings mit um To 
größerem Eifer diefe Verfion der Sage fi aneignen mußte, als 
es ihm galt: Verfeus und Belleropgon als Pendants herzuftellen, 
bei welcher Gelegenheit Banoffa (Nsklep. u. d. Asklepiaden ©. 17. 
um.) finnreich, an den Thron des Aorlepios zu Epidanrog erinnert, 
an dem (vielleicht an den Kehnen) Todtung der Medufa und der 
Chimära angebracht war (Paus. II, 27, 2). 

37) Dex Pierdefopf ift vom Künftler in der Art auf den Hals 
der Gorgo gefeßt, daß es fait alg zu derfelben organifch gehörend 
fi) ausnimmt (evezow a. a. D. ©. 63 fah fie an ee 
einem Subjecte, wahrfdheinlich nur durd; einen glüclicyen Runter 
einfall, verfehmofgen“). Doch ift diefe Axt der Darftellung gewiß 
nur zufällig, ohne daß der Künftler „die u Var e 
burt gefällig zu verftedfen (Welder, Alte Denfm. w ! 
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Krater fhonen Styls im Fönigl, Mufeum zu Neapel, 
abgebilvet Real Mus. Borb. XIII. tv. LVIII, ber 

fhrieben (nad) Gerhard’s Angabe, Ard. Ztg. 1845. 

©. 132) im 59, Hefte der Annali civili del Regno di 
Napoli und bei. Gädecdhens, Olaufos der Meergott 

©, 130 fg., wo auch Anm. 5 die fonftige Literatur zu 
finden. Berfeus mit Harpe und Gorgoneton in den 
Händen fliehend, die fhöngeftalteten, en profil abgebifz 

deten Gorgofchweftern verfolgend, ganz linf8_die geflügelte 
Medufı firend, Arme über einander gefchlagen, auf 
ihrem Numpfe Kopf und Hal8 des Pegafos "). — 
4) Kuliv mit fehw. Fig. des Mus. Gregorianum (Il. 
XCI, 4 u. 5), vergl, Gerh. Rapp. Volc. n. 419; 
Abefen, Ar. Intelligenzblatt 1837. ©. 72. Perfeus 
enteilend nit Kibifis, ebenfalls laufend und enteilend, az 
treibend Athena, zwei verfolgende Gorgonen, zwei Satyın, 
Silene mit verabfehenender und wundernder Geberde. — 
5) Rotylos aus Targuinii mit fhw. Fig. bei Stadel- 
berg, Gräber der Hellenen Taf. KRXIX "). Perfeus, 
von der enihaupteten Medufa, deren Körper fih nod 
aufrecht hält, die aber, die Arme ausbreitend, in die Knie 
finfen will und die Klügel herabhängen läßt, und aus 
deren NRumpfe der Ehrylaor heroorfteigt, wegeilend, in 
der Rechten Harpe oder Sichel und Kibifis mit halb 
fihtbarem Gorgohaupte, mit der Linfen Drohend, wird 
von der brüllenden Chimära und der Hydra angegriffen, 
— 6) Archaifche Amph. Candelori, jest in München 
(no. 619), Jahn, Vafenf. K. Logs. ©. 201, abge: 
bildet bei Gerhard, Auserl, VBafend. Taf. LXXXVIL, 
vergl. E. 24 fg. Perfeus entführt im Sluge in feiner 
Kibifis das Gorgoneion, dem Halfe der Medufa ent 
frömt Blut, die Schweftern verfolgen, dabei Athena und 
Hermes (legterer „nicht ohme Beforgniß). — 7) Etrusk, 
Stanmos mit röthlihen Fig. Campaumi, jept in Müns 
chen (mo. 1187). Sahna.a.dD. ©. 292, abgeb. bei 
Gerhard, Auserl, Bafenb. Taf. LXXXIX, 1 u 2. 
PBerfeug nach der That mit Harpe und Kibifis, aus der 
das Haar des Gorgohauptes fid hervorringelt. Ihm 
entgegen tritt eine weibliche Figur mit „„Hixfchkopf" '"), 
Binde und Zweig in den Händen, enplich abgewandt 
eine Flügelgeftalt mit Kranz und Tünie, „Nife,” beive 
„begrüßende Götter mit Kranz und Zweig” wie Gerz 
hard a.a,D, ©, 25 fg. meint, der den Hirihfopf al8 

20), im Gegentheil: je furchtbarer und merfwürdiger, defto beffer. 
An eine „Verwandlung der Medufa in den Begafos” dachte Wier 
feler. (a. a. D. ©. 50), ohne daß die Sage, weldie das Flügel: 
pferd e sanguine Medusae ortus fein ließ, einen Anhalt für viefe 
Anficht böte, Much Banoffa findet (im Mus. Barthold.) an ber 
Art des Emporfteigens des Pferdefopfes nichts Bedentiames: viene 
alla luce. — Derfelbe madjt p. 14 auf den oberen Rand des Ge: 
füßes aufmerffam, welches die unten abgebildete Scene der Der: 
folgung des Berfeus durch die zwei Gorgonen in den Musbrud des 
Thierreiche überfegt! zwer Wölfe einen Hafen verfolgend, 

38) Gewiß unrichtig Nathgeber, Die Gottheiten der Nioler 
S. 396: „Medufa hat... . da, wo ihe früherer Kopf war, einen 
Mferdefopf und vegetirt fo fort.’ 39) Die Erklärungen diefeg 
Riloeg find fhen Anm. 36 beigebradht. 40) Ratbgeber a.a.D, 
©. 397: „Medufa vwegesirt mit Dirfchlopf fort; |. auch feine 
NArchäol, Schriften L ©, 158. Anm. 701. 
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fiverifch deutet, wogegen K. Fr. Hermann (BRerfeus unt 
Andromeda ©, 5. Anm. 11) in diefer Figur Gorgo mi; 
dem Pferdefopfe des Pegafos und „in dem vermeinten 
Hirfchgeweihe vielmehr das aus dem Rumpfe der Gor, 
herworjprigende Blut” erfenni, — 8) Vafe mit fhwarze 
Figuren, mit Anwendung der weißen und rothen Fark 
in Münden. Jahn a. a. D. ©, 338, abgebildet pe: 
Micali, Mon. Ined. tv. LXXXVUL, 5 u. 6, un. 
Levezow a, a, D. Taf, IL no. 23, ©, 57 fg, ver r 
Gerhard a.a.D. ©. 216. Berfens eilt mit Hiegenden, 
Schritte von der enthaupteten Gorgo fort, atı8 I 
Halfe Blunt firömt. Links fteht Athena, die Ae IS 
defenfiv oder offenfiv ausgefpannt haltend, — 9) Le 
liche Bafe des ftrengen Styl8 mit vothen Figuren En ; 
delori, jest in München (no. 40), Jabra.a.D. 6, 1 
abgebildet bei Micali, Mon. In. tv. XXXXIV, 3’ 
f. au Gerk. Rapp. volc. n. 419b.  SBerfeus RS: 
Kibifis und fichelförmiger Hape entfiicht eilig vor die 
ihn verfolgenden Gorgone, — 10) Schöne nolanif 5 
Amphora im Befige des Duc de Blacas. Abgebildet n.: 
Panofka, Musee Blacas pl. XI, vergl, Gerk. Rap 3 
Vole. n. 419c. Hinfinfender blutiger Medufenrumge 
Rechts fliehender PBerfeus mit Kibifis und Sichel, u 
11) „Dreihenklige Urne in der Bafenfammlung des Föni. { 
Antig. zu Berlin, von fcheinber nolanifcher Technik Mi 3 
ähnligem älteren Style der Gemälde mit gelben Fr 
auf fohwargem Grunde, aber in Etrurien bei Ponte dely 
Abbadia gefunden.” Levezow n.a.D. © 75 
Taf. II. no. 35, wo ein feiner Theil des Gefäßes N 
gebilvet ift, wolfftändig jest Ann. d. Inst. XXIII + 
d’agg. O, f. Jahn vafelbft p. 175, Berfeus mit Sicher. 
harpe in der Linfen, Gorgoneion in der Nedhten, ent- 
eilt (nicht „fteht,”’ wie Levezow ©. 75 angibt), fin 
zu Athena umwendend, die mit amtreibender Geberg., 
den Helm zum Zeichen des abgethanen Kampfes in u 
infen tragend, ihn zur Eile mahnt’). — 12) Stop. 
rohe nolanifchhe Amphora, mac) einer im vomifihen Kung. 
handel genommenen Zeichnung abgebildet bei Gerh ar 
Auserl, Vafenb. Taf. LXXXIX, 3 um 4 Um y;’ 
enthauptete Medufa, die eben ing Knie finfen will Re 
deren Flügel Fraftlog zufammenflappen, während ihre, 
Halfe neues Leben in den hervorfpringenden Begafos u, 
Ehryfaor entipringt, zu rächen, verfolgt eine ihrer Schu? 
ftern, mit Schlangen in den Händen, den enteilende 
PBerfeus, tiber den die fi) nach der Verfolgerin umfeheng. 
Arhenn fcügend ihr Gewand (nicht aber die Aegis) aug- 
breitet. Berfeus ift eigenthämlich coftumirt, mit ein. 
Art viden, furzen Wons, Kibifis aus Korbgeflecht, Worin 
das mit geöffneten Augen hevvorfchauende Gorgeneig,. 
über der rechten Schulter, Sichel in der Linfen, lüger? 
hut und Slügelfihuhe, in der Nechten einen langen Stop 
oben feheinbar in zwei fich zu einander neigende Schlange f 
ausgehend. Db lutonifc oder des Hermes Heroldftar 
gleichgefegt? (f. Gerhard ©. 26.) — 13) Lafythos mi 
Ihw, Fig. des Duc de Luynes, erwähnt bei Gerhary. : 

[2 

41) Levezow (a. a. OD, ©, 75) ficht Hier, ganz irre gehen. 
„die Uebergabe deg Medufenhauptes an en : Rn
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Ach. Zig. 1850. ©. 211*. Perfeus fliehend, zwei Gor- 
genen verfolgen. Lint® Ballas, rechts Hermes, — 
14) Bafe Ganıpara, abgebildet Mon. d. Inst. II. 
tv. II, wozu Braun, Ann. XXVII, vergl, Gerhard, 
Arch. Ztg. 1855, ©. 97 und 1857. ©. 65*. Aus dem 
Nunpfe der Medufa entfpringen Pegafus und Chrylaor. 
„Dertlichfeit durd) die Sphinr angedeutet, dem fliehenden 
PBerfeus eilt Hermes jubelnd voran, Ballas hält die ber 
reitö mit dem Gorgoneion gefehmückte Aegis triumphirend 
empor, Hinten find drei Slügelpaare, wie Waffenftüce 
in einer NRüftfammer, aufgehängt. — 15) Mlterthün- 
liche Bronze Bourtales bei Panofka, Musde Pourtales 
pl. XL. Nacd Banoffa ift die arabesfenartige Figur: 
Ker, nah FD. Müller, Handb. d. U. S. 414, 3: 
der fliehende und darımt mit vier Flügeln verfehene Ber- 
feus. — 16) Dabin gehört wol aud) das Elfenbeinvelich 
der Sammlung B. Herb in 2ondon, welches, wie bei 
Gerhard, Ar. Ztg. 1851. ©. 119* berichtet wird, 
„den Hermes großgeflügelt und den mit dev Lanze ver 
fehenen Perfeus darzuftellen scheint.” — 17) Etrusfifcher 
Spiegel in England, abgebildet bei Gerhard, Etrusk, 
Spiegel II. Taf. CXXL, vergl. aud) Stephani, Nin- 
bus und Strahlenfrang S. 69. Perfeus großgeflügelt, 
mit Flügelhut, in der Rechten Harpe, in der Linfen Die 
Kibifis, aus dem Haare des Gorgoneion hervorfehen, 
flieht eilend, indem er fih umfhantz; im untern Felde 
das Medufenhaupt. Andere Erflärung von Natbgeber 
f. unf. Anm. 25. — 18) Aehnliche Münze von Seriphos 
bei Cadalvene, Recueil IV. n. 27. Berfeus, mit der Harpe 
laufend. Nevers dag Gorgoneion. — Auf den auf feiner 
Flucht fih Ruhe gönnenden Berfeus Fann auc) wol 
19) die Darftellung auf einer Münze von Syzikos (bei 
Duc de Luynes, Ann. d. Inst. XIIL p. 150) bezogen 
werden: PBerfeus hält, ins Knie gefunfen, nad (infs 
gewandt, Harpe und Medufenhaupt. — Aehnlid 20) 
auf einem Doppelftater derfelben Stadt (ibid. p. 153): 
Persee agenouill& et detournant son visage depose 
a terre la tete de Meduse, wo der Duc de Luyues 
[hön an die Sage von dem Entftehen der Koralleı bei 
Dvid und Orpheus erinnert. 

$. 32. Gorgonen. Die Schweitern dev Medufa 
find ung fchun (. 8.29, D), und zwar befonders bei der 
Flucht des Perfeus al3 feine Verfolgerinnen (zwei der 
felben $. 31. no. 2. 3. 4. 6. 13, eine dafelbft no. 9 u. 
12) begegnet, doch Fommmen fie aud), fowol zu zweien 
al3, und zwar weit häufiger, einzeln außer diefem mythiz 
fchen Zufammenhange, doch faft durchgängig in Bezug 
auf denfelben vor. Sie werden nämlid, faft ftet3 eilend 
vorgeftellt,, und zwar in folcher Haft, daß fie gemeinig- 
lich mit dem einen Knie die Erde berühren. 
fannte fie einmal faft nur als wüthende Verfolgerinnen 
des Mörders ihrer Schwefter. Durdy diefes eilige Laufen 
unterfcheidet fi; aud am cheften eine Gorgone "von 
dev wirflichen Gorgo, fowie auch theilweife von anderen 
ähnlichen Welen, wie Cris, Ker, Deimos und Phobog, 
von denen fie auch die bei ihnen typifch gewordene Datz 
ftellung en fage und das fitr fie von den Künftlern mit 
großer Confequenz und viel fefter als bei der Mepufa 
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feftgehaltene Örauengeficht, oft auch Schlangen, die fie 
in den Händen tragen, Iebeiben. 

a) Eine Gorgone. 1) Terracotta aus Gela im 
Fönigl. Muf. zu Berlin, Abgebildet bei Banoffa, Terra- 
eotten des Berl. Muf. Taf. LXT: „Sorgone” CBanoffa 
©. 154 fg.) in der älteften Art, von ganz entjeglicher 
Scheuslichfeit, mit großen Schulterflügeln, auf einen 
Knie ruhend, mit gefchloffenen Augen, Wahrfcheinlich 
in den Augenblide zu vdenfen, wo der Angftfchrei der 
überfallenen Schwefter die Schlafende gewedt hat, fie 
fid) mechanifch, aber noch mit gefihloffenen Augen, auf 
richtet. — Laufende Gorgone 2) Münze bei Duc de 
Laynes, Le Nummus de Servius Tullius. Revue 
archeol. 1859. pl. XV. n. 4, die einfchlagende Pitera- 
tur bei Lenormant und de Witte, El. ceramogr. II. 
p- XXIV. — 5) Münze von Fäfuli Capranesi Ann. 
d. Inst. XII p. 203 — 207. tv. d’Asg. P. n. 1; 
Dennis, Cit. and Cim. of Etrur. II p. 131. — 
4) Dromgeftatuette, wol früher al$ Handhabe an einem 
Geräthe, in dem fürftl. Mufeum zu Nxolfen bei Gä- 
dechens, Die Antiken des fürftl. Walded, Muf, zu Aroffen 
8. v. Niedere Oottheiten. — 5) Gebranntes Thonrelief des 
berliner Diufeums bei Levezow a.a. DO, Taf. II. no. 25. 
— 6) Vafe mit Schw. Fig. mit Noth und Weiß Gan- 
delori zu München (mo. 11). Jahn, Balenf. dv. 8. 
dw. ©. 55 PBanoffa, Arc. Ztg. 1849. S, 120. -- 
7) Schale mit fehw. Fig. in Musee Charles X. des 
Ppupre. Auf dem Rande Bacchifches, im Innern eine 
laufende Gorgone. — 3) Relief aus Neapel, im Fönigl, 
Mufeum zu Berlin. Gerhard, Bafen, Terracott, und 
Miscellfamml. no. 244 (193). — 9) Kylix mit fhw. 
Fig. im Mus. Gregorianum. PBanoffa, Namen der 
Dafenbilder ©. 35: „zwifchen zwei Augen Taufende 
Eis. — 10) Bolutenhenfel eines großen Kraters der 
Sammlung Fejervari: Bull. d. Inst. 1851. p- 105; 
Gerhard, Ar. Zig. 1851. ©. 48*: „Furggeffeidete 
Gorgogeftalt, welche in zwei Schlangen ausläuft.” — 
11) Sandelaberfuß, wahrfcheinlich aus Ehiufi, der Sanını- 
lung Benguot zu Paris no. 368. Gorgone „avec des 
ailes aux epaules qui suivent la direction des bras“ 
nad) de Witte (Catal. Beugnot p. 124) der (p. 125. 
Note) einen ganz gleichen Sandalenfuß beim Grafen 
Portals - Gorgier, einen dritten im berliner Mufennt 
nennt und Diefe drei ald Träger Eines Dreifußes be> 
trachtet. — 17) Beinfchienen von Nuyo. Gargiulo, Rac- 
eolta I, 89; Jahn, Lauerspforter Phalri S. 22. 
Anm. 72. — 15) Spiegel von Cortong. Bullet. Arch. 
napol. N. S. t. IL. tv. III u. Garucei dafelbjt p. 128. 
In Mitte vieler Verzierungen eine laufende Gorgone, 
die Hände in_die Seiten geftenmmt, ausgeredte Junge, 
am unteren Saume ihres Kleides pictt an jeder Seite 
ein Vogel. — 14) Laufende Gorgone mit fehs Schlangen 
am Kopfe und Flügeln an den Schultern Impr. Gemm. 

Bull. d. Inst. 1835. p. 102. n. 35. — 15) Sinieende @) 
Gorgone. Terracotta Affie bei Inghirami, Mus. Chius. 
tv. XIX; Micali, Mon. Ined. tv. CII. no. 7 und 

Leyezowa.n. DO. Taf. I. no. 4. — 16) Drnament von 
Terracotta aus Großgriechenland im fönigl. Mufeum zu
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Berlin bei Levezowa.a. ©. Taf. I. no. 25. ©. 64 fg. 
— 1. €. Relief in Rom „Una Gorgone“ ähn- 
fich der in Selinunt, Bull. d. Inst. VII. p. 30. — 
18) Intaglio. Amethyft. Geflügelte Gorgone en fage, 
auf einem Knie, Lenormant, Tresor de numism. ], 
1—3. pl. XXVII. no. 1. — 19) Gorgone mit Löwen 
fämpfend, vierflügelig, gebörnt, gefchn. St. Bossi, 
Spiegazioni di una Raccolta di gemme incise (Mi- 
lano 1795.) tav. I, 6. — 20) Aehnlider Karneol-Sfara- 
bäus bei Mecali, Storia tv. XLVI, 17, und Müller 
und Wiefeler, Denfm, d. alt. Kunft I. Taf. LXIIL, 
324. — 21) Brongeplatte von dem berühmten bei Ber 
rugia gefundenen Wagen mit einer gorgonenähnlichen, 
weiblichen Geftalt, die zwei Yöwen würgt, daneben ein 
Hippofamp und „eine Art Kranich,” vielleicht aber aud) 
eine Grie in Schwanengeftalt. Abbildungen 5. B. bei 
Micali, Mon. Ined. Ill. to. XXVIII— XXXIJ; 
Leyezow a.a. DO. Taf. I no. 25 Müller, Denfm. d. 
alt. Kıunft I. Taf, LIX. no. 298, wo Wiefeler ©. 62 
die Literatur angeführt hat. Bon irgend einem einfchlagen- 
den Mythos it Nichts befannt, ja, von eigentlicher 
Kampfluft der Gorgofchweftern haben wir in den Schrift- 
ftellen, wie auf Bilowerfen feine Spur, und müffen 
wir uns wol mit Levegow ©. 32 fg., „mit einer bloßen 
Künftlervorftellung der furchtbaren Macht der Gorgonen 
in diefem Werfe begnügen,” wenn wir nicht in der Dar- 
ftellung (vergl. S. 17) eine fymbolifche Andeutung des 
Kampfes zwifchen Sonne und Mond erfennen dürften, 

b) Zwei Gorgoien, laufend. 22) Anıphora aus 
Bulci mit fehw. Fig. aus der Sammlung Beugnot. Jede 
Gorgone mit vier Flügeln De Witte, Catal. Beugn, 
p- 59. n. 39. — 23) Berfilberter getriebener Blechftreif 
des Fürften von Canino. (Mecali, Mon. In. LII, 14; 
Levezowa.a.D. ©. 66.) — 24) Ein Fries von Gor- 
gonen auf einer Heinen Hope’fhen Cifta bei Gerhard, 
Arc. Ztg. 1849. ©. 101 *. 

$. 33. Götterhilfe beim Kampfe. Mehrfach) 
ift Schon der Hilfleiftung des Herines und der Athena 
beim Unternehmen des Perfeus gedacht worden,  Erfterer 
geleitet ihn, wenn er ihm auch nicht felbfi won Hades 
den wunderbaren Helm erbitten follte (S. 28. b, 1), zu 
den Örien (8.26 u. 8.4), rüftet ihn aus ($. 28. b, 2), ift 
bei den Vorübungen zugegen ($. 28. c, 3a) oder leitet 
fie felbjt (8. 28. b, 2), erfcheint beim Kampfe ($. 30, 4), 
ift Zeuge des Gieges ($. 31, 13), auf der Flucht nicht 
ohne Beforgniß für feinen Helden (8. 31, 6) und treibt 
ihn zur Eile an (8. 31,2 u. 6) oder jubelt und freut fid) 
des fiegreich beftandenen Kampfes (8. 31, 14). — Athena 
aber geleitet ihren EC cdyügling zu den Nymphen (8. 27, 1), 
gibt ihm Die Harpe ($. 28. c, 1), zeichnet ihm das 
Haupt der Gegnerin (ib. c. 2) oder zeigt ihm deren 
Bild im Brunnen oder Duell (ib. ce. 3, u, % 75 0), 
im Spiegel (c. 4) oder im Schilde (ec. 5), treibt ihn 
zum Sampfe an (nad) Levezow 8.29, 3), fihredt bei 
dem Kampfe die Segnerin ($. 30, 3, vergl. 31, 8) oder 
ift doc) zugegen ($. 30, 1), aud) mit ihrem Schilde dem 
Perfeus dienend (8. 30, 18); fie Ihaut dem Siege ruhig 
zu (8. 31,6 u. 18), treibt ihm aber auch zur Flucht 
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an (ib. 4 ı. 11), auf derfelben ihn mit ihvem Gewany 
deefend (ib. 12); nad) geficherter Nettung ihres Helden 
aber triumphirt fie (ib. 14). — Die Göttin thut Aber 
nocd mehr für ihren Liebling; auf einem Stamnos Mit 
tothen Figuren aus Bule, den de Mitte (im Cabinet 
Etr. no. 87 und im Catalog. Beugnot p. 34 zu no. 34 
befchrieben bat, befteht fie, während der durch Hides- 
beim, Flügelichuhe, Kibifis und Schwert, weldyes 
eben aus der Scheide zieht, Eenntliche Werfeus fich entfeog 
ummendet, allein den Kampf, mit Lanze und Schild, Here 
auf dem Haupte gegen das Ungeheuer anftürmend, wer. 
ches befonders fchredlich mit Schlangen in den Haaren 
Hinden und am Gurt dargeftellt ift. — Daß die bilden! 
den Künftler jene Notiz, nach welcher bei der Tödtuna 
der Unholvin Perfeus ganz aus dem Spiele bleibt, uns 
Athena felbft die Angreiferin ift, für ihre Werke verwert, 
hätten, fann man annehmen, wenn man die Mittheitun. 
D. Jahn’8 adoptivt, der (Ann. 1851. p. 174 seq.) „9 
Darftellung einer nolanifchen Amphora mit rothen Tr s 
die früher im Durand’schen Befige war, jegt im bria” 

Shen Mufeum_ fich befindet, in der Elite Ceramo pr 
I. pl. LXXV abgebildet und von de Witte (Cata' 
Durand no. 26) auf Athena-Naufifna im Verfolge,, 
einer Nymphe begriffen, gedeutet ift, auf den Angriff % ” 
Arhena auf Gorgo zu beziehen geneigt ift ”). — AS 
Minersa Gorgotödterin ift au wol am füglichften 1: 
Darftellung auf einem großen braunen Sarder des Füni, na 
Antiquar. zu Berlin (Tölfen, Erff. Ver. II, u. 
no. 326. ©. 124 fg.) zu faffen, auf dem Minerva u 
fich auf der rechten Hand das abgefchlagene ftrenge Hauyı 
der Medufa hält, welches fie zu betrachten feheint.” t 

S. 34. Eine Scene, welche wir aus Schriftftelfe 
nicht fennen, wie nämlich die Gorgofchweftern, Nach 
dem fie ihre Verfolgung aufgegeben (denn auf der Nüg, 
feite des Bildwerfes ift Berfeus in vollfommener Sicher. 
heit), zu Bofeidon, dem Geliebten der Gemorde. 
ten, eilen; die eine trägt mit lebhaften Geberven has 
Schmerzes dem beftürzt ihr entgegeneilenden Merrgog 
das Entfegliche vor, während die andere weiter eilt, um 
einer augenscheinlich verlegen daftehenden Nymphe wege : 
ihrer dem Perfeus erzeigten Hilfeleiftung Vorwürfe 
machen, befindet fich auf der berühmten Bafe Biscart ny; 
rothen Figuren freien Styl8 (f. Duc de Luynes, Any. 
VI. p. 327 seq. gegen Levezow a.a.D. ©. 72), yg.. 
der fid) Abbildungen und Belprechungen finden bei Ha,“ 
caruille, Vases Etr. IV. pl. CXXVII; Min, 
Peint. de Vases II. pl. IH. u. IV. uns Gal. Mytho]? 
pl. XCV. no. 387; Levezow a. a. ©. Taf. ML no 
29— 31 und Wiefeler, Denfmäler der alten Kunft i7: 
5. V. Taf. LXXI. no. 899, ii 

$. 35. Die Ueberreihung des Gorgoneig 
an Athena durd Perfeus ftellt ein großes Srybaphan 

42) Schr fühne Deutung bei den Heransgebern der EI, Ca 
l. c. p. 248 seq. Enfin il serait possible que l’intention , 
Vartiste eüt &t& de decomposer le nom d’Athend=en deux at 
buts. 49m ou Ate, la lance que la deesse vibre en signe 
colere et de vengeance, et Naa ou Nais, Nig, 1a navigatrienn 
designee pas Paplustre orne de la töte d’Atys. 5 

II 

ini
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de8 Real Mus. Borb. zu Neapel (V. tv. LI, vergl. 
Gerhard und PBanoffa, Neap. Ant. ©. 341) dar. 
Verfeus mit Flügelhut und Chlamys, fonft nadt, reicht 
„con vera cortesia“ (Jahn, Ann. d. Inst. XXILU. 
p. 176) der figenden, ägislofen Athena das ganz fleine 
Gorgoneion, ohne Zweifel, um 8 auf ihren Schild zu 
fegen, der ohne Emblem und Schmud neben der Göttin 
(ent. Dabei glängender Göttercompler; auf Athenn’s 
Seite: die beiden Diosfuren und Eros, bei Perfeus: 
Zeug, Hera, Ban ic, — Hierher ziehe ich auch am liehjten 
die von Brunn (Bull. d. Inst. XXV. p. 166) befchrie- 
bene Darftellung einer Amphora aus Baltlicata: Ber 
jens mit Harpe, wie er der Athena in Gegenwart 
einer bärtigen Mantelfigur das Gorgohaupt zeigt. — 
Ehenfo deutete Levezow (a. a. D. ©. 75), mit Jahır’3 
dl. ©.) Beiftimmung, terthümlich das S. 31 unter no. 11 
verzeichnete Gefäß (f. Anm. 41); dagegen ift mit Net 
ein Bildwerf bei Inghirami, Mon. Etr. I. tv. LV von 
K.D, Müller, Handb. der Arch. S. 414, 3 auf diefen 
Gegenftand bezogen. 

$. 36. Berfeus mit dem Gorgoneion in der 
Hand. Sehr häufige Darftellung, bejonders auf Gem 
men (f. bef. Tassie, Catal. of Raspe 8868 seq.) und 
Münzen, auf welchen legteren mehrfach G.B. auf denen 
von Amaftris no. 23 und Sinope no. 30) hinter dem 
Helden mit dem Gorgoneion der eben Fopflos gewordene 
Rumpf der Medufa liegt, wo allo der Steinfchneider 
entweder an eine Verfolgung durch die Schweftern nicht 
dachte oder den Moment zur Geltung bringen wollte, 
wo diefelben noch nicht erwacht waren, die Verfolgung 
jomit nöd) nicht begonnen hatte. Die überwiegend größere 
Anzahl Denkmäler ftelt aber Perfeus in gefichertent, 
ruhigem Befige der Beute dar”). — Aus Marmor: 
1) Statue im Pal. Lanti in Rom: Berfeug mit dem 
fchönen abgehauenen Medufenfopfe in der Hand. Windfel- 
mann, Werfe IV. ©. 127, Bracei DI. tv. DIL), der 
zweifelt von Visconti, Mus. Pio. Clem. I. p. 64. n. a. 
und Anderen. — 2) Sragment einer Statue, im Ber 
fie des Hm. Muret in Baris: Medufenhaupt, mit 
Schlangen al8 Haaren, von Perfeus gehalten. Nad) 
Wiefeler, Arch. Ztg. 1859. ©. 121 *. — 3) Etrugfifche 
Afchenfifte aus Chiuft, von Francois entdect, nad) Gerz 
hard, Ardy. Ztg. 1855. ©. 9*. Derfelbe Gegenftand. 
— Intaglios. 4) Karneol des vuffiichen faif. Cab., 
1. $. 47. 52%), — 5) Surdonyr bei Lippert II, 2, 

43) Bildniffe des Perfeus, in foweit fie nicht ganz beftimmt 
mit diefeom Mythos zufammengehören, aufzunotiren, würde die hier 
geftellte Aufgabe überfchreiten. Sie finden fi, meift auf Gemmen 
und Münzen und werden faft immer durch Harpe oder Hadeshelm 
fenntlich gemacht: Im Allgemeinen vergl. 8. D. Müller, Handb, 
der Arch. $. 414, 3; Ann, dell’ Inst, XIII. p. 153; Mionnet, 
Deser. d. Med. I. p. 455. 465, 587 seq.; II. p. 354; IV. Spl. 
p. 243. 400; VI. p. 220, Spl. p. 563; Duc de Luynes, Etudes 
numismatiques p. 38 seq.; Lenormant, Tres. de Numismat. I. 
IV. pl. V. XIU. XX. XV. xXxI. XLI. 44) Angeführt 
mag hier auch der Kopf einer Marmorftatue des Perfeus werden, 
der ‚nach HBirt’s Erinnerung no) in der Billa Ludovifi aufbewahrt 
werden fol.“ Levezowa.a.D. © 97. 45) Die ohne nähere 
Erklärung gelaffenen Stüde in diefem Paragraphen bieten einfach 
HCl. WM. uR. Erfte Serien. L 
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67. Bd. U. ©. 4. no. 9; „‚Perfeus Hält den Medufen- 
fopf fo, daß er in dem zu den Füßen liegenden Schilde 
wiederfcheint und mit der Linfen hält ex die Harpe auf 
dem Rüden.” Das von Lippert falfch ') gedeutete „‚Grabs 
mal” erinnert vielleicht an die Sage, daß Berfeus das 
Gorgoneion auf dem Marftplase zu Argos beftattete 
(Paus. II, 21, 6). — 6) Karneol de8 Herzogs von 
Devonfhire, ibid. IL, 2,68 und Bd. Il. ©..4. no. 10, 
Diefelbe Darftelung. — 7) ©. ©t. des Mus. Orleans 
I. pl. XCIV. do. — 8) Montfaucon, Ant. expl. I. 
LXXXVI, 3 nad Maffei. — 9) Ibid. LXXXVT, 4. 
— 10) Braune antife Pafte des Eönigl. ber. Mufeums 
bei Tölfen, Exfl. Verz. IV, 2, 218. S, 279. Neben 
Perfeus die Statue feiner Befhügerin Athena auf einer 
Säule”). — 11) Gelbe antife Bafte dafelbft no. 219, 
Diejelbe Darftellung. — 12) Braune antife Pafte da- 
felbft no. 220. Auf der Säule „eine Pila," fonft ähn- 
fh. — Auch ift wol fo zu erflären 13) der Specim. 
of anc. sculpt. II. p. 59, n. 179. Anm. 670, vergl, 
zu DO. pl. XXI erwähnte Intaglio im früheren Befige 
von Payne Knight, wo Perfeus vargeftelft war, „in 
defien Hand die Medufa, Gorgo aber in Mitten feines 
Scildes war.” — 14) Hyazinth, „gehörig dem xön., 
Ralf.” Lippert IH, 2, 4.8. U.&3n7 — 
15) Kameol: Sfarabäus der Sammlung Nott. Impr. 
Gemm. Cent. IV. no. XV. — 16) Schöner Beryll des 
Herzogs von Devonfhire bei Lippert I, 2,53. Bo. II. 
©. 5. 11: „PBerfeus fortfehreitend, hält in der Rechten 
das Schwert vor fich nieder, mit der Linfen aber den 
Kopf der Medufa auf dem Rüden, um durd) ungefähres 
Anjchauen nicht fchädlich zu fein.” — 17) Etrusf. Sfara- 
bäns der Daftyliothef B. Herb in London (no. 58) 
nad) Gerhard, Arc. Ztg. 1851. S. 94*, — 18) In- 
taglio mit der Infchrift: ATTANLANOY, ebendaf, 
a.0.D. ©. 102*, — 19) Gemme bei Lanzi, Saggio 
di 1, etr. D. tv. IV, 6 und Millin, Gal. myth. pl. 
ACV. no. 387: Perfeus in der Rechten das Gorgoneion, 
über dem einen Arme die Kibifis, in der Linken Sichel. 
Snfchrift NEDED *). — 20) Karneol-Sfarabäus des 
berliner fönigl. Mufeums bei Tölfen a. a. ©. U, 1, 
14, ©. 58: Berfeus mit Kibifis über dem rechten Arme, 
in der Nechten das Gorgoneion, Harpe in der Linken, 
Slügelfchuhe (ANaaD) Den Blick Fehrt er nad) Oben, 
wol den Göttern für feinen Sieg danfend. Aus dem 
Medufenhaupte, fowie von der Harpe, fallen Blutstropfen 
herab, auch abgebildet bei Kraufe, Pyrgoteles Taf. I. 
no. 19. — 21) Grausweiß und blaugeftreifte antife 
Bafte ebenda a.a. ©. IV, 2,216. ©. 278. — 22) Sma- 

Perfens mit Medufenbaupt und Harve oder Sichel oder aud) 
Schwert dar, 

46) „Berfeus fteht Hier an einem Öradmale, vielleicht der 
Shoria; fie war eine von den VBacchantinnen, die ev unter andern 
in dem Streite wider den Bacchus erlegte.‘ 47) Tölfen (a. a. D. 

©. 279) verfennt ganz biefe Abficht des Perfeus und fügt nur: 

„zu feinen Füßen liegt der runde argolifche Edjild.“ 48) Milz 
fin fälfehlich (II. p. 6): L’artiste a voulu exprimer le moment 

ou Persee montre cette tete effroyable a quelqu’un de ses enne- 
mis pour le petrifier. 
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vagdrlasma a. a. D. IV, 2,217. ©. 279: Perfeus, das 
Medufenhaupt emvorbaltend, wol, um damit einen Feind 
zu vernichten. — 23) Wilde, Gemmae Sel. Ant. tv. 
VI, 24: Berfeus hält in der Linfen ein Schwert, fteht 
etwas vorwärts gebeugt und fcheint Willens, das in der 
Rechten von ihm gehaltene, ehr Feine Gorgoneion auf 
dem Schilde zu foiegeln, der neben ihm fteht. Den linken 
Fuß hat Perfeus auf einen Fels gejegt, den Wilde 
p- 21 gar auf den verfteinerten Atla8 deutet. — 24) 
Kacneol der Sammlung Forbes bei Tassie, Catal. of 
Raspe 8865 Pers. looking at the head of Meduse 
which he bears in his left hand. — Terracotten. 
25) Combe, Terracottas of the Brit. Mus. pl. XV. 
00. 25. Unvolftändig. Perfeus mit Schwert, auf dem 
Kopfe nur ein Diadem, hält das fehr große, fchöne, 
traurig blidende Gorgoneion. — 26) Campana Opere 
di plastica tv. LVI. — Bafen. 27) Bullet. d. Inst. 
XX. p. 62. — 28) Ibid. XXV. p. 166 seq. — 
Silberftatuette, 29) Spitrömifch. est in Berlin, 
f. Gerhard, Arch. Ztg. 1846. ©. 224; Bull. d. Inst. 
XVII. p. 84: Berfeus, in der Linfen Harpe, in der 
Kechten ftatt des Gorgoneion einen Affenfopf haltend. — 
Münzen. 30) Won Amastris Paphlag. Mionnet, 
Deser. d. med. II. p. 389, Spl. IV. p. 552: Berfeus, 
in der Rechten Harpe, in der Linken Medufenhaupt, hinten 
Kiegt der entfeelte Körper der Gorgo; vergl. Neumann, Pop. 
et Reg. N. V. tb. 1. 7 1—9. — 31) Amisos Pont. 
Mionn. LI. p. 342, Spl. IV. p. 436; Xevezowa.a.Dd. 
Taf. V. no. 50. ©. 97; Comde, Mus. Hunter. I. 
tb. XI; Hagen, Thes. Britann. XX, 2. — 32) Ane- 
murium Oilic. Mionn. Ill. p. 559. — 33) Argos 
Cilic. ibid. p- 565; Eeckhel, Num. vet. anecd. tb. 
XII, 9. — 34) Cabira Pont. Mionn. II. p. 348; 
Combe, Vet. Reg. et pop. numi tv. IX, 3; Hagen 
l. c. XX, 4. — 35) Comana. Combe ibid. IX, 4. 
— 36) Die Münzen von Eyzikos f. $. 31l am Schluffe. 
— 37) Iconium Lykaon. ibid. III. p. 534 seq., Spl. 
VII p. 5. 6; Banoffa, Arhäol. Comm. zu Paus. 
II, 24. Taf. II. no. 6. ©, 17, — 38) Neocaesarea 
Pont. ibid. II. p. 354. — 39) Sinope Paphlag. ibid. 
II. p. 401; verfchiedene derfelben abgebildet bei Wie- 
feler, Denkm. der alt. Kunft IL. Heft 5. Taf. LXXI 
no. 898; Neumann 1, c. I, 1, 1; Lenormant, Tres. 
de numism. Cl. II. Ser. 1—3. pl. XXVL. no. 9. — 
40) Tarsos Cilic. ibid. II. p. 623. — Gnoli) ift 
biecher no zu ziehen: 41) Kopf des Berfeus mit dem 
Gorgoneion al3 Helm. Hautrelief. Specimens of anc. 
sculpt. II, 44, von Welder, Arch. Ztg. 1857. ©. 5 fg. 
auf Venus bezogen, ©. unten ©. 434 fg. — 42) Kopf des 
Verfeus auf einer Medaille von Aega in Gificien bei 
Hunter, N. Vett. III. no.9 und Specim. II. p. LVIIL 
Schlußvignette. Kopf mit ver Medufenmasfe auf denifelben, 
darüber ein Vogelfopf und eine Harpe daneben. — 43) 
do. mit weißem Gorgoneion auf dem Helme, Auf einer 
PBafe mit der Darftellung des Kampfes des Perfeus mit 
dem die Andromeda bedrängenden Ungeheuer. Bull. Arch. 
nap. 5. D. p. 171. — 44) do. auf Münzen von 
Seriphog u, fonft, 0, Werlbof, Gr. Numism. ©. 63. 64. 
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8.37. Berfeus und Andromeda. Die 3ähr 
reihen alten Bildwerfe, welde, den Mythos von er 
durch) Berfeus mit Hilfe des Gorgohnuptes befreiten De 
Dromeda daritellend, auf uns gefonmen find, und in B 
treff deren Einzelheiten ich auf die gleich anzuführeng. 
Schrift von Zedde und auf unfere Anmerkungen BL — .$ 
veriweile, find mehrfach in erwünfchter Vollftändigfeit „ 
fünmelt und eingehend befprochen worden. 1) ger 
LS. 8. Hermann, Berfeus und Andromeda. Oditin Wi 
Windelmannsfeftprogramm 1851. 2) F. Fedde, De pger 
seo et Andromeda. Berl. Doctordijiertation ISCH 
p. 47—78. 3) Ueber die Wandmalereien: Minerv;, 
in den Memorie dell’ accad. Ercolanese. 183 
4) Stark, Archäol. Studien &. I fg. DR 
Müller, Handbuch der Archäol. S. 414, 3 am Eng’ 
5) Die gefchnittenen Steine in großer Anzahl bei Tass ber 
Catal. of Raspe no. 8842— 8864. Man kann diene, 
ben, wenn man die Bemühungen, auch einen von Re 
feus den Keyhens gemachten Befreiungsantrag dargeften, 
zu erkennen), al3 gefiheitert betrachtet, nach folgeny It 
Momenten eintheilen ’’): en 

1) Andromeda, an den Fels geichloffen, h 

ini 

einigen wenigen, wenig befannten Marmorwerken ca 
2. 5. 4)°), nicht einmal alle als antif anerfanı 

49) Die Nückfeite des unter 8. 34 befprochenen Gefäßes 
den Hagenden Gorgonen deutete Millin (zu Peint. de vas. re 
IL, 3) auf diefen Mythos, mit Zuftimmung Levezow's (a. a at. 
S. 72 fg); ihn widerfprechen Welcher (ad Philostr. I, 24. p. IQ. 
und Guigniaut (Bel. de PAntig. IV. p. 262); 8. 8. Hama» 
wollte (l. c. p. 8) die Scene erfennen, wie Perfeus zum Polypeg Tu 
nad Serivhos Fomme,.  Keineswegs aber hat Banoffa (Meg ® 
verlegene Mythen. Aus den Abd. d. B, Eönigl. G.d. W.1839.& "FT 
ichon diefe Anficht aufgeftellt, wie merfwürdiger Weife Herman) 
und nod, eigenthümlicher aud) Fedde (. c. p. 48 seg.) meint; & N 
felbe fpricht‘ dort von einem ganz andern Bilde, dejien Darftelf,,. 
er nach Seriphos verlegt, und fheint vielmehr Millin in Bet 
auf das vorliegende Bafengemälde beizuftimmen, Fedde hat new. q 
dings Millin’s Anficht zu rechtfertigen gefucht und erfennt: pT- 
seus Cepheo regi in throno sedenti Gorgonis eapite et har Er. 
quae prae se fert, filiam Andromedam, quae ceto expositg > > 
saxis sedet, se servaturum esse promittit, a dea, ad quam Tr 
mina convertit, adjutum: Phineus autem tristi animo, au 1 
sponsa sibi eripitur, in baeulum innititur. @ine hohle, F Sa 
Scene. Das Beifein der Athena im PBalafte des Kepheus in ale. te 
dings fehr auffallend, weshalb auch Millin fte als invisible dag, 7” 
aber überhaupt ihre Beihilfe bei diefem Kampfe weder je zite, 
einem der vielen Schriftfieller, die über denjelben berichten, DU 
wähnt, auf feinem dev uns überfommenen fehr zahlveihen De, =” 
möäler angedeutet, im Gegentheil feheint grade das Alleinfäng „tte 
des Helden vor Allem Hevvorgehoben. Auch ift die augenbliet, EN 
und grade zu rechter Zeit eintreffende Hilfe des Perfeus Berg De 
während ein dem Kephens gegebenes Berfprechen, feine Tochter Re 
retten, nie ertvähnt wird umd auch fehr unnöthig fein würde, zumaı Su 
nicht fehe vitterlich wäre, lange Tivaden zu halten und die gefeig = 
Sungfrau am Felfen in Angit und Sammer chmachten zu lafp&e 
Und eine dem Kepheus vor der That abgenommene Zufage, ip- 
nach derfelben die Andromeda zum Weibe zu geben, wäre tvol n de 
weniger chevaleresf, ja auch der Sage entgegen, welche die FIIR) 
eigentlich erjt nach oder doch beim Kampfe entftehen läßt. Ich Be 
jchetde mich deshalb lieber für die Deutung Hermanns, worin = 
$. 38 zu vergleichen. 50) In den Anmerfungen 51 —63 es 
einfachen Citate, «mit Verücfichtigung von Fedde und Herma, te 
nebit einigen Grgänzungen und Berichtigungen, 51) 1) Winckets 
monn, Storia ed. Amorelli I: p. 305; 2) Bed, Grumdrig Rx 
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(1°), aud wol faum mit Sicherheit von Bildern der 
Heftone, wie eind in der Metope vom Tempel des Zeug 
zu Olympia (Clarac, Mus. de Sceulpt. pl. CXCVb. 
no. 211 B. und Müller, Denfw, der alten Kunft I. 
Taf. XXX. no. 129) ficher fteht ®), zu unterfcheiden, 
übrigens wol mit dem Bilde des Nifias (8. 24) zu 
vergleichen, und auf einigen gefehnittenen Steinen 
(4a ub)”). 

2) Berfeus, der angefchloffenen Andromena 
hilfreich nahend, Auf einigen etrusfifchen Urnen (5, 
6), Reliefs (7, 8) und Bafen (9. 10) °). Werfeus, der 
au) wol durch; die Luft (5) oder mit gewaltig eilenden 
Schritten (6) herannaht, wie gewöhnlich, mit der Chlamys 
beffeidet, durchgängig mit der a bewaffnet, das 
Gorgonsion vor fich hin tragend; Andromeda, als Opfer 
meift lang und feierlich bekleidet, entweder gar nicht ge 
feffelt, auf einem Selfen (10) oder Steinhaufen. figend 
(6), oder an zwei Säulen (9), an einen Fels (7. 8.), 
aud) mit weit ausgefpannten Armen an Steine ge 
fhloffen und in einer Höhle fibend (5); das Ungeheuer 
der Andromeda nahend over auf Berfeus [osftürzend, 
meift mit Vorliebe behandelt, befonders mit dreifad) gez 
Ichlungenem Schweif, einmal (8) auc) zur Vermehrung des 
Grauens den Oberkörper eines Menfchen in feinem halb» 
geöffneten Nachen zeigend. AS theilmnehmend ift Kepheus 
(5, Kepheus oder Gafftopeia? 6), eine der Gefeffelten in 
einer Hydria Nahrung dringende Jungfrau (9), aud) 
eine geflügelte, mit Stiefen und furzer Zunica verfehene 
Göttin (7) gegenwärtig. 
werfe dem von Adilfes Tarius (ILL, 7) befchriebenen 
Gemälde ähnlich fein, 

3) Kampf. Auf Bafen (11. 12. 13), einem Terra- 
cottarelief (14) und einem Wandgemälde (15) °%). Oft 

Archäologie ©. 217; 3) Richardson, Aedes Pembrokianae p. 48; 
4) „‚Andromeda an einem Felfen.’ Marmorfigücchen in der Sammz 
lung B. Herb in London. Nah Gerhard, Ar. Itg. 1851. 
©. 115 fg. — Eine angebliche Andromeba bei Mionnet, Deser. 
d. Med. Splem. V. p. 223. no, 1318 ift von de Witte (Nowv. 
ann. II, 308, 1) richtig als Venus Anadyomene erfannt, 

52) ea hielt diefes Bildwerf für modern; f. Beda. aD, 
53) Müller nimmt fie für „eine weibliche Gottheit, wahrfcheinfich 
eine Localgdttin, welche einem der Kämpfe des Herafles zufchaut” 
(a.a.D. © 25). Er hielt aber wol für einen Saum oder Befat 
des Gewandes, was eine Kette ift, die über die rechte Schulter 
vorn am Körper vorüber läuft und an weldie Andromeha mit der 
Linfen Hand gefeffelt ift, bei dev aud der Ring, an welchen fie 
geichloffen, nicht fehlt, 54) 4a) Cameo Townley Andromeda 
chained to a Rock. Tussie 8875. 4b) Karneol Andromeda fikend, 
gefeffelt, hinten das Ungeheuer, ibid. 8876. — So angefettet wird 
fie auch in dem Gternbilde der Andromeda vorgeitellt (Ideler, 
Unterfuch. über die Bildung umd den Urfprung der Sternnamen 
©. 124 fg.). 55) 5) Gori, Mus. Etr. I. tv. CXXIU; /nghi- 

rami, Monum. Etr. I, 2, tv. LV, f. Fedde ]. c. p. 65 seq.; 
6) Gori ibid. IH. tv. III. n. 1; Inghirami 1. e. I, 2. tv. LVI; 
Fedde p. 66 seq.; 7) Wilthem Luciliburgensia bei Hermann 
a.a.0. ©, 11, Anm, 425 8) derfelbe bei demfelben ibid.; 
9) Gerhard, Ark). Itg. 1848. ©, 246; Fedde p. 54; 10) de 
Witte, Catal. Durand. no. 244, doc; fcheint mir die Iegtere Dar: 
fellung, fo weit id nad) der Befchreibung urtheilen Fan, weit 
eher auf die Nückfunft des PVerfeus nach Seriphos und die ihn zur 
Rettung vor ihren DVerfolgeen auffordernde Danae zu beziehen. 
56) 11) Bullett. arch. Nap. N. S. II. p. 171, vergl, Fedde p. 50- 
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in reicher Umgebung (Gaffiopeia, Kepheus, drei Gefpie- 
linnen der Andromeda, Amor, mit einer Giegerbinde auf 
Perfeus (oseilend, fünf zufchauende und theilnehmende 
Nereiden auf no. 11, Caffiopeia mit einem Stabe, von 
einer Amazone herangeführt, wier andere Amazonen, 
Amor, Venus, Veitho, drei andere Krauen, Io, Thetis, 
Skylla”), auf no. 12, Meergötter ebenfalls auf no. 13, 
furchtfam fi ummwendende und vafch durd) Die Wogen 
eilende Nereide auf no.15). Die von Schriftftellern hervor- 
gehobene Dede der Gegend angedeutet (15), Perfeus, im 
Meere (11. 12. 13. 15) oder von der Luft aus Fümpfend 
(14), mit Sichel oder Harpe, das Gorgoneion nicht ans 
wendend, deffen er fich ja auch nad) der Sage erft nad) 
der Harpe bediente, nur einmal ein großes weißes Me- 
dufenhaupt an feinem Helme tragend (11); Andromeda, 
gemeiniglic, veich gefhmüct und gekleidet an einen Fels 
(14. 15), an Bäume (11. 12) gefeffelt; das Ungeheuer 
Ichnaubend und wüthend. Zu vergleichen das denfelben 
Moment behandelnde Bild, welches Lufian (De domo. 
III. p. 203) befchreibt (. 8. 25). 

4) Herabführung der Befreiten. Vielfach vor- 
fommendes, ohne Zweifel auf ein beftimmtes, berühmtes 
Original zurüczuführendes Sujet, auf Wandgemälden 
(16— 20), auf Reliefs (21— 24), auf Gemmen und 
Glaspaften (25— 32), auf Münzen (33—-35) und in 
Marmor (36) *). Berfeus reicht der noch betäubt auf 

n. 28 und p. öl seg.; 12) Banoffa, Arc. Ztg. 1840. &. 222, 
die weitere Literatur bei Fedde p. 58; 13) Schulz, Ann. d. Inst. 
1838. p. 184; 14) Campana, Öpere di plastica tv. LVII; 15) 
Pitture d’Ere. IV. tv. XXXI, vergl. Fedde p. 58 seg. 
„ID Ein nicht zu überfehender Zug auf diefem Bilde ft, daß, 

während bie andern Meergöttinnen, tie es feheint, mehr oder mins 
der Theinahme für Berjeus an den Tag legen, die graufe Skylla, 
in Berzweiflung darüber, dag einem ihr nicht unähnlichen Unges 
thüm ber unvermetbliche Tod naht, fich die Haare vauft; doch fommt 
Hier and) noch ein anderes Motiv mit ins Spiel; vergl, Glaufos 
©. 138. 58) 16) Pitt. d’Ercol. IV. tv. VII; 17) Mus. Bor- 
bon. VI. tv. L; 18) ibid. V. tv. XXXII; 19) ibid. VI. tv. XL; 
20) Schulz, Bullet. d. Inst. VII. pP. 39, vergl, Ann. X. p. 183; 
21) Banoffa, Arch, Itg. 1848. ©. 301; 22) Expedit. Scien- 
tif. de l’Algerie, Beaux arts. T. II. pl. LXIV; 23) Braun, 
12 Basreliefs no. X, vergl. die Literatur bei Fedde 1. ec. p. 63: 
24) Monum, Mattheiana III. tv. XXVIH, 2; 25) &ippert, 
Daftyl. II, 14, 6; Tassie 8877, der 8878— 8880 noch andere 
Sremplare im Befibe des Lord Plimouth angibt; 26) zölfen, 
Erflärendes Verzeichnig IV. no. 2928; 27) Petersburger Abdrücke 
Casette VIII. Tiroir 36. no. 62 (Bepde feht p- 72 u, 73 nad 
den Anhfen der Numeros der rufl, Sammlung ein Fragezeichen. 
‘Diefer oder der no. 30 angeführte Stein wird der fein, ben Köhe 

fer, eine Abhandl. zur Gemmenfunde I ©. 15 fa. als ein 
Wunder der Kunft und als einen der fehönften und berühmteften 
Steine in der Welt preift; f. Kraufe, Pyrgoteles ©. 273); 28) 
Fisconti, Opere Varie II, p. 250: 29) Winckelmann, Deript 

d. p. gr. St, II, 1. n. 151; 30) Betersburg. X, 45, 26%; 31) 
Zölfen a. a. ©. IV. n. 221; 32) Chabowillet, Catalogue Rai- 
sonne des p. gr. de la Bibl. Imp. n. 3400 fragment de verre, 
Persee delivrant Andromede quwil saisit par le bras, tandis 
qu’il eache derriere ui la terrible tete de Meduse quil Ei 
de la main gauche. Fragment. On ne voit que le bras d; Nn- 

dromede et la figure de Persee elle-meme nest pas a 
Die Arbeit von vorzüglichem Werthe, von Chab. ). e. p- 602. 

not. der der Portlandrafe gleich geachtet; 38) Deultum. Dumer- 
san, Med. de Mr. d’Allier de Hauter, pl, III. no. 10, der Meerz 
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dem Seljen figenden oder langfam und vorfichtig, auch 
ganz von Furcht und Schred ermatteten Andromeda die 
Hand, um fie zu führen. Cr hält fat ausnahmlos 
das Gorgohaupt auf feinem Rüden, damit defien An- 
bit der Jungfrau nicht fchade; feine Waffe: Harpe mit 
zwei oder auch einem Hafen (16.17. 19, 20. 25. 30. 
31), Schwert (18. 22) oder Sichel (21. 33. 34), Halt 
er in der Hand oder hat fie zu Boden geworfen. Als 
Abweigungen find zu erwähnen, daß Berfens einmal 
(30) einen Schild trägt, das Gorgohaupt einmal auf 
(23) den Fels gelegt hat, daß auf zwei Denkmälern 
(30. 31) beide ganz nact dargeftellt find, und daß zwei 
derfelben einen etwas früheren Moment vor Augen brin- 
gen, indem no. 20 Perfeus fich erft der Andromeda naht, 
no. 21 er ihr die finfe Hand auf die Schulter legt, um 
fie mit fich zu führen. Das Ungeheuer, fihen Stein 
geworden, it mehrfach fihtbar. — Im Allgemeinen find 
diefe Darftellungen etwas weichlih und geziert; das 
Borbild war gewiß aus verhältnigmäßig fpäterer Zeit, 
AS Zufchauerinnen fommen (16. IT) wol zwei Nymphen 
oder Driögottheiten vor, 

5) Unterredung nad der That, auf einigen 
Gemmen (37—39), einer Bafe (40), auf einem Wand: 
gemäfde (41) und auf einer Lampe (42) ), Wol das 
Erwachen zarter Gefühle und die Liebeserflärung wieder 
gebend, worauf auch die nicht fehlende Gruppe von 
Kepheus und Gafftopein (40) zu beziehen ift, welche 
legtere den Gemahle zufeßt, den Liebenden die Wereinf- 
gung zu gewähren. Perjeus ift eigenthümlicher WMeife 
zweimal bärtig dargeftellt (40. 42), als Waffe auch hier 
Harpe (40. 37) oder Schwert (42), das Gorgohaupt auch, 
bier hinter fh haltend (ZT) und e8 auf einer Säule 
niedergelegt habend umd haltend (38) °); einmal Andro- 
meda noch am Belfen gefeffelt (40), fonft ledig dem Ber- 
feu8 zur Seite, 

6) Perleus zeigt der neben ihm fißenden 
Geliebten das Haupt der Gorgo im Duell oder 
Brunnen. Bergl. $.28,3. Sehr anmuthige, häufig 
wiederkehrende, ohne Zweifel nach einem berühmten Ge= 
mälde copirte Darftellung, auf Wandgemälden (43— 47), 

deache als Schlange; 34) Mionnet, Deser. VI. p. 220. n. 1477; 35) ibid. IL. p. 354. n. 129; 36) Statuengruppe im Georgenz garten zu Hanover, von Hermann in oben angeführten Programme abgebilver und erläutert. — ine von Bird) auf Perfeus und An- dromeda bezogene Wafe des britiichen Mufeums hat Banoffa richti- ger auf Eos und Tithonog gedeutet, vergl, Arch, tg. 1855, ©. 65 *, 
59) Hier muß aud) die bis jeßt nicht ficher gedeutete Marmor: 

Htatue des berliner Mufeums erwähnt werden, die neuerdings Gerz hard (Berzeichniß der Bildhauerwerfe, 35, Aufl. no. 127. ©. 35) fo befpricht: „Merkur mit Flügelchen am Haupt, die auch den 
Slügelhut eines Perfeus vertreten würden, wenn vielleicht diefer argivifche Heros in jener aufblicenden Stellung, in welcher ev ans derwärtg die Andromeda befreit, Hier gemeint fein follte, Griechifcher Marmor. Neu das Untertheil und die Hand mit dem Beutel, Ab: 
gebildet bei Oavaceppi I. tv. XIIL; vergl, Berl, Antiten &. 46. N.’ Siehe au Hermann a a.D ©. 14 um Wiefeler, 
Denkmäler der alten Kunft IL Heft IL. ©. 116. 60) 37) Kip: pert III, 2, 42; 38) Tölfen a. a. D. IV, 2, 292; 39) ibid, IV, 140; 40) Raoul Rochette, Mon. ind. pl. XLI; 41) Gell. Pompeiana pl. XLU; 42) Bartoli Lucernae I. tv. IX. 
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Genmen (43—50), auch auf einer Lampe (51) na 
weisbar”). Die beiden Biebenden, vertinulic nebei 
einander auf einem Felsfige in wilder, nackter Gegent 
fisend (nur einmal no. 44] eine lieblichere Anft ee Andromeda aufmerffam in eine zu ihren Füßen befinz? 
liche Duelle fchauend, in welcher ihr Verfeus das Pla 
goneion zeigt, welches ev hinter feinem Haupte hope 
hält. Bemerfenswerthe Abweichungen find, daß, währen auf no. 43 das Medufenhaupt im Waffer nicht fen 0 wird, auf no. 44 mit demfelben aud) noch Perfeus’ S bi 
und beider Liebenden Köpfe ericheinen, daß bei no. nd die Eichel, die hier mit dem Schwerte die Hupe „6 drängt hat, an den Fels gehängt ift (no. 47 hat = ee eine Art, die an den Fels gelehnt if); daß auf no, u 
Andromeda ganz nadt erfcheint, auf no. 48 Perf, 19 um Das Gewaltige des Eindruds bei feiner Geliebten 3 erhöhen, fein Gewand, weldhes er zwifchen dem Cor du 
neion und dem Wafferfptegel gehalten, eben wenn = 
zogen hat, Ige- 

T) Berfeus, von der Andromeda Icheide, ift und endlich auf einem einzigen Vafengemälde (52 nn 
erhalten. Der fisenden, von zwei Genoffinnen unge ’ nen Andromeda fest ein Eros einen Kranz auf, ”, be- Zeichen, daß Perfens nicht nur das dränende Ungen, m 
beftegt, fondern auch die Liebe der Sungfrau genomet habe, Er eift, das Gorgoneion baltend, zu neuen Nen denthaten, eis 

3) Berfeus von Bhineug und Kepheus op Agenor angegriffen ift endlich auf zwei etrusfipg Cr Acheneiften vermuthet (53. 54) ©), Gen 
S. 38. Andere mit Hilfe des 

vollführte Thaten oder fonft auf PVerfeus und 
redirjenhaupt bezüglich Sagen find von den us Künftlern augenfcheinlic jeltener Dargeftelt. Sept ‚en 

nur nachweisbar: 1) „Der in Seriphos anfomme 1d Perfeus wird von Diftys empfangen umd verimmg De Staunen und Unwillen des Bolydektes Gewaltthat gg it jeine Mutter Dance.” Nach) VBanoffn’s richtiger an 
tung (Ueber veriegene Mythen. Abhandl, der Berl, fön.U- Of. der Will. von 1839. &. 5 fg. zu Taf. IL) at. einer nolanifchen Amph. des berliner Mufeums (Surf hard, Berl, ant. Bildw. ©. 254) nachgewiefen. R dr 

er- 
61) 43) Mus. Borb. IX. tv. XNXIX; 44) ibid, XL; a. 45) ibid, XIL. tv. L; 46) ibid. tv. LI; 47) ibid, tv. LIT, U, vetersburger Abtrücle Cas. IL. tir. V. no. 15; 49) Fico,. 28) 

Gemmae Liter. tv, III. no. 5, nad) ©. Zahn, Arch, Ei 1ER, 

S.210; 50) Tölfen IV, 2, 294, dejien Anficht aber Fedde = 3, p- 75. no. 30 verwirft; 51) Millingen, Unedited monum 1, < XVII. no. 2. p. 35: Fragment of a Terra- Cotta lamp. PR 
feng und Andromeda, die affectionately an ihm lehnt. Pe Ber) 
mit phrygifcher Mige und Fußflügeln, beide auf einem Fels fig, us 
er hält ds Gorgoneion hoch, um es ihr im Duell zu zeigen end, 
wis aber nicht „probably against Phineus.« 62) 52) Buf] Se= 
Inst. 1848. p. 62. 63) 53) Sın Museo pubblico zu Dolte I Inghirami, Mon. Eir. tv. LVII. Natbgeber, Arc). Schrir, Ta, 
©. 318. 54) „Zwifchen Perfeus, der das Gorgoneion trägt ER 
zwei mit GScdwertern ihn verfolgenden Männern eine geftk und 
Göttin. BVielleicht verfolgen Hier Kevheus und Agenor den Bere elte Rathgebera. a. D. Inghirami 1. c. tv. LIV. Ra 

Övrgone; g Apyı 
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jeus in eiligem Laufe, die Erde nur berührend, in der 
echten die einem mit Zähnen befesten Kinnbaden nicht 
nmnähnliche fägenförmige Sichel, über dem rechten Arme 
die Kibifis, in welcher die Haare des Gorgoneion fichte 
bar find (von Nathgeber, Gotth. der Aioler ©. 158 
allerdings als „Diener der Nike,’ der „aus der Unterwelt 
das Gorgoneion geholt," erklärt). 2) Diefelbe Scene 
mit Danae, Polydeftes und Athene, auf der $. 34 ber 
forochenen Bafe Biscari, nach der Deutung von 8. $. 
Hermann, Berfeus und Andromeda ©. 8. 3) Achn- 
lich nach demfelben die BWafe bei de Witte, Oatal. Du- 
rand. no. 245 (vergl, Hermann a.a.D, Ann, 28). — 
Auf denfelben Mythos mag auch wol die Ann. XXXL. 
p. 110 befchriebene, Mon. d. Inst. VI. tv. XL ab» 
gebifvete präneftinifche Gifta zu beziehen fein, wo aller- 
dings der Erflärer Andromeda, Berfeus, PBhinens er= 
fennt. VBergl. auch meine Bemerkung Anm. 55. no. 10. 

— Ferner erfannte K. DO. Miller die Heine Sterope, 
wie fie das ihrer Vaterftadt heilbringende Blut in einem 
Gefäße auffängt, auf einer Bronzemünge von Tegen_ bei 
Mionnet, Empreint. 666 (Denfmäler der alt. Kunft I. 
Heft II. Taf. XXI. no. 237). 
839. Rerfeus, die Satyrn fohredend. Die 
bier in Betracht fommenden Denfmäler hat Stephani 
(Parerga archaeologica) in den Melanges greco- 
romain. der petersburger Afademie 1855, Mat zufammen- 
geftellt, Man findet diefen Gegenftand ausichlieglic von 

Bafenmalern behandelt. 
1) Bafe des afademifchen Mufeums zu Leipzig 

(vergl. $. 28 c. 3a) bei Jahn in den Berichten Der 
fönigl. Sächf. Gef. der Wifl. 1847. Taf. L Satyr mit 

dem Geft des Uebelwerdens fich von der dem Perfeus 

durd; Athena im Brunnen gezeigten Öorgomasfe abwen- 

dend, 2) Aus der Sammlung Fontana in Zrieft. C. Gurt: 

tus, Herafles der Satyr und Dreifußräuber, Berl, Windels 
manngfeftprogramm von 1852 mit Tafel. Satyr in voller 
Beftinzung bei Anbliet des ihm won PBerfens gewielenen 
Gorgohauptes. 3) Früher im Veftge B. Pacileo’s, bei 
Millingen, Peint. d. vas. pl. III. Berfeus zwifchen 

zwei Satyen; er hält dem einen derfelben, der, fich mit 
Entfegen abwendend, auf die Kniee fällt, das Medufen- 
haupt vor. 4) Vafe bei Ingharami, Monum. Etrur. 
V. tv. XLVIII. Zwei Satyın ftürgen zur Erde vor 

dem ihnen von Perfens gewiefenen, übrigens nicht fchred- 
lich und mit gefehlofienen Augen dargeftellten Gorgoneion, 
5) Kleiner Krater aus Bari, in der faiferl. Eremitage zı 
&t. Petersburg no. 288. Stephani 1. c. no. 26. Per 
feus mit der Medufa, „Zur Rechten des Perfeus fteht ein 
Satyr, indem er fid) entjegt niederbeugt und das Geficht 
mit beiden Händen bevedt.” 6) Ahyton Tete de cerf 
bei de Witte, Cat. Durand. no. 1295. Medufa mit 

ftrengem Ausdrud und zwei Schlangen im Haar BL dr. 

un jeune satyre qui retourne la tete en arriere et 
tient un thyrse et un Keras. A g. un autre satyre 
jeune et nu qui fait un geste mimique avec la main 
droite et tient de la gauche un seau“ (p. 331). — 
Endlicy find nn vergleichen: Real Mus. Borb. V. 
tv. LI; ibid. XI. iv. LIX; vuveftfche DVafe bei 
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Schulk, Archäol. Intelligenzblatt, Hal. Lit.-Ztg. 1337 

no. 30. &. 254. — Anderes habe id) unten $. 52 mit- 

getheilt, 
$. 40. Die Wahrnehmung des ungemein großen 

Unterfchiedes, welcher zwifchen den Medufenhäuptern 
Altern und neuern Styls fich zeigt, Die Erfenntniß der 
vielfachen Stufen, welche diefer Gegenftand der bilden- 
den Kumft zu Ducchlaufen hatte, ehe ev von den furcht- 
baren Zerrbildern altathenifcher Münzen und der Metope 
von Selinunt zur Schönheit der Nondaninifchen md 
Farnefiihen Medufa gelangte, bewog fchon VBötrtiger 
(Furienmasfe S. 128) zu einer Scheidung verfchiedener 
Style, und er theilte die Gorgoneien in folche alten, 
mittleren und neuen Styls, als Neyräfentanten diefer 
drei (auf dem Titelblatte der bejagten Schrift) die 
Münze bei Eckhel, Num. anecd. tb. I, das Fragment 

aus buntem Glafe bei Caylus, Recueil III. pl. $i und 
den Harnifchjchmud des Hadrian im Mus. Capitolinum 
zufammenftellend. Eine ähnliche Sichtung bezwedtte Xeve- 
zow in feinpr „ntwidelung des Gorgoneniveals in der 
Poefte und bildenden Kunft der Alten,” ohne eigentlich 
in der Schrift felbft das Verfprechen des Titels zu halz 
ten, indem er nach Faum gemachten Anlaufe mehr eine 
Eintheilung nad) den von den Künftlern gewählten Mo- 
menten de Mythos gibt, die doch natürlich nicht einer 
nad dem andern in der Conception der Bildner ent 
ftanden find, was man jedoch (nach des Duc de Luynes 
richtiger Bemerkung Ann. d. Inst. VI. p. 319) für die 
Anficht Levezomw’S zu halten leicht geneigt fein diirfte 

Die älteften uns erhaltenen Gorgoneien find ohne 
Zweifel, wie die in diefem Mythos herrichende Symbolik 
e8 forderte, nad) dem Gefichte geformt, welches man im 
Bollmonde zu erbliden glaubt. Dafür zeugt fhon un- 
widerleglich die ftete Enface- Darftelung und. forgliche 
Rundung, die ohne irgend welche Ausnahme für diefen 
Gegenftand der Kunft bi8 in nachweisbar Tpäte Zeit 
maßgebend bleibt. Die das Grelle grell auffaflende ältefte 
Kunft nahm Veranlaffung, aus der ichreehaften Exfchei- 
nung, wie fie die Gorgo in den Mythen einnimmt, ver- 
bunden mit dem geheimnißvolfen, umdeutlichen und ver- 
fhwommenen Mondgefichte, ein efelhaftes Zerrbild auf- 
zuftellen. Die völlige Rundung machte fhon von felbft 
die Leblichfeit des Antliges entfehwinden; um diefe Nun- 
dung nicht zu fchwächen wurden die Haare in Diefen 

widrigen LoFenwülften auf die Stine gelegt, die Augen 
zuvlen unnatürlic) aus den Höhlen, Nunzeln fürchten 

die Stirn, die Nafe wurde geplätfeht dargeftellt, umd aus 

dem aufgefverrten Munde vagten Schweinehauer hervor; 

das typiiche Lächeln, oft gewiß aber aud) mit VBorbedadht 

angewendet, erhöhte das Abjcyeuliche der Frape, die der 
unvollfommenen Kunft, die noch nicht im Stande war, 
gewaltige Geifteserregungen und Bewegungen genügend 
darzuftellen, um fo erwünfchter jeim mußte, da ihr 

Asefen nicht in Erwedten von Furcht und Angit, fondern 
eben von Abfchen und Widerwillen lag, weldes durch 
die Entmenfhlichung des Menfhlichen bewirkt wurde. 
Auf vielem einmal eingefhlagenen Wege gingen einige 
Bildner fort, zogen das fhon geftörte Opal des menfh-
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fichen Antliged in das Gegentheil über und riffen, mit 

Bergeffen des mythilchen Siunes, dad Gorgohaupt ganz 

in die Breite, dabei aber oft durdy ein umgebendes Rund 

an die urfprüngliche Bedeutung mahnend. Im Ganzen 

blieb aber aud die Rundform gefeglih, nur dag man 

allerfei nene Schreefattribute anfnüpfte. Zunäcft waren 

e8 die Schlangen, die Hinzutraten und, um nicht Die 

Mondform zu ftören, um das Medufenhaupt gefränzt 

wurden, daffelbe fchlängelnd ganz umringend, wobei 

ınan oft zweifeln fann, ob der Biloner Diefelben als Haare 

oder mehr al8 ımorganifche Zuthat betrachtet willen 

wollte. Un dem &felhaften noch das MWidrige des Anz 

drogpnismug beizumifchen, wurde dem Srauenfopfe ein 

ftarfer Barenbart vielfach Hinzugefügt. Auch Hörner 

fanden hier und da an der Stirn ihren Blag, an Die 
Hörner des Mondes erinnernd, 

Die fortfchreitende Kunft milderte das Thierifche, 

entfernte Schweinehauer und Schlangenumfrängung und 

fehrte weit mehr als das Gfelerregende: das Succhtbare, 

Grauenhafte, vor Schred Erftarrende des Gorgohauptes 

heraus. Sie erreichte ihren Zwed entweder Dur den 

Ausdrud Ieblofer Kälte bei unangenehmen, veiglofen 

Zügen oder durch den in denfelben ausgedrücten Heber- 

maß von Grimm, Zom, Hohn oder auch, wie beim 

Pan, Schreden einjagenden Schreien, Bei im Ganzen 

unverrüdt feftgehaltener Rundform erfegte man dod Die 

Lodenwülfte durch wildes, flatterndes Haar, in welches 

Schlangen geflochten waren, die aber auch nicht felten 
ganz die Menfchenhaare vertraten und an ihrer Statt die 
„giftgefhwolfenen Bäuche blähten.” Dabei erhoben fd, 

um das Schauder Eriwedende durd) das Geheimnißvolle 

zu verftärfen, aus der Mitte der Haare oder von ber 

Stirn mächtige Flügel. 
Diefe alte Ichreefhafte Bildung blieb lange Zeit die 

herrichende, ift auch in den beiten Zeiten der griechtichen 

Kunft da nicht aufgegeben worden, wo e8 darauf an- 

fam, das Gorgoneion als fchligendes und abfchredendes 

Amulet darzuftellen; felbft Phidias gab den Borgoneien 

feiner herrlichen Athenaftatuen Feine andere Bildung, wie 
wir mit Gewißheit anzunehmen haben, und die überaus 
zahlreichen Bildwerfe, welche uns daffelbe auf der Bruft 
der Göttin zeigen, weichen nicht von dev einmal belieb- 
ten Darftellung der veizlofen, unangenehmen, falten oder 
auch fchrelichen und Ichredfenden Züge ab. 

Dagegen aber ergriff die dem deal des Schünen 
nacheifernde griechifche Kunft bei felbftändigen Darftelz 
lungen des Mepufenhauptes mit Begier die Verfion 

der Sage, nach welder Gorgo eine Jungfrau von um: 
tadeliger Schönheit gewelen, und fo fäjuf der Künftler 
der Rondanin?’fchen Maske einen herrlichen Jungfrauens 
fopf von den reinften, edeiften, fchönften Formen, ins 

dem er alles Schredende, Grauenhafte in die diefem 
fchönen und einnehmenden Aeußgern innewohnende ab- 
ftoßende Kälte und Herzlofigfeit legte, die um fo mehr 
verlegt und exrichvedkt, je veizpoller Das fdhöne Antlig an 

gezogen bat, Ginige Gemmenfchneider verflachten die 
Darftelfung der Medufa und erlöfchten jede Srinnerung 
an ten Sinn d5 Mythos, indem fie die Darftellung 
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en face aufgaben und ein herrlich Tihönes Sraunprofig 
bildeten, welches theild nur durch eigenthümlihe Wily- 
heit und Schlangenhaar fein unheimlihes Welen offen- 
barte, theilweife auch durch den tiefen Förperlichen Todeg.. 
fehmerz, fowie Durch den herben Gram, früh ein Ihöneg 
Leben verlaffen zu müflen, vührte, Die lebtere Aus. 
fafftung wurde ausnehmend beliebt; mande Künftler in 
der Steinfchneidefunft fügten diefem Bilde des Sterbeng 
brechende oder gebrochene Augen hinzır. 

Ehenfalls das Motiv des Todesfchmerzes erfafleng 
errang noch die fpätere das Bathetifche und Dramatiicg! 
Effectvolle lebende Kunit gewaltige Erfolge durch die 
Schöpfung winderbar großartiger Gorgoneien, die, er 
großer Schönheit Dev Züge, entweder das gewaltige Wen 
in ftilfer Refignation tragend_ erfiheinen, theilweife Abe, 
au ihr herrliches, üppig-fchönes, von veichem, mir 
Schlangen und Flügeln untermifchten Haar wid un. 
walttes Antlig im Uebermaße förperlichen und feelifchen 
Wehs entftellten und einen gebeimnißvollen, gewaltigen, 
faft zur Sehnfucht fc) fteigernden Reiz auf den Beldauer 
ausüben, den fchredendes Schlangenattribut und düfter 
Flügel nicht zu fchwächen vermögen, . 

S» gelangt denn am Ende das Medufenhaupt ; 
der bildenden Kunft von den vohiten Darftelungen alg 
widrige, carifirte Frage zu den Erzeugniffen der volr- 
endeten, dann aber auch der vaffinirteften und bevecy_ 
nendften Kunft, und ftimmen wir gern mit Leyezom, 
(a. a. D. ©. 99. no. 1) überein, daß „fein griech: 
Ihes Kunftiveal vom erften voheften Anfange der begin. 
nenden Kunft bis zu ihrer Vollendung eine länger. 
Stufenreihe von allmäliger, ja Tchrittweile jich fortfegen. 
der Entwidelung überftiegen hat, und daher feinem fine 
größere Mannichfaltigfeit von Darftellungsformen 5 
Theil geworden ift, als dem Gorgonenideal überhaug; 
und dem der Medufa insbefondere.” Nur daß diefe Ent. 
widelung nicht ftetig erfolgte und die einzelnen Zeitpunfte 
nicht feft anzugeben find, daß fchon durch innere Gründe 
wie berührt, veranlaßt, aud zu den Zeiten ber hödhften 
Kunft die alte Darftellungsweife nicht ganz verfhwang 
überhaupt nicht eine Borm gleich definitiv und mufter 
gültig an die Stelle der andern trat. & 

In den folgenden Paragraphen find eine Menge 
von Beifpielen aufgeführt, an denen dieje Säge gepui 
werden fünnen. ine volftändige Aufzählung der be_ 
treffenden Monumente, eben aller und erhaltenen Me. 
dufenhäupter, wäre, wenn bei ihrer Menge und Zer_ 
ftreuung überhaupt ausführbar, mindeftens unnüg, dr 
hunderte derjelben oft ganz gleic) find, die Abweichungen, 
vieler andern nur in ganz unmefentlichen Aeuperlichkeiren 
beftehen. Bei diefer Auswahl leitete der Gedanke, dag 
Schönfte und das Wichtigfte aufzuführen, bier und dg 
nur durch eine Häufung von Gitaten aufgeftellte Be- 
hauptungen zu erhärten, auch wol auf die Menge deg 
Erhaltenen aufmerffam zu machen. 

8.41. Marmor, 1) Die Rondaninische Me- 
dufenmasfe, jest in München, die berühmtefte von allen 
von K.D. Müller, nad) Cic. Verr. IV, 56: Os Gor\ 
gonis pulcherrimum genannt, von Goethe (Werke
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XXVLJ, 244; XXIX, 40. 323) al® Triumph der 
alten Kunft gepriefen, nach Stahr (Lorfo 1.Bd. ©. 313): 
„Der höchfte Triumph in der äfthetifichen Auflöfung der 
Häßlichkeit. Alles Schrekliche ift in den Ausdrud des 
Innern gelegt, während die Züge, in den reinften For- 
men behandelt, Das Brofil der edelften weiblichen Bil- 
dung zeigen. Levegow (a,a.D. ©. 95): „Die innere 
leife Stimme des fcymerzuollen Unmuths und ironifchen 
trogenden Hohns, welche aus dem bedeutungsvollen Zuge 
der Augenbrauen und den fehon erftarrenden Lippen des 
wenig geöffneten Mimdes ertönt, vollendet den tragifchen 
Eindrud x." Wiefeler (Denkmäler der alten Kunft II. 
9. V. &,53): „Als den vorwiegenden, nicht aber den 
alleinigen Ausdrucd des Geftchts hat man wol den des 
Grftarıeng und der a anzuerkennen.”  Abbil- 
dungen bei Guattani, Mon. Ined. 1788. tv. II. p. 35; 
Levezow a. a. D. Taf. V. no. 505 Wiefeler a.a. Dd. 
et V. Zuf. LXXIL n. 912; die weitere Literatun bei 
Schorn, DBefchreib. der Glyptothef S. 217 fg. D) Aus 
weißem Marmor. Aus der brandenburgiichen Sanımz 
Iung. Beger, Thesaurus Brandenb. p. 316; Leplat, 
Recueil pl. OXCUD. no. 1; Hettner, Bildiwerfe der 
fönigl. Antifenfammlung zu Dresden no. 322. ©. 75. 
3) do. Im ®ouvre no. 338, Hautreliefmedaillon von bes 
trächtlicher Größe. Augen in die Höhe gerichtet. Schlans 
genfnoten unterm Kinn. Auf dem Hanpte zwei große, 
fich wie Hömer emporringelnde Schlangen, unter den- 
felden Flügel. 4 do. Dafelbft. Pendant no. 339. 
Schmerzliher Ausdruf. Die Flügel find hier oberhalb 
der Schlangen, ein Band bindet den Haarfnauf über 
der Stirn zufanmeen, 5) do. Dafelbft. Donne par Mr. 
de Boujade. Sm Musee Charles X. Hälfte einer 
großen, faft lebensgrogen, der Länge nach durchgefchnitz 
tenen Medufenmasfe von milden, Ichönem Ausdrude, 
6) Kopf der Sammlung Albany. Kolofjales Relief nad) 
Indieazione Antiquarıia per la Villa suburbana d. 
e. ©. Alb. Ed. II. p. 2. n. 7; befannter die Dana) 
gefehnittenen Steine bei Raspe Taf. L. n. 8897 und 
gippert I, 2, 26. 7) Kolofjale Marmormaske des 
Datican, Pistolesi, Il Vatic. deser. ed illustr. IV. 
tv. XII; Wiefeler, Denfm. d. alt. Kunft II. V. Taf. 
LXXII. no. 907. 8) Kopf aus Nofjo Antico, in der 
Sammlung B. Herb in London (no. 43), nad Ger- 
hard, Ar. Zt. 1851. ©. 115*. 9) Brofilfonf der 
fterbenden Medufa in Billa Ludovift. Braun, Rırinen 
und Mufeen Roms ©, 587 fg. n. 13. 10) Mepufen- 
haupt mit Flügeln und Schlangenfnoten. Einziger 
Schmud einer fleinen Graburme. Inghirams, Mon. Etr. 
I, 1. tv. XXXIX, 1. 11) Ganz ähnliche Darftellung 
auf gleichartigem Monument. Sehr furdhtbares Gorgo- 
neion, Schlangen anftatt der Haare. Ibid. I, 1. tv. XL. 
12) Sarkophagrelief. „‚Medufenhaupt mit wie vor Wuth 
geihmwollenem Geficht und thierifchen Glssaugen.” Gor, 
olumbarium Lib. et Serv. L. Aug. t. XIO und 

Wiefeler a. a. ©. no. 910. ©. 53. 13) Sul urna 
Etrusca. Bull. d. Inst. XV. p. 1. 14) Aehnliche 
Darftellung auf einer fteinernen Todtenfifte bei Janssen, 
Oudheyten no. 14, nach Gerhard, Arch. Ztg. 1855. 
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©. 41* 15) Große Nelieffcheibe mit Gorgoneion in 
Berlin. Griech. Cabinet no. 4315 f. Gerhard, Ver, 
d. Bildhauerw. &. 96. 16) „Weibliches Antlig won guter 
Arbeit, mit dem Ausdrude ded Todesichredend, wie fol- 
ches gorgomenhaft in ftarren Zügen und fträubendem 
Haar fich Fund gibt.” DVerftimmelt. Cbendafelbft no. 
432. Gerhard a.a.D, ©. 9%. 1T) Gori, Mus. 
Etr. tv. XIV, 3, 3. 18) Marmordiseus im Fönigf. 
Mufeum zu Neapel, Auf der einen Seite Gorgoneion, 
auf der andern Satyr, ein Mind mit dem Tone der 
Slöte fehredfend. Real Mus. Borb. XII. tv. 23. 19) 
Architektoniiche Verzierung ibid. VI. tv. 24. 20) Mar: 
morfänlencapitäl aus Vulc, mit einem Medufenhaupte 
de8 alterthümlichen Styl$ auf jever der vier Geiten ge- 
fomüct. Berliner Mufenm no. 596, Gerhard a.a.d. 
€. 141, abgebildet Mon. d. Inst. IL. tv. XX, 8; 
vergl. Ann. VII p. 191. 21) Maschera di Medusa. 
Bassirilievo. Bullet. d. Inst. XXII. p: 1583. 22 
Drei geflügelte Gorgoneien, en basrelief zwifchen den 
Füßen eines Marmorbeitens bei Piranesi tv. LX. LXI; 
K D. Müller, Kl. deutiche Schriften IL. S. 597, ver 
an das befannte Euripideilche aupi O2 Topydvec erinnert, 
23) Breundliches Medufenhaupt, im Haar Blumen: 
arabesfe. Marmorrelief bei Passeri Lucern. fietil. IIL 
tv. CVO. 24) Marmorgorgon. Museo della Reale 
Accademia di Mantova descr. Labus I. L. — Gnd: 
lid mag bier noc; das eigenthümliche, ganz gorgonen- 
hafte Haupt aus Bafalt erwähnt werden, welches aus 
Merico ftanımt, von A. v. Humboldt, Voyage. Atlas 
Pitt. pl. XXI und damad) von Levezowa.a. D. 
Taf. II. no. 26 abgebilvet ift. 
8.42. Gold und Silber. 1) Medufenmasfen 

mit Löwenfellen abwechfelnd.. Schmuf eines goldenen 
Halsbandes im britiichen Mufenm. Nad Gerhard, 
Arch. Fig. 1846. ©. 224. 2) Goldfcheibe, auf welcher 
bärtige Pangköpfe mit Medufenhäuptern abwechfeln. 
Antiqg. du Bosph. Cimmer. pl. XXV. 3) Medufen- 
fopf mit 33 Sternchen zum Schmuck einer Binde. Im 
berliner Mufeum. Tölfen, Verzeichn. der Metallarb. 2c. 
n0. 26. 4) Tete de Med. Plaque d’or aus der Krim, 
in der Faiferl, Bibliothef zu Paris no. 2650. Cha- 
bouillet Catal. rais. p. 393. note. 5) Bandeau 
d’or mince decore au milieu d’une tete de M. 
ebenda no. 2669. Aus Syrien. 6) Aehnliches, ebenda 
no. 2670. 7) „Golvplättchen aus Südrußland. Me: 
Sufenfopf zögeglätteten pätern Augdruds.” Antig. du 
Bosph. p. xt, 10 u. 11. 8) do. alterthiimlich, 
ibid. 12. 14. 17. 9) Relieffragment mit Medufenfopf 
von einem Diadem, ibid. pl. III. no. 2. 10) Gold- 

medaillon zu Wien no. 125; f. Gerhard, Archiäol. Ztg. 
1851. ©. 67°. 11) An einer wiener Bronzeftatuette 
der Athena trägt diefe Göttin ein filbernes Gorgoneton 
auf der Bruft, |. ebenda 1854. ©. 452 *. 12) An einem 
Ringe. Gargiulo, Raccolt& II: tv. XXXV. 13) An 
einem Gollier, mit Satrföpfen adwechfeind, ibid. IL. 
tv. XXXII 14) Golobijou bei de Witte, Cab. Du- 
rand. 2072. 15) Banden. Gorg. mit Weinlaub, entre- 
melees sont deux tetes de cygne ibid. 2103. 16)
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Fünf Medufenhäupter an einem Schmucde zwifchen Weins 
veben und Trauben, ibid. 2105. 17) Golpbulla bei 
Micali, Stor. tv. XXX. 18) 19) Silberne Pateren- 
benfel, Aus dem Fımde zu Bernay,. Chabouillet, Ca- 
talog. raisonne des camdes etc. p. 454 ı. 457. no. 
2838 u. 2865. 20) Schmud_bei einem Todten Inghi- 
rami, Mus. Chius. tv. XIV. 21) Auf einem Goslbd- 
blatte Mecali 1. e. tv. XXXV], 3. — Bergoldete 
Mepufenköpfe aus Terracotta ıc. häufiger, 3. B. in Ber- 
lin. Terracottenfammlung no. 160 u. 166; Stadel- 
De der Hellenen Taf. LXX. 6 u. Te ıc., 
8. 4. 

S. 43. Bronze, 1) Buste de Meduse, les 
cheveux entrelaces de serpents, qui se nouent sous 
le menton. Masque de grand style, de travail grec, 
In der parifer Faiferl, Bibliothef no. 2971. Chabowl- 
let 1. c. p. 498. 2) Ibid. no. 2973. 3) Spiegel mit 
„Masque de Meduse en face entoure de flots au 
milieu desquels nagent des dauphins.‘ Ibid. no. 
3127. Chab. p. 531, f. de Witte, Cab. Durand 1949. 
4) Medufenhaupt auf einem Spiegel allein, Darunter 
C. SERVAS. Inghir. Mon. Etr. IL, 1. tv. XXXVIL 
Mus. Chius. tv. XLI. 5) Medufenhaupt mit Hör 
nern, die Schlangen und deren Köpfe nur am untern 
Theile des Gefichts, auch die Köpfe. Ganz unten an 
einen Spiegelgriff. Real Mus. Borb. II. tv. XV. 
6) Medufenhaupt auf einer Lampe, epheu- und wein- 
befränzt, Dabei zwei SPferdeföpfe, ibid. XIV. tv. LV. 
7) Gewaltige, fchredliche Medufe, geflügelt, Schlangen 
in den Haaren, ibid. XII. tv. LIIL. 8) Rohes Gor= 

goneion nebft zwei Widderföpfen in getriebener Arbeit. 
Berliner Bronze no. 77. Tölfen, Berz. d. Erzarbeiten 
©.18, N Medufenmasfe, getrieben, ibid. no. 155. 10) 
Bronzemedailloen Ganino bei Micali, Monum. Ined. 
tv. CIL no. 15. 11) Großes Brorizemedufenhaupt bei 
Caylus, Recueil d’Antig. pl. LXXIL, 1; vergl. Le: 

vezowa.n.d. ©. 95. Anm. 1. 12) Bronzemasfe des 
Mus. Etr. Gregorian. tv. LXXII, 3; Micali, Mon, 
Ined. tv. LI. n. 3; ®iefeler aa. ©. Taf, LXXIL 
no. 904. 13) Maschera di Med. Bullet. d. Inst. 
XVI. p. 102. 14) Buste di Med. su elipeo di bronzo. 
Bull. IX. p. 23. 15) Im mainzer Mufeum ein Bronze 
rund mit befonders grauenhaften Medufenkopfe mit aufs 
fallend hochftehenden Thierohren. Auch in andern Samım- 
lungen ift an mehr oder minder unerheblichen brongenen 
Gorgoneien fein Mangel, 

Ganz beionders häufig finden fich bie Gorgoneien 
mit Amulet> Beftimmung an Gefäßen, zumal an Henz 
feln angebracht. VBornehmlic xeich aud) an diefen Mo: 
numenten ift da8 Real Mus. Borbonico: 18) Bronze: 
vafe aus Lohri, „Ein mit fonderbaren Flügeln binter.den 
Ohren verfehener Gorgofopf in der ältern Auffaffungsweife, 
hinter demfelben die Dberarme, über einem jeden derfel- 
ben Das Vordertheil eines Pferdes,” Ausgerecte Zunge, 
R. M. B. II. tv. LXII, au) bei Wiefeler 1.0. Od, 
Taf. LXXU. no. 900, |. ©. 51, fowie Panofka, Mus. 
Blacas p. 55. n. 7 und Duc de Luynes, Etud. numis- 
mat. p. 62. 19) Bon einem Henkel; fhön, nur an der 
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Starrheit des Blikes Fenntlich. R.M. B. IIL tv. XLVIr 
20) Sefüßhenfel, Gorgoneion ohne Schlangen, ausgereckte 
Zunge. Ibid. IV. tv. XXVILO. 21) do. nur nicht + 
tund. Ibid. tv. XXVIIT, 3. 22) Ibid. XII tv. LN® 
23) 24) Ibid. XIL. LVIO, 2 u. 4 25) Ibid. Ir. 
XLVU, 3—7. — Ferner 26) Henkel mit Gorgonein,. 
de l’aspect le plus hideux. Catalogue Beugnot 3171 
v. de Witte p. 112. 27) Une paire d’anses ofiran? 
deux grandes T. d. Med. Cabinet Etr. 216, v. es 
bois p. 116. 28) Fragment de candelabre. eh: 
T. de Gorg. munies d’ailes et la langue pendant 

© hors de la bouche decorent le pied. Ibid. no. 2a 
p- 126, vergl, Micali, Mon. Ined. tv. CII. n. 9. I 
Kandelaber, oben eine fehr fteife Feauengeftalt mit eine, ) 
Gorgoneion auf der linfen Schulter. R.M.B. VI, ‚u 
LXI. 30) Bronzehenfel de8 Hrn. Beer in Hombu 
bei Levezow a.a.D. ©. 55. Note 2. Taf. I. no. as 
31) Fragm. d’un ustensile. Haut-relief se detacha: 
d’un medaillon cete. Fragment d’excellent travanıt 
In d. Bibl. Imp. zu Paris no. 2971; v. Chabowiggee 
l. c. p. 498, ubgebilvet bei Caylus, Recueil I, C% 
p- 185, pl. LXXII. n. 1. 32) 33) Appliques ibig" 
no. 3163. 3164. 34) Treffliches, ganz rundes Gor, d. 
neion an einem Henfel im Mufeum zu Arolfen, 30= 
do. de Witte, Cab. Durand. 1871. 36) Auf u 
großen SKandelaber zu Cortona abwechjelnd Silene |, 
Öorgonen. Micali, M. I. tv. X; Mon. d. Inst. IR 
tv. XLO; Ann. XIV. p. 56. 37) Kandelaber 
Darmftadt mit acht Lampen, dazwifchen vier Mein, tt 
föpfe und vier Sphinre, obenauf ein bärtiger Janus“ = 

S. 44. Zerracotten. Medufenhäupter aus Tern 
cotta find ausnehmend häufig, befonders oft wurden A= 
ornamental verwendet, zu Antefiren, zu Stirnziegen, te 
Häuferfhmud aller Art. Sie finden fic) in folher De, SU 
und oft in fo unbedeutender Auffaffung und Ausführg, Je dag man verfucht wid, Mandes davon als Spiel; ‘8, 
anzufehen. ag 
1) Prächtige, von Brönfted in Sieilien rWOrH. 

Zerracotta mit Kopfflügeln, ftarr, aber fihön. Aus or 
Kopfe fprießen zwei Fleine Hörner auf. Abgebilder Ur 
Brönsted, Voyage et Rech. dans la Grece 1]. p- Dei 
Vignette, und Wiefeler a. a, DO. Taf. LXXIL 8 
917 („Selene?” ©. 55), vergl. Levezowa.a,D. 2. 
30 fg. und Duc de Luynes, Ann. VI. P33213%2 —S, 
racotta don einem Gefäße des Mufeums zu Karlsın in; 
„geflügelter Kopf der Medufa, an Stelle der DAR, 

neion der Sammlung Junge, ebenda 1857, ©. Tre 
4) Terracottafragment von einer chiufinifchen Vafe } x. 
Düfte einer gehörnten Medufa, auf deren Bruft Nie 

c. 11. n0.8; Due de Luynes, Etud. numism. Vignegn 
x Ss
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round her neck and surrounded by conical appen- 
dages intended to indicate the scales of the aegis. 
Wehmüthigzernft. Die Haare fi) wie beim Zeus auf 
bäumend, wie ähnlich _aud) bei no. 1. Millingen, Anc. 
uned. monum. pl. XIX, 2. p. 36. 7) Zerracotta- 

fragment, Medufenhaupt, von zwei Männern gehalten, 
die jeder einen Schild mit einem Gorgoneion darauf in 
der andern Hand tragen, Gore, Mus. Etr. I. tv. XXXI 
8) Terracotta von Armento, Neliefplatte. Medufenhaupt 
mit Schild, von zwei barbarifch gefleiveten, in_die Kniee 
gefunfenen Weihern gehalten. Bull. Arch. Napol. N. 
3 III. tv. IV. 9) Zerracottarund des berliner Fönigl, 
Mufeums, Gefcheiteltes, fanft abfließendes Haar, Wil: 
der Ausdruck in den Zügen. Ob Medufa oder Selene? 

PBanvffa, Terracotten des berl, Muf, Taf LXIL, 3. 
10) Terracottalampe. Medufenhaupt mit Flügeln am 
Haupte und einer Art PBerrüce, Passeri Lucernae 
fit. I. tv. LIV, vergl, II. tv. CVIIL. 11) Schwarze 
Terracotta aus Tarfos. Schwarze Aegis mit Medufen- 
haupt, geflügeli und. mit Schlangenfnoten unter dem 
Kinn. Im Mus. Charles X. des %ousre. 12) Uns 
gefärbtes Gorgoneion ebendaher und ebenpafelbft. 13) 
Medufenhaupt mit fchon ganz gefchloffenen Augen. Cay- 
lus, Recueil I. tv. XXVJ, 1. Levezowa.a, ©, ©, 49, 
14) Bemaltes Terracotta-Gorgoneion mit gefchloffenen 
Augen, woran etwas blaue Farbe. Haarloden weiß auf 
blauem Grunde, Mund rot, Banoffa, Terracotten 

des berl. Muf. Taf, LXIU, 2. 15) Lucerne fittile. 
Sigende Minerva PBantheos mit Attributen und Syme 
bolen aller Art, darunter oben ein rundes Gorgoneion, 
mit einem KHalbmond unterhalb, deffen Hörmer fid) nad) 

jenem Gorgoneion auffeiimmen. Bull. Arch. Napol. 
N.S. II. tv. VIL 16) Bemialte Terracotta im Mus. 
Charl. X. in Baris, Mund weiß, Schwarze Augen mit 
gelbem Augenweiß, Haare rothbraun, Flügel blau, 
Schlangen am Halfe fchwarz. 17) Ebendort. Ganz 
ähnlich), mur die Nugenlider und Augenbrauen auch 
fhwarz, Haare rothbraun, Flügel und Schlangen weiß, 
18) Thonrelief mit gebrochener grüner Färbung des ber- 
finer Mufeums, Levezowa. a. DO. Taf. IV. no. 46, 
19) Altetrnsfifches Terracottarelief bei Micali, Storia 
M. I. tv. CI, 2. Die Zunge ragt unterhalb der untern 
Zahnreihe hervor, 20) Achnlih. Sehr alt bei Micali 
l. ec. CII. no. 18. 21) Kleines, rundes Terracottas 
medaillon (2” hoch) aus Calviz |. Gerhard, Ar. Ztg. 
1850, ©. 176*, 22) Gorgoneion von fehr alterthiim- 
lichyem Styl, gefunden unter dem Scutte der Seryiani- 
fchen Mauern, ebenda, 1856. ©. 147*. 23) Antig. 
du Bosph. Cimmer. pl. LXXV. no. 1. 2. 4—17. 
24) Großes Gefäß aus Terracotta aus der Sammlung 
Zanze, jebt dem Louvre gefehenkt. Daran ein großes 
Gorgoneion mit reicher Umgebung von Tritonen 2c. Vergl. 
au Gerhard, Arch. Ztg. 1857, ©. 39*. 25) Aus 
der Sammlung von Thierfch, nach v. Lübow, Katalog 
&. 16, 26) „Mit gefälliger Schlangenverzierung‘ Mo- 
num. di Barone tv. 1I, 2; Gerhard, Arch, tg. 1852. 
©. 164*, 27) Alterthümlich. Zu Dresden. Hettiner 
©, 118. 28) Im berliner Mufeum no. 148 fg. viel- 

A. Eneykl.d.W. u. RK. Erfte Section. LXAXIV. 
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fache großgriechifche Oorgoneien, hier und da mit Farben- 
veften. Gerhard, Leitf. zur Balenz, Terracottenz und 
Miscellenfamml, ©. 49, aud,) no. 160, 166, 175 (an: 
fehnliches Relief), 306 a fg., vergl. Banoffa, Terra 
cotten Taf, LXI, 1. 29) Liebliches Thonrelief defielben 
Mufeums, abgebildet bei Levezow a. a. DO. Tat. IV. 
no. 46; dafeldft ein anderes fehr fchönes erwähnt ©. 95, 
Note 2. 30) Relief auf fehildförmiger Platte mit Steahr 
lenägisichuppen. Mellingen, Anc. uned. monum. II. 
pl. XIX, 2; vergl, Leyezow a.a.D. ©. 9,2. 31) 
Bullett. d. Inst. VII. p. 30. 32) Testa di Ruvo. 
Mon. d: Inst. IH. tv. VII; Ann. XI. p. 225 seq. 
33) Terrac. color. di Nola: la chevelure teinte en 
bleu. 34) Bergofveter Schild mit dem Gorgoneion mit 
ER Stadelberg, Gräber der 
Hellenen Taf. LXX. no. 6. 35) Aehnlich mit geords 
netem Haar und Ohrgehängen, ebendaf. no. 7. 36) 
Zerracottavafe aus Centuribä, fragmentirt. Bei de Witte, 
Cat. Durand 1559. 

Don den angeführten Monumenten mögen manche 
ebenfall8 zu architeftonifch - ornamentafen Zwerfen gedient 
haben (auch auf etrusfifchen Bildwerfen, f. Dennis, Ci- 
ties and cimeterries of Etruria I. p. 251). Beftimm- 
ter ift 68 bei der Neihe der folgenden Bildwerfe der Fall, 
die wir aus einer Fülle auswählen, die intereffanteften 
mit furzen Worten befchreibend. 

37) Stirmziegel vom Barthenon mit der Darftellung 
de5 Medufenhauptes finden fi in großer Anzahl, Bon 
diefen hat Ro (Arch, Auffäge I. Taf, VIID und die 
Egnyuegıc agyaodoyın tv. VI einen fehr intereffanten 
abbilden Taffen. Höchft alterthümlich von ganz befon- 
derer Abfcheulichfeit. Geficht fahle Todtenfarbe, Haar 
blänlich - Schwarz, Yunge ausgeredt, voth, zwei Kleine 
Ihwarze Schlangen mit foigem langen Barte am Geficht, 
In den Ohren gelbe Disfen, 38) Auffallend freundlich, 
nur etwas wehmüthig. R. M. B. VI tv. XXVL. 
39) Relief eines Gorgon, mit 12 Schlangen vingsumher 
Minervini, Mon. di Barone tv. II, 3. 40) Antefir der 
Sammlung Hope, worauf ein mit Löwenfell_bedeckter 
Medufenfopf en face. Mon. d. Inst. III. tv. VIII, 6; 
vergl. Ann. XI. p. 223 seg.; Gerhard, Ar. tg. 
1849. ©. 101 fg. 41) Aus dem Mus. Disneyanum 
bei Gerhard a, a. DO. 1847. ©. 158, 42) Weiß und 
voth, bei Minervini 1. c. tv. XXIU, 4. 43) Berliner 
Terracotten wiehrfach no. 228, vergl. Banoffa a... D, 
Zug, XLVIL, 4. 44) Sriesplatte. Medufenhaupt zwifchen 
Palmetten, dafelbft no. 258, abgebildet bei Levezom 
a. a. D. Taf. TIL. no. 28. 45) Bon Stirnziegeln, das 
fetbft no. 279 fg. 46) In Paris fah id im Mus. 
Charles X. ı. a.: a) drei Antefire mit geaufigem Gorg., 
zwei Flügel an den Schläfen, ohne Schlangen, mit 

Spuren von Vergolmung; b) ein viertes, ähnlich, doc) 
ohne Flügel; e) Ornament. Wildes, ovales Medufen- 
haupt. Die zwei Schlangen fommen aus, oder kg den 

Wangen hervor und zweigen fi dann gleid) ab. d) Dine 
große Menge feiner, oben breiter und unten fig zur 
gehender dreifeitiger Schilde, mit geflügelten Gorgoneien, 
Sislangenknoien unter dem Kinn; e) ein yo aus
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Tarfos; £) Ereideweißes Antefir: ganz rund, blaue Schlan- 

gen am Kinn und im Haar; g) do. jhwarz gemalte, 
nad) oben blidende Augen, aud) die Augenliver bemalt. 
47) Aus dem berliner Mufeum finden fich bei Levezom 
a. a. DO. nod mitgetheilt: a) Antefir Taf. I, 9; 
b) masfenförmiges Gorgoneion I, 10; 0) ein zum Ein- 
fügen beftimmtes, rundes, [hildförmiges Gorgoneion mit 
20 Eleinen Nattern umher, I, 11; d) ähbnlidh I, 12; 
e) Kranzgefims II, 35. 48) Groß -Reliefplatte zum 
Einfügen, mit der Hauptdarftellung von Perfeus_und 
Athena, die das Gorgoneion balten, unten ald Fries 
drei alterthümliche Gorgoneien, mit Palmetten adwech- 
felnd. Bull. Arch. Nap. N. 8. I. tv. V. no. 1. 49) 

PBom Theater zu Ferme. Ann. d. Inst. XXX. tav. 
d’agg. I. 3. 50) Vorzüglich fhöne Platte mit Medufen- 
haupt zwifchen zwei Ablern, bei Combe, Terracottas 
of the british museum pl. VII. no. 10: furchtbar 

trauriger, wehmuthspoller Ausdrud, Kopfflügel, Schlan- 
gen in Menge im Haar und im Kinn, 51) ‘Platte mit 
wei Medufenhäuptern. Causeus de la Chausse, Cab. 
omain pl. LVI, 2. 52) Eine reiche Auswahl bei 

de Witte, Cat. Dur. no. 1668. 1669. 1739 — 1745. 
53) „Votiofcheiben” und „Dscilla, Fröhner, Terra: 
cotten no. 333— 337, 570, 571, 585, 1. ©. 72. 549 
Im großhergoglichen Mufeum zu Karlsruhe, [. Ulrichs, 
Zahrb. d. Bf A. im Rh. I. S. 63 fg. 55) Aus 
Veit, Jahrb. d. 8. fe A. im Rh. VIII. Taf. IV, 2. 

8. 45. So fehr häufig wir auf bemalten Thon- 
gefäßen Scenen aus dem Gorgonenmythos zum Gegen- 
ftande gewählt fahen, fo gering, müßte man meinen, 
wirde, wie die aller andern einzelnen Köpfe und Büften, 
aud) die Anwendung des Gorgoneion auf Bafen fein. 
Dem ift jedoch durch die ganz fveeififche Kraft deffelben 
als Böfes abmwehrendes Amzılet vorgebeugt. Grade 
zum Ausichenfen, zumal zum Trinfen, alfo zum unmitz 
telbaren Frendengenuffe, beftiniimt, mußten fie die böfen 
Zauberfräfte zum Verderben veizen, umd befonders dem 
forglo8 Zedyenden und Trinfenden war der ftetS bereite 
Schug diefes untrüglichen Abwehrmittels erwünfcht und 
nothwendig. 

Zunächft ift hier eine Claffe von Gefäßen zu be 
rühren, die nicht mit Malerei, Sondern mit Neliefbilvern 
verfehen find, umd wo das Gorgoneion mehrfach den ein- 
zigen Schmud ausmacht; dabei mag einiges Aehnliche 
feinen Blag finden. 1) „Schwarzer Nuvefer Guttus mit 
dem Relief eines mit Löwenfell bededten Frauenfopfes, 
nach nenefter Anficht wahrfcheinlich einer Minerva als 
einer Omphale, obwol das gefträubte Haar des Kopfes 
fonftigen Minervenbildungen weniger entfpricht.” Gewiß 
Medufa. Gerhard, Ard). Zig. 1846. &.246. 2) Kleine 
bauchige Slafche der Sammlung Janze in Paris, je 
derfeits mit einem Medufenhaupte von wilden Ausdrude. 
Nah Gerhard a. a. D. 1857. ©, 79*. 3) Gefäß des 
berliner Mufeums no. 100, in Form eines Medufen- 
fopfes. Öerhard a. a. D. 1852. ©. 184*, 4) Großer 
Gefäßaufla. Mon. di Barone tv. XI. XIV. ‚Born 

mit dem Hautrelief eines Mepufenhauptes, oben mit 
freiftehenden Figuren, nämlich vier Frauen, die beide 
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Hände wie betend vorftreden und zwei Trironen 2 
Krebsfheeren am Haupte Nad Gerhard a, a. mit 
1853, ©. 185 fg. 5) Ganz ähnlich das Gefäß Sanız 
jegt im Louvre, 1. $. 44,24. 6) Vases grecs & relos 
der Sammlung Beugnot 111. Tete de Med. vue | 
face d’un aspect hideux. de Witte p. 74. T).do. ‚ae 
les cheveux herisses mais d’un aspect gracie 12 
Deux petites alles se rattachent au-dessous + 
menton. de Witte ibid. 8) do. 116. Oenochoe. du 
dessous de l’anse on voit une tete de Meduse U 
cheveux £pars d’un aspect gracieux. de Witte p. „CS 
9) Dedel mit dem Relief eines Medufenhauptes. u > 
einer runden Büchfe. Im berliner königlichen Mufe on 
n. 88a. 10) Schlauchgefäß mit zwei Medufenhäupg, 
en hautrelief, ebenda no. 2635 f. Levezow a. a, an 
S. 95. U.2. 11) 12) Chiufinifcpe Gefüge üteften So: 
mit dem Gorgoneion. Beide im Fönigl, Meufeum 18 
Berlin, befannt gemacht von Levezowa.a.D. Tag U 
no.6u. 7. 13) Sehr ähnliches Gefäß bei Micali, 17 
I. tv. CI n.2u.3._ 14) Gtrusfifche Bafe mit fche M. 
fihem Goraoneion. Dennis, Cities and cim. of Kr 
I. p. 244 Vignette. 15) Catal. Durand 1100. 19,tr > 
1264. 1354—1358. 16) Von einer runden Bıqd- 
Sröhner, Terracotten no. 665. 666. Te, 

Sehr häufig wurde das Medufenhaupt, wieder 
in zwiefacher Abficht, um als Schmud und ald Am 2 
zu dienen, an den Henfeln folcher bemalter Bafen et 
nußt, die man wegen der Dort angebrachten Masfen Dez 
Köpfe: anfore a maschere nennt. Beifbielsweife fe. Td 
angeführt: Gerhard, Nuove ricerche sulle forme {en 
vasi Gr. tav. no. 10; Müller, Denfn. ver alt, K,e 
I. Taf. LVII. no. 280; Hettner, Katalog ©, 19ıtt 
Mon. d. Inst. II. tv. XXXIL; Ann. VII. p. 1685 
Bull. Arch. Nap. N. S. II. tv III, V, VLtw 2; 

5. 46. Meit ausgedehnter ift allerdings nod, X. 
Gebrauch des Medufenhauptes für Die Aet 
Ihmüdung des Innern von Schalen; vergl. da 8- 
im Allgemeinen die fhönen Bemerkungen von Ja für 
B. d. K. Ludw. S. OXXIL. Ann. 1103 und Berichte N, 
fönigl, fächf. Gef. der Will. 1855. ©. 65 fg, — „er 
Anfapauen derfelben während des Genuffes ficherte _ AS 
böfem Zauber; hier vertrat das Gorgoneion das fo ha vor 
vorfonmende zuige xai zieı ed, welches auch wor 8 
Berftärkung nach Außen hin angebracht wırrde. Bezsur 
ders beliebt war aber die Steigerung feiner Wirk, = 
durch das Vereinigen derjelben mit den befnunten Zaup ng 
augen, worüber au) de Longperier (Rev. Archeo], t* 
1844. 2. p. 782) gefprochen. Entweder befindet fich, Se: 
Medufenhaupt im Innern, die Augen außen an AS 
Schale (Beifpiele bei Jahn a. a. D.), oder dag ger 
goneion tritt zwifchen zwei Augen (Schale in Müng ı- 
no. 630). Eine andere Art war, daß aus zwei Ay, ’en 
durch Dazwifchenfeßung eines Fleinen Blattes oder Iugen 
ges als Nafe ein Gorgoneion gebildet wurde (Den, 
Cities and cimet. of Etrur. I. p. 438: these « "38, 
may be those of Gorgons, for they are eviden+ 
intended to represent a face), fo vermittel® eines Nr 
nen Ephenblattes, nah Panoffa auf der befanng,,. 

t
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Schale mit dem Dionyfos im Scäiffe der Ereräuber. 
Ueber die Namen der Bafenbilder ©. 20 zu Taf. II. 
no. 12 oder Gerhard, Auserl. VBafenb. I. Taf. XLIX; 
ang ähnlich ebenfo mit Hilfe eines Fleinen Blattes 
Ann. d. Inst. XXIV. tav. d’agg. F. Cine no) größere 
Steigerung erfannte mit Beiftimmung Iahn’s a. a. D. 
Panoffa, Arc. Ztg. IV. ©. 207 darin, daß auf einer 
Schale in dem Augenftern das Gorgoneion fihtbar wird, 
alfo ganz an die Stelle des Blides tritt; fo befaß (nad 
de Witte, Nouv. Ann. II. p. 289. n. 4 und de Long- 
perier, Rev. Archeol. 1844. 2. p. 782) Leafe eine 
Schale, in deren Innerem vier Augen waren, deren 
Prunetten durd) vier Gorgonenhäupter gebildet ward. 
Aucd) abentenerlich obfeöne Scenen feinen hin und wie 
der als Verftärfung der Abwehr angewandt zu fein 
(f. die mündener Schale 185. Jahn a.a.D. ©, 59), 

Natürlich wurde aus diefer Urfache das Gorgoneion 
in den Schalen fo abfchredend wie irgend möglid) bar 
geftellt, umd felbft, wenn die andern Bilder der Schale 
der Zeit der edelften Kunftübung angehörten, hat nie ein 
Haud) des Schönen jene Köpfe berührt. 

Faft durchgängig haben aber diefe Schalen eine Eigen: 
thümlichfeit, die die darauf angebrachten Medufenföpfe 
wefentlich von allen andern unterfcheidetz fie find faft 
alle bärtid. Man hat aus diefem runde ihnen den 
Namen Gorgoneien ganz entziehen wollen, fie Phobos 
oder ähnlich getauft; Levezow (a. a, D. ©. 54) war 
nicht abgeneigt, aud) hier wieder feine Affentheorie zum 
Durhbrudy zu bringen, man ftellte auch) wol den Bart 
ganz in Abrede und glaubte, mit Vergleich anderer Mer 
vufenföpfe, ein Löwenfell annehmen zu dürfen (f. Arch, 
Itg. 1844. ©. 352); Nathgeber (Gottheiten der Aioler 
5, 396 und befonders 531) nannte das Wefen Tarta= 
xo8, Cavedont (Bullet. d. Inst. XVI. p. 154) dachte 
gar an den von Paufanias (X, 28, 4) erwähnten 
Reichenfreffer Eurynomos, was zwar Weder (Bolygno- 
tifche Gemälde, in den Abb. der Berl. Fönigl. Gef. der 
Wiff. 1847, ©. 132. Note 57) zurücdwies; doch ftellte felbft 
Banoffa noch im Berl, Windelmannsfefiprogramm von 
1847. ©. 12 unter andern der Löfung werthen Fragen 
an die Archäologen die Aufforderung, zu beftimmen: 
„Wie fol man den bärtigen und fünurrbärtigen Me- 
dufenkopf auf wolcentifchen Vafen nennen?" — Mir fteht 
e8 ficher, daß die Vafenmaler dur Hinzufügung des 
Bartes nur die erfchrefende md amsidernde Wirfung 
des Medufenhauptes haben erhöhen und fteigern wollen, 
Das Mittel war eben, demfelben den Andrognnismus 
beizumifchen, der ja in jedem Falle woidrig und dem rich 
tigen Sinne widerftrebend if. Dadurch vermehrt auch 
Shafefpeare das Schredfende feiner Macbetbheren, daß 
er ihnen das Aeufere beider Gefchlechter gibt. Webrigene 
war das MWayftüd der Künftler nicht groß, denn Die 
bildende Kunft hatte ja felbft eine Venus barbata ge- 
Ihaffen, wie wir fie noch auf dem befannten Wand» 
gemälde in Neapel befiten, und auch der Gorgo fcheint 
Tonft der Bart nidyt grade ganz fremd zu fein; wenigs 

tens hält, wach Jahn, auf der von ihm (Ber. d. fönigl. 
Sädf, Gef. d, Will, 1. Bd, Taf. L) befannt gemachten 
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Bafe Minerva „eine bärtige Medufenmasfe,” wovon 

allerdings auf dem Bilde felbft wenig zu fehen ift; auf 
einem Stater zu Kyzifos aber fcheint das Gorgoneion 
bärtig dargeftellt, worüber zwar der Duc de Luyned 
(Ann. d. Inst. XII. p. 154. n. 1) alfo fih äußert: 
„lappendice qui forme une espece de barbe & la 
tete de Med. ne doit resulter que d’un defaut de 
coin,‘“ und, bei der allgemein befannten Anwendung ded 
Gorgoneion ald Schildemblem, wird man für das medufen- 
artige Haupt mit Bart auf dem Schilde der Athena auf 
einer Vafe in München no. 1295 (f. DO. Jahn, Balenf. 
K. Ludw. ©. 388) feinen andern Namen als bärtiges 
Gorgoneion finden Fönnen; bärtig endlid) erfcheint das 
Gorgoneion aud) auf einer Gemme bei Picoroni, Gem- 
mae antig. literatae. 

Das befanntefte diefer Gorgonenhäupter durch feine 
große Widrigfeit, feine treffliche Abbildung und Erläuter 
rung ift wol das der Sammlung des Duc de Blacas 
(Panofka, Mus. Bl. pl. X, zud) bei Lenezowa.a.Dd. 
Taf. U. no. 21. ©. 55 und Wiefeler, Denfmäler ver 
alten Kunft I. Heft V. Taf, LXXIT. n. 906, 2. 
Duc de Luynes, Etud. numismat. p. 51). X 

Aus der reichen Anzahl anderer ähnlicher Monus 
mente feien nod) beifpielöweife citirt die bei ©. Jahn 
angeführten; Banoffa, Namen der Vafenbilder ©. 28; 
Micali, Storia M. I. tv. CH. no. 1; vergl. Braun, 
Bull. d. Inst. VI. p. 101; Mus. Gregorianum II. tv. 
LXVI. 4a—c und Banoffa, D. Bafenb. Pamphaice 
Taf. I. 4—5. ©. 6, Dubois, Notice no. 50. p. 18; 
no. 57. p. 20; v», Lüsow, Katalog Thierfh ©. 19; 
Levezow, zu deflen Zeiten das berliner Mufeum fehon 
fünf folcher Schalen hatte, a. a. ©. Taf. U. no. 19 
u. 20; Micali, Mon. Ined. CH, 10; Bull. d. Inst. 
XVI. p. 100. 154; Gerhard, Auserlef. Vafenb, IV. 
Taf. CCLI no. 3. ©. 21 ıc. ıc.; Catal. Durand no. 
10. 27. 34—37, 8e, 122, 126, 167. 206 — 209. 

Hatte der Kürftler eine größere mythologifche Scene 
im Innern einer Schale ausgeführt, in welcher Athene 
vorfam, jo jorgte er gern eifrig dafür, daß deren Gor- 
goneion recht deutlich zur Schau getragen ward (Ger- 
hard, Trinffchalen Taf. XI, follte 68 aud) gar anf 
der Schulter der Göttin feinen Plab finden (Banoffa, 
Namen der Vafenb. Taf. III, 1). 

$. 47. Diefe amuletartige Bedeutfanfeit der Gors 
goneten auf VBafen blieb natürlich auch auf gefchnittes 
nen Steinen beftehen, einige derfelben werben durch) 
Infchriften ganz Elärlich als folche bezeichnet; die Stein- 
fehneibefunft nahm aber entweder verhältnigmäßig fpät 

von diefem Gegenftande Notiz oder verfchmähte von Vorn 
herein jene abfchrecdende Geftalt des Medufenhauptes, 

wie fie die Bafenbilder den ihrigen gaben. Dagegen 
ftellten fie auf Kameen wie auf Intaglios die herrlichiten 

Sungfrauenbilver her von vollendeter Schönheit der Züge, 
die nur durch unheimliche Wiloheit, durd) nagenben 

Schmerz oder Magenden Sammer geftört erjeint. 
Mas die Intagliog anlangk, fo zerfallen F in 

folche Stüde, auf denen Da® Medufenhaupt von Born, 

und fu folche, auf denen 8 von ber = dargeftet ift.
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Die lebtern Tchnen fi meift an das berühmte Mufter 
deg ung unter dem Namen des Sofocles befaunten Wer- 
fe8 an, während die gleichberühmte Arbeit des Solon 
in ihrer Cigenthümlichkeit wenig Nachfolger gefunden zu 
haben feheint, 

a) Intaglios mit Gorgoneien en profil. 
1) Gemme mit der Namensinfchrift des Solon (die als 
unecht angefehen werden fann), früher der Jamilie Strogzi, 
jest, nicht dem großherzogl. Mufeum zu_&lorenz (wie 
Levezow a. D, ©. 57), fondern dem Duc de Blacas 
gehörig. _Abgebildet im Mus. Florent. II. tv. VII; 
Wicar IV. tv. XXXVIII; Stosch, Gemm. t. LXIIH; 
Lippert, Daftyl. I, 2, 71, vergl, III, 2, 39; Mont- 
Jaucon, Ant. expl. I. LXXXV, 2; Dracc U. tv. 
CVU; Spence, Polymetis pl. IV, 1; 2evezow 
a. a. 08. Taf. IV. no. 45; Wiefeler a a. D. Taf. 
LXXII. no. 908, vergl. Stephant, Köhlev’s gelamz- 
melte Schriften IH. ©, 129 fg. 301 fg. Sehr fchöner 
Brofilfopf mit einem großen Theile des Halfes ). Im 
den fchönen Zügen etwas Starrheit und ein Anflug von 
MWehmutb.  Befonders eigenthümlich Durch die Durd- 
webung des Hanpthaares mit Schlangen, die zwifchen 
demfelden aus dem Kopfe hevvorquellen und fih mit 
demfelben zu einer wilden, Doc) feineswegs anmuthlofen 
Maffe vereinigen. Herder, Briefe zur Beförberung der 
Humanität VI Samml. ©. 71: „eine Steogz’fche Mer 
dufa, die fich als Charis anfehen und phyftognomifch 
malen Lißt.” 2) Gemme mit dem Namen des Gofo- 
eles °), früher im Befige des Cardinals Ditoboni, jebt 
dem Grafen von Garlisie gehörig. Abbildungen bei 
Stosch, Gemm. tv. LXV; Montfaucon, Ant. expl. I. pl. 
LXXXIU, 2; Brace DO. tv. CIX; Lippert: a.a.d. 
II, 2, 1125 2evegow a. a. D. Taf. IV. no. 455 
Wiefeler w. a. DO. Taf. LXXI. no. 914; Lenor- 
mant, Nouv. Gal. Myth. Tres. de numism. I, 1—3. 
pl. XXVI, 10; vergl. Köhler bei Stephani 
a. a. 2. UI. ©. 302 fg. Vorzüglich fchönes Frauen- 
bild mit gebrochenem Auge, von fehiwerem Schmerze 
durchfurht, der nicht allein auf die ausgeftandene förperz 
liche Bein, fondern auch auf die Trauer, das Leben und 
feine Schönheit verlaffen zu müffen, deutet; Flügel an 
den Echläfen, Haare forglich und gefchmadvoll geordnet, 
eine Schlange in demfelben nicht mit Beftimmtheit nache 
zuweilen, Bon Köhler a.a.D. ©. 132 fg. für unecht 
erklärt, aber für Nachbildung einer 3) wirffich antifen 
Gemme im Befite de8 Duc de Blacas; wol die bei 
Lenormant 1. c. pl. XXVII. no. 11 abgebildete aus 
Ehalsedon. Nr. 2 u. 3 ähnlich find folgende: 4) Ehal- 
cedon bei Lippert II, 2, 112 (vielleicht derfelbe wie 

64) Diefe „„unverlegte Verbindung mit dem Halfe und den 

Schultern (2) bewog Levezow (a. a. D. ©. 86 fg.) zu der Meiz 
nung, daß „Diefer Kopf als no) nicht abgehauen zu denfen fei.” 
65) Ueber diefe jegt file unecht erflärte Infchrift ft Yiel die Rede 
gewwefen, Man las urfprünglich Sosieles, dann, wie Windelmann 
Ichon, Sosokles, andere Sophokles, Sillig (Catal, Artif. p. 426) 
Sosthenes, dei Lenoımant (Ann. d. Inst. VI. p. 250) folgt, auch 
Sokles.. 8. DO. Müller, Handb. der Archäol, $. 397, 5; vergl, 
Raoul- Rochette, Lettre & Mr. Schorn p. 52. i 
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no. 3). 5) 6) Karneole der parifer Faiferl, Bibt, 
1525 u. 1526. 7) 8) Sarneofe des berliner fönigl, Dr & 
feums no. 346 u. 347. 9) Nehnlicher Stein, nur im 
mit gefchlofjenen Augen, bei Zenormant 1. c. pl. XXynt 
no. 8. 10) Aehnlich doch revetu de l’egide, hal 
no. 125 vergl. Wiefeler, Der Apollo Stroganoff S er 
Note; Cades, Impr. Gemm. IV, 105, vergl. 103, 1 1. 
Ametbyft. fehr fhön. Gal. Orleans I. pl.XCV. %,0 
bildung von no. 1. 12) Eckhel p. gr. xx u 
Wien, ebenfalls Nachbildung. 13) Brehende Ar. im 
über der Stirn Binde, darüber Flügel und eine ICh 
zwei Schlangen. Gremmae antig. sculptae a Pie+, ex 
Stephanonio Vicentino colleetae 1577. tb. I 1 
Cab. Marlborough I. pl. X. 
Florent. I. XXXI. 5. 6. 7. 

b) en face. 16—21) Lippert, Daftyl. 16. N. 
„pen Herin yon Schachmann gehörig.” TIL. 2. 38, “as 
Hyazinth II. 2. 116; 18 u. 19. Karneole, „dem ya 4 

aifer gehörig." I. 2. 73 u. 74; 20. Bielfarp; At. 
chat Odescaldhi Mus. Odese. I. tv. LXVII. ger 
pert L. 2. 72. 21. Pras des Königs von Franke. ® < 
I. 2. 75, Medufenhaupt vom Thierfreife umgeben, - SD. 
— 29) Im berliner Einigl. Mufenm: 22. Rarneot 2 
338; 23. do. von wilderem Ausprude 339; 24, an. 
donyr 3405 25. Karneol 3415 26. durch Feuer veriun te 
ter Chalcedon 3425 27. Karneol 3445 28. Smarg, K 
plasma. Medufenhaupt, über demfelben ein Helm ID 
von beiden Seiten gleich lesbare Infchrift KOZer Die 
der Nüdfeite 3455 vergl. Tölken, Erklär. Verzeig Auf 
©. 128. 29) 30) Adhyate der parifer Faiferl. Biblio At 
no. 1527 u. 1528, 31) Hödft eigentümliche GpyD ek 
masfe auf einem Steine des Fönigl, niederländifchen (JO = 
binetS, nad) Janssen, Nederl. Romeinsche Dak£ = 
Suppl. OH. tv. IV. no. 90, bei Wiefeler a. a Tl. 
Taf. LXXH. no. 909. Sceußlices gerunzelts , D- 
gefurchtes Geftcht, nicht, wie in den Zeiten frühe td 
Kunftübung, mit dem Beftveben des in die Breite Zief, ‚Mer 
jondern vielmehr ein big zur Ungebühr ausgeresftes N Ss, 
mit ganz weit geöffnetem Munde; die um den gay. AL 
Kopf gelegten, mit Schlangen, die aus dem Kopfe, Sen 
bei no. 1, zır entipringen Jcheimen, untermifchten Hante 
Laffen jedoch die Stirn und den Scheitel frei, von „te 
fich zwei Schlangen, in einander gefchlungen, hodh Fur 
ringen. 32) Sardonye unbekannten Befigers, I Uf- 
Gemm. d. Inst. II. no. 10. 33--39) Intagliog Pr. 
Sammlung B. Herh in London no. 231—237. Re der 
Gerhard, Arch, Ztg. 1851. &. 97*. 40—42) „SL 
moedelyk van Gorgonens, zeer ruw van bey us 
king.“ Janssen, Nederlansch rom. Dakt. II. I, ST- 
VII, 153— 154. p. 24. 43) Jo. Macarüi u. Chip 3 
Abraxas tv. XXVIII. n. 119. 44) Cabinet Met, 
borough pl. XI. 45) Gori, Gemmae F lorent © = 
ZH, Ba a; 1—9. 46) Spen 
olymetis IV, 2. 47) Unendlich fcheußliches G 8 

neion ibid. xVI, 2. ee Forgaz 
c) Amuletgemmen mit dem ©orgonei 

48) Große Gemme bei Gori, Gremmae ter 
tv. OIC: Medufenhaupt, R. Infchrift, anbebend: POP? Oo 

15) Gori, Cm 

ng
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49) Chalcedon des berliner fönigl. Mufeums IX, 3, 104. 
Tölken aa. D. ©. 452: „Ein Medufenhaupt, von 
Born dargeftellt und mit Schlangen umgeben, unter wels 
chem eine Amphisbäna mit zwei Schlangenföpfen (Plin. 
VIII, 36) einen Haldfreis bildet; über dem Medufent- 
haupte die fieben griechiichen Wocale 20.” 50) Weiß ger 
brannter Karneol dafelbft IX, 3, 105. Tölfena.md. 
Geflügeltes Medufenhaupt mit Schlangen umgeben, mit 
Infchrift. Auf der Niückfeite „Hefate Bubafti$ mit drei 
Köpfen und fechs Armen, Faden, Volche und Geißelt 
in den Händen fchwingend.” 51) Meduse tete de 
face. Serpentin. N. Infchrift. Chabowillet n. 2251. 

p- 308. 52) Befonders eigenthümlich ift ein Sardonyr 
der faiferl, Gremitage zu St. Vetersburg, welcher Per- 
feus darftellt, wie er mit den Slügelfchuhen und, wie e8 
Iheint, mit Flügelhut fich eilig Durch Die Luft vorwärts 
bewegt, Im der einen Hand trägt er die Haupe, ht der 
andern das Medufenhaupt. Auf der andern Seite fteht: 
Dri(ye) nodayga Megoevs 08 Jımyt. Stephani, Apollo 
Boedromios Taf. IV, Tu. S und ©. 34. Alm, 5. 

$. 48. Kameen. a) Öorgoneien en face. 
1) Das berühmtefte erhaben gefchnittene Medufenhaupt 
ift wol das auf der Targa Farnefe, jest im Eönigl, Mur 
feum zu Neapel. Abbildungen: Real Mus. Borb. XII. 
tv. XLVII; Gargiulo, Intorno la Tazza di pietra 
sard. Nap. 1835. 4. und Raccolta I. tv. II; Xeves 

zow a.a.D. Taf. V. no. 49 (ganz ungenügend); Wier 
feler a. a. ©. Tuf. LXXIL no. 916; Stephani, 
Apollo Boedromios Taf. IV. no. 6, Mallingen, Anc. 
uned. mon. I. pl. XVD; vergl. Gerhard und Ba- 
noffa, Neapeld antife Bildwerfe I. ©. 391 fg. und 
Revezowa. a. DO. ©. 93 fg.,_ wo die voeitere Literatur 
nachzufehen. Gorg. auf einer fhuppenbefegten, am eini- 

gen Stellen des Nandes ewas umgebogenen, mit 

Schlangen, die fi vingeln, veich befehten Aegis. uns 

des Geficht von großer Schönheit und ruhigen Zügen, 
nur die Augen reden herbe Trübfal und inneres Weh. 
‘m dem wild flatternden, reichen Haar find Flügel und 
zwei: Schlangen angebracht, deren Schwänze fi) am 
Kinn Enoten. Bildniß von unfäglichen Neiz und Echön- 
heit. 2) Noch großartiger, aber weit wilder, fehmerze 
erregter und faft geimmig, aber überaus herrlich, nad) 
einem Koloffalvelief der Billa Albany auf einem Kameo 
ausgeführt. Abbildungen bei Xippert IL, 2, 120; 
Naspe 8897, au pl. L; Levezow a. aD. Taf. V. 
no. 48; Wiefeler a. a. ©. Taf. LXXIL no. 915. 
3) Mit Kuhbörmern bei Gori, Gemmae astrif. tv. 
LVII, 1 und Tassie pl. XXXVI. n. 4179; vergl, 
K. DO. Müller, Kleine deutfche Schriften IL. ©. 668. 
4) Gehörnte Medufa im Käftnerfchen Beftse. Bullet. 
d’Inst. XVIL p. 8. 5) Sardonyr der Coll. Beugnot 
no. 204; de Witte p. 109: Fragm. de vase offrant 
une palmette en relief et une anse sur laquelle est 
sculptee une töte de Meduse. 6) Großes Nund aus 
Sardonye im Mus. Charles X. de8 Louvre, Sinfteres 
Gorgoneion, die Augen fehielend gegen einander geftellt 
und in die Höhe gerichtet. Schlangen in den Haaren 
und am Kinn, D Vollwangiger Medufenfopf im Mus. 
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Odescaleum Heft II. tv. I, der Mund von einem Hals 
mond eingefaßt, die Stirn mit Sternen bejegtz vergl, 

jdoh KO. Müller, Kl. Schr. IL ©. 663. 8) Halt 
vollmondförmige, große, mit Diademen gefehmmicte Gor- 
goneien aus diefen Steinen, drei aus Chalcedon, einer 
aus Sardonyr, jedes mit vier Löchern, in der Failerl, 
Bibliothek zu Paris no. 118— 1215 vergl. Chabouillet, 
Catal. Rais. p. 20. note (vergl. $. 52). 9 Viele ähn- 
liche im Mus. Charles X. 10) Höcdit eigenthümlicher 
medufenartiger Kopf. R. Mus. Borb. VIL. tv. XLVI. 
no. 14. 11) Pendant de collier forme d’un camee 
qui a conserv& sa monture ant. Le camee d’agate 
blanche repr. une T. d. M. de face lögerement in- 
clinge a gauche. Jin der varifer fönigl. Bibliothek zu 
Paris no. 2550. Chad. 1. c. p. 373 seq. 12) Bei 
Raspe no. 8884, vergl. T. I. p. 592; Lewesow 
aa. ©. Taf. I. no. 27; Wiefeler aa. D, Taf. 
LXXI. no. 905. 13) Galerie Orleans I. tv. XCV. 
14) In Wien, bei Eckhel, Pierr. gravees ete. pl. 
XXXI 15—21) Aus der Daktyliothef von B, Herk 
in London, nad) Gerhard, Arch. Zig. 1851. ©. 1I4*. 
22) Wildes Gorgoneion mit Schlangen in den Haaren 
und Schlangenfnoten, mit, was bei Gemmen fehr bes 
merfenswerth, ausgererfter Zunge. Königl. Bibliothek in 
Paris no. 114. 23) Lieblicher dafelbft no. 115. 24) 
Mus. Odescaleum I. tv. VO. Sehr jchön. 25) Nicht 
fchredlich bei Lenormant, N. gal. m. I. 1—3. pl. 

AXVI. n. 9. — Serner 26) von einem Heliotrop. 
Minerveneule mit Aihenenkopf, Helm, Schild und Lanze, 
in den Krallen einen Delzweig und ein fehrecliches Mer 
dufenhaupt: Mus. Odescale. I. tv. XXX und fonft 
mehrfach, 27) Meppig behandelt. Causeo de la Chausse, 
Le g. ant fg. tv. XV. 28) Venuti und Borioni, Col- 
lectan. ant. Rom. XXXVIIL tv. L. 

b) en profil. 29) Wunderichönes Stüf, doc) 
fragmentiet, fchwermüthig, Kopfflügel, Schlangen nur 
am Kopfe, die fich oberhalb der Stirn fnoten. Real 
Mus. Borb. IV. tv. XXXIX. 30) Spilsbury Gems. 
pl. XLV. Sardonyx Greville. Wunderfchön, Flügel 
und Diadem im Haar, doc feine Schlangen. 31) Sehr 
fchönes Fragment bei Lenorm. l.c. pl. XXVII. no. 13. 
32) Mit gefchloffenen Augen, zum Anzeichen des Todes 
hängen die Flügel fchlaff am Kopfe herunter. Ibid. 
no. 16. 33) Barifer fönigl. Bibliothef no. 109. 116. 
117. 349 Medufenhaupt & trois quarts, dafeldft vier 

Grempiure 110 — 115. Mehnliche find abgebildet bei 
Lenorm. l. ec. pl. XX VI. 5. 6, befonders pl. XXVIL. 
no. 1, diefer dem Prior Laurenti gehörend. 

$. 49. Glas. 1) Glasfamee in Rom. Medufens 
fopf, der „als Mandverzterung gedient haben mag.” 
Bullet. d. Inst. XVIL p. 25 seq.; Gerhard, Arc. 
3tg. 1845. ©, 80. 2) Medufenhaupt aus blauen Glas 

con porzione di bianco nel giro. Minervunt Nass 

di Barone tv. V,1. 3) 4) Pätes de a a 

masfen aus Collect. Beugnot, eine blau, Die DEN 

gelb. de Witte p. 84; vergl. au; Cab. Durand ac 
15. 45. 5) Dafelbft Päte vitreuse. Blanc Spa 

no. 165. 6) Mus. Charl. X., blaues Slasmedaillon,
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7) Glaspafte Tomonley bei Naspe IL. Pl. L. no. 8899, 
abgebildet bei Levezow a. a. D. Taf. IV, 47; f, au 
Serouz d’Agencourt, Fragm. pl. XIV, 3. 8) Glas- 
faniee aus der Sammlung VBoniatowsfy bei Lenormant 
l.c. pl. XXVIL. no. 7. 9) u. 10) Grünliche und 
braune antife Bafte des berliner Mufeums, lektere en 
profil III, 2, 343 u. 348. 11—19) $n der _faiferl. 
Bibliothek zu Paris no. 3554 en profil. Imit. de Sar- 
donyxz — 3404 face. V. bleu. 3405 do. fragmente. 
3406 la langue hors de la bouche. V. bl. irrise. 
3407 do. 3408. V. vert. 3409. Imit. de camee V. 
brun. fragmente. 3410 fragm. d’un grand medaillon 
d’ornement (abgebildet bei Caylus, Recueil II. pl. 
LXXI, 1). 3411 päte bleue irrisee fragment£e. 
20) Bei Caylus, Recueil II. tv. LXXXI; Bötti- 
ger, urienmasfe, Titelblatt. 

8.50, Münzen. Das Gorgeneion ift ohne Zweifel 
eines der gebräuchlichften Müngtypen, faft durchgängig in 
der alten widrigen und gezerrten Weile; wol fchon die 
runde Form defielben mußte für diefen Zwed erwünfcht 
erfcheinen, auch fpielte wol jedenfalls die dem Gorgo- 
neion nun einmal beigelegte Zauberfraft der Abwehr 
beim Wihlen diefes Typus eine maßgebende Rolle, 
Die Städte und Länder, welde daffelbe zum Cmblem 
ihrer Münzen nahmen, führen wir alphabetifh an, im 
Allgemeinen auf die vortrefflichen Etudes numism. des 
Duc de Luynes, namentlid p. 37 seq. verweifend. 

1) Abydos in Troas. Mus. Hunterianum tv. I 
no. 11; Mionnet, Deser. d. Med. II. p. 631 seq., 
Splem. V. p. 498. Recueil d. pl. XXXVI, 7; eve: 
zow a. a. DO. Taf, U. no. 17; vergl, aud) Ann. d. 
Inst. XIII. p. 154 seq.; Eckhel, Numi vet. anecd. 
tb. XI, 18-— 19. 2) Aegä in Cilicien. Gorgoneion, 
um daffelbe die zwölf Zeichen des TIhierfreifes. Kckhel, 
Doctr. num. III. p. 37; Haym, Thesaur. Brittan. 
tv. XLVIO, 8; Wiefeler a. a, ©. Taf. LXXII. 
no. 920, ©, 56 fg. 3) Yegina (®), Mionnet, Rec. d. 
pl. XXXVI. no. 8. 4) Agrigent. Gorgoneion auf dem 
Rüden eines Tafchenfrebfes. De Longperier, Rev. nu- 
mismat. 1843, pl. XVI. no. 1, p. 41% seq. und Wie- 
jeler a, a. DO, Taf, LXXLD. no. 919. 5) Alerander 
Magn. Medufenhaupt auf mafedvonifhem Schilde. Le- 
normant, Tresor de numism. Cl. I. Ser. IV. pl. XVI. 
no. 16. 6) Alerander Bala ibid. pl. XLV. no. 8. 
i) Amaftris, Hagen, Thes. Britan. XX, 1, 8) Am- 
phipolis, f. Duc de Luynes 1. c. 9) Antioches IV. 
Argis mit Gorgon, Combe, Vet. Reg. et Pop. Numi 
tv. XII, 2. 10) Asia Minor. Medufenhbaupt im carre 
ereux. Lenorm. 1. c. I, 1-3, pl. XXVII. no. 4. 
11) Aftyyalea. Car. Mionnet 1. c. Spl. VI. p. 563. 
Cavedoni, Bull. d. Inst. XV. p. 108. 12) Athen, 
Die Münzen von Athen behielten bis in fpätere Zeit 
ihre alterthümlichen Gorgoneien bei, nicht allein aus 
PBietät, als hauptfächlich, weil ihr Geld mit dem einmal 
feftgejeßten Gepräge bei allen Staaten, aud) bei den 
barbariiihen, am befannteften war und am liebften ge 
nommen wurde, gleich den alten vwenettanifchen Golde 
müngen in der Levante, Beifbiele bei Beule, Les mon- 
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najes d’Athenes p. 25, 1 u, 3. p. 27. 3; Cousin 6, 
Voyage en Macedoine II. p- 125; Mionnet 1. «, r 
P- 112. n. 2—22; Rec. d. pl. XLI. n. 3, L. 2.8 

I. n. 4; Duc de Luynes 1. c. p. 54 seg.; Levo, 3 
a. a. D. Taf. IL no. 13 in Preußen gefunden s 
Mionnet, Rec. d. pl. XL. n. 5 und XLI. no. 1- 
Athenifch herausgegeben; de Witte, Nouv. Ann. e 
PInstit. Il. p. 278; 8. 0. Müller, Denkmäler Ce 
alten Kunft I. Taf. XVI. no. 68; Hagen, Thesaun.: 
Britann. tv. XVII, 10; Comde, Mus. Hunterian, u 
tv. IX, 19; Dumersan, Cabinet d’Allier de nm 
teroche pl. IV. no. 21; Wiezay, Mus. Hedervari; ar 
tv.. XV. n. 332. 13) Goldinünge der Baftlidianer £ Morgenstern, De numism. Basilii I, 19, vie Kr bei 
Palaeogr. crit. 8. 847. p. 332 seq. nicht für eine Wr 2P, 
hält und dabei bemerft, „per Medusae caput Ste 
nam significare voluisse equidem mihi persuag- a 
habeo.““ 14) Bosporos Duc de Luynes l.c. 15) 2 
bira, Hagen, Thes. Br. XX, 5. 16) Camarina. Bea Arch. Napol. N. 8. I. tv. IX. no. 2. 17) Call. 
der bei Lenorm. 1. ce. pl. XVII, 6. Voir p, Nan- 
18) Chabacta Bontos, Haym, Thes. Britan. II. ty. x 
no. 10; Wiefeler a. a. DO. Taf. LXXI. no. Sa 
„Medufenhaupt ganz umgeben von blätterartigen Sa 18, pen ald Verzierung eines Scildes,” f. ©. 55. „ps 
bei Comde, M. Hunt. tv. XVII, 1 und Hagen | ch 
X, 10. 19) Glojomend. Ann. d. Inst. Xi ©. p. 159. 20) Gomana bei Hagen, Thes. Br. XXI. 
21) Corinthöus nad) Pellerin, Med. d. p. et? ©. 
rois I. pl. XVII no. 15; Revezow a. a. d. yde I. no. 15; Wiefeler a. a. D. no. 901; f. ber af 
derd Cousinery, Essai histor. et crit. sur les Kalle 
naies d’argent de la leg. Acheenne pl. I. n, On- 
12.13.23. 22) Coronda. Wiefeler a.a.D. no. 9 11. 
Sestini, Descriz. d’alc. ned. gr. Font. IV. no. 02; 
Millingen, Anc. uned. coins pl. IV, 8 u. 9. p. 57 3 
23) Cossutia famil. Ann. d. Inst. XI. p. 302. Seq. 
Gypern. Duc de Luynes, Numism. et inscript, 3) 
priotes pl. VI, 1; VIL,5. 25) &ygicus. Beule, L’ 
m. d’Ath. p.26. 26) Ziefolr. Ann. XII. p 203 
d’agg. P. 1. 27) Ösrtum. Mionnet Splem. ’-£Y. 
p- 284; Due de Luynes ]. c. p. 66. note. 28) Sarl 
carnaß in Gar, Mionnet Spl. VI. p. 491 seg. 29) gg Als 
clean. Weibtiches fhönes Profil ohne Kopfbederfung e 
fchuppiger, mit Schlangen umgürteter Aegis. Nadı Ruf 
Rochette Minerva, Bull. Arch. Nap. N. S. 1. Pesz 
seg., wozu drei Abtheilungen; eine vierte bei Millin, 39 
upplem. aux considerations etc. L n. 6. en, 

vergl. Ann. d. Inst. VI. p. 324 seq. 30) Raop; 65 
Hagen, Thes. Br. XX, 7. 31) Lariffa Thefl. MC. 
II. p. 15 seq. 32) Leufas in Afarnanien. Milk, en. 
Anc. uned. coins pl. IV, 3. p: 55. 33) Der Malen, 
tiner, Magnan Misc. Numism. IV, 37. 34) Mernlers Garucci J. Piombi antichi. Roma 1847. tv. II. Na. 
p. 50. 35) Miletopolis, Duo de Luynes 1. c. 6. 
Motye nach Sefenius, f, Bull. Arch. Nap. N. S, 6) 
tv. IX, 3. 37) Neavoiis in Macedonten. Neum II. 
Pop. et reg. n. 1. tv. V,1; Mionnet Splem. To
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pl. VII. no. 5; 2evezow a. a. D. Taf. II. no. XIV; 
Numismata Hellenika A catalogue of Greek coins 
p. 76; Lenormant 1. c. pl. XXVI, 12 u. 13, pl. 
XXVU, 2; Wiefeler a. a. ©, Taf. LXXUO. no. 
903; Dumersan, Cab. d’Allier de Hauteroche pl. IV. 
no. 20; Rathgeber, Münzen der Athenaier ©. XLI; 
». Werlhof, Gr. Num. Taf, TV. no. 32; Combe, 
Mus. Hunt. X, 3—5. 38) Münze des Nifetes Dis 
nyfos. Mionnet Il. p. 126. n0.55; Rathgebera.a.d. 
©. 130; Rangab£, Antiquites helleniques I, 346. pl. I. 
no. 11.2. 39) Olbia. Sestini, Lettere e dissertaz. 
numism. Oontin. tv. IV. no. 1—2; de Blaremberg, 
Choix de Med. ant. d’Olbiapolis (Paris 1822.) pl. 
T—III. p. 35 seq.; Levegow u.a.D. ©. 79 fe., bei. 
80. Anm. 15 vergl. die Goldbractente bei Chabousllet, 
Catal. raisonne des Camees etc. n. 2679. p. 401. 
note (f. au die Münze no. 15). 40) PBariım. 
PBanoffa, Zur Erflärung des Plinius. Berl. Windel 
mannsfeftprogramm 1853. Tafel. no. 11; Combe 1. c. 
XLI, 16; Duc de Luynes 1. ec. p. 54, 2; Ann. d, 
Inst. XTO. p. 154; Bullett. XIl. p. 73; Mionmet 
Spl. V. p. 386 seq. 41) Bella in Macedonien. Hekhel, 
Nummi vet. anecdoti 1. tb. V, 14. 42) Bilaurum, 
Due de Luynes 1. c. 43) Plautia fam. PBanoffa 
a.a.D. Tafel. no. 8; Du Choul, De la relig. des 
anc. Romains 1685. p. 175. 44) Bopulonia, mit 
aftronomifhhen Zeichen, auch mit zwei Delpbinen darz 
unter, Micali, Ital. av. il dom. d. Rom. pl. LIX. no. 1; 
Müller, Denkmäler der alten Kunft I. Taf. XL. 
n0.333; Lenormant l.c. 1—3. pl. XXVI. no. 10°); 

vergl. Duc de Luynes 1. c. p. 54. n. 1; Elite cera- 
mograph. II. p. XXIV; Mionnet, Rec. de pl. LXL, 
9,10; Eckhel, Num. vet. anecd. p. 14 seq. u. tb. I. 
n. 9— 12; Oarelli-Cavedoni tv. VII, 1—9, tv. VIII, 
31; Dennis, Cit. and Cimet. of Etr. II. p. 243; Nu- 
mismata Hellenika p. 136; Combe, M. Hunt. XLIIL, 
24. 45) Rhodus. Kekhel, Doctr. num. II. p. 602, 
auch Nummi v. anecd. tb. XO, 18; Combe 1. ce. 
XLV, 5; Mionnet Il. p. 418, Splem. VI. p. 597 
seg. 46) Scotuffa. Mionnet TII. p. 308. 47) Segeft, 
Combe l. c. XLVII, 4. 48) Seleucuns. Münze defl. 
nah Bisconti: Medufa, fo aud) Lenormant 1. ec. 1. 
Ser. IV. pl. XXXV, 5—7, nad) Mionnet Seleucus. 
49) Seriphos. Mionnet Spl. IV. p. 400 seq.; Cadal- 
vene, Itecueil des med. gr. IV, 24. 27. 50) Sic 
liche Münzen, theilweife mit punifher Infchrift. Bel- 
lermann, Bemerkungen über die phönizifchen und per- 
fiiden Münzen Stü IL no. 26; 1. 8. D. Müller, 

KL. deutiche Schriften IL. &. 668; Pellerin Splem. IV. 
pl. III. no. 15. 51) Sinope. Aegis mit Gorgoneion. 
Lenorm. 1. c. 1, 1—3. pl. XXVI. no. 10; Hagen, 
Th. Br. XX, 8. 52) Smyrna. Gorgoneion mit gung 
tegerattigen Zügen. Mionnet, Rec. d. pl. LIV, 7. 
>55) Soli. Panoffa, Einfl, d. Gotth. auf d. Drtsn. 

66) Das von vemfelben 1. ce. no. 17 für Meduse casquse 
angegebene Münzemblem fayeint vielmehr mit ziemlicher Sicher: 
heit für Athena in Mufpricch genommen werden zu fünnen 
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I. Taf. IV. no. 20; (9) f. Wiefeler, Denfm. der alten 
Kunft I. ©.55 zun. 918°). 54) Spyracus. Schild mit 
®orgoneion. Bull. arch. Nap. N. S. I. tv. XI, 3. 
55) Welia. Lenormant, N. gal. myth. pl. XX, 2; 
Beule, Les monum. d’Athenes pl. 26. 56) Beftini. 
Ibid. U. tv. IX, 1. ferner 57) Numi incerti nad) 
Mus. Hunterianum LXVI, 19. 20; Mionnet, R. d. 
pl. LIX. n. 12; 2evezow a, a. D. Taf, H. no. 16, 
58) Num. inc. barbar. Mionnet Splem. IX. p. 257. 

$. 51. Gorgoneien auf Mofaiken, Wanp- 
gemälden ı. a) Auf Mofaifen find Gorgoneien be: 
tonderd gern in der Mitte angebracht, aud hier ohne 
Zweifel nicht ohne die fihon oftmals betonte Nebenbedeu: 
tung. D. Jahn bat in der Arch. Ztg. 1861. ©. 119. 
Anm. 5 u. 7 mehre derfelben angeführt: 1) Sm Real 
Mus. Borb. In der Mitte eines größern Mofaifs mit 
Bögeln und andern Ihieren ıc. ein ftarres, dod) nicht 
graufiged8 Medufenhaupt mit Kopfflügeln, Kopf- und 
Sinnfchlangen IL tv. XV. 2) „Ein in Dftia gefunde- 
ned Mofaif mit einem Medufenhaupte Fam nach iffabon 
(Fea Viaggio ad Ostia p. 42)." 3) „In Trier ift 
ebenfalls ein folches entveft (Sahıb. des Vereins für 
Alterthumsfreunde im Rheinl. XX. ©, 180 fg. XXXILL 
©. 56 fg)” 4 Medufenähnliih auch ein Mofaik. in 
Albano, Bull. d. Inst. XII. p. 48 und 5) in Bienne. 
Nach Delorme, Mus. de Vienne p. 230. 235. — Zu 
diefen Fommt noch 6) ein Mofaif im großherzogl. Schloffe 
in Weimar. Gefchenf_ des Papftes an den regierenden 
Fürften, im Blumen-Glaszimmer, Mofaif mit Orxna- 
mentverzierung, in der Mitte Gorgoneion. 7) Wahrs 
Icheinlid aud) das Mofaif zu Vilbel im großherzoglichen 
Mufeum zu Darmftadt. 8) Auf der Villa MArdea- 
tina gefunden, Bull. d. Inst. IV. p.1. 9) In Xe yp- 

ten gefunden, fpäter in Nom. Revue Archeol. TIL. 
p. 189. 10) Bon Dtrleoli. VBisconti, Gef, Werke VIL. 
tv. XLV1®). 11) Bon Tuseulum, ebenvafelbft VIL 
tv. XLVII, an den Seiten vier geflügelte Gorgo- 
neien, in der Mitte Athena mit Yegis und Gorgoneion 
darauf. 

b) Bon den nur feltenen Darftellungen der Gor- 
goneien aufWandgemälden feien aufgeführt: 1) Gro- 
Be8 Gemälde aus Stabiä bei Ternite, Wandgemälde 
D. Zaf. IX; Zahn, Ornamente Taf. LVII. 2) Ein: 
faß in einen Dreifuß, um deffen Füße die Kinder der 
Niobe gruppirt; oben daran Gorgonenföpfe, die eine 

Mandgemälde im Real Heike Wollenfäden vereinigen. 
Mus. Borbon. VI. tv. XIII. XIV. 3) Teste di Me- 
dusa, Wandgemälde von einem Grabmale in Ruvo. 
Bullet. d. Inst. XIX. p. 128. 4) Wandgemälde aus 
einem chiufinifchen Grabe. Micali, Mon. In. tv. CH. 
n. 4 5) Aus Chiuft. Bull. d. Inst. XV. p. 1. 
6) Auf einem fehon chriftlichen Desfengemälde des Cöne- 
terium an der Dia Latina. Literatur bei Piper, Geld. 

ED) 5 iR nicht leicht, zu enticheiden, ob der auf diefen 
Münzen vorkommende Kopf dem Sol oder der Mebufa angehöre, 
Banoffa denft an Eriteres. 68) Doc) ift wol biejed Bildiwerf 

als modern zır betrachten, wie fchon Bisconti einfah.
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der Mythol. und Symbol. der chriftlichen Kunft I, 1. 
©. 375. Ann. 2, 

ec) Bon bierhergehörigen Elfenbeinarbeiten finde 
ich: 1) Bar. faiferl. Bibl. no. 3208. Medufenhaupt von 
Born. „L’ivoire a ete peinte en rose. On croit que a 
fragment provient d’une couronne.“ Chabouillet, 
Catalogue rais. p.551. 2) Elfenbeinhenfel mit vier alter- 
thümlicyen Gorgoneien mit herausgeredter Zunge. Samnl. 
B. Herb in London, nad) Gerhard, Arch. Ztg. 1851. 
119°, 

ad) Auch muß hier noch das Medufenhaupt aus 
Bernftein erwähnt werden, welches bei Armento in 
Bafilicata mit ähnlichen Bernfteinwerfen gefunden ift, 
jest dem Fönigl. Mufeum in Berlin einverleibt ift, und 
welches Levezow (a. a. D. Taf. IL no. 18, vergl. ©. 53) 
befannt gemacht bat. 

e) Endlih in Berlemutter: „Madreperla con 
vago intaglio di Gorgona,“* recht fdön, bei Boldettr, 
Osserv. sopra i eimeterj de’ Sti. Martiri p. 512. 
no. 66. 

8. 52. In Vorftehendem ift e8 unfer Beftreben 
gewefen, zundchft diejenigen alten Monumente, welche 
die Gegenftände ihrer Darftellungen dem Mythos von 
den Gorgonen entlehnten, in möglichfter Vollftändig- 
feit vorzuführen, dann aber in einer Auswahl der 
wichtigften und der fehönften, wie widrigften Beifpiele 
nach den angewandten Stoffen eine Ueberficht zu liefern 
über die großartige Mannichfaltigfeit der Auffaffungs- 
weifen des Medufenhauptes in der bildenden Kunft, wor 
bei wir mehr als einmal Gelegenheit hatten zu bemerz 
fen, wie die Anbringung des Gorgoneion, wie wol aller 
dings jedes Schmudfes oder Zierathes in der alten Kunft, 
nie ohne einen befondern Nebenzwed und zwar hier den eines 
HilfsmittelS gegen Zauberei und böfen Blif unternommen 
war, E83 bleibt uns nod) übrig, im Anjchluß an S. 45 fo. 
diefe Wahrnehmungen durdy eine Anzahl von neuen Bei- 
fpielen zu erhärten, die ung zeigen, wie auf den Bild- 
werfen und an den dort dargeftellten PBerfonen und Ge- 
räthen, die Medufenheupter, die wir vorhin als felbftän- 
dige Gebilde betrachtet haben, auch wirklich als Amulet 
angebracht find, 
Na dem Tode der Medufa, und nachdem PBerfeus 
jeine_ Helvenlaufbahn vollendet, wird das Gorgoneion 
Waffe des Zeus, oder aber, wie die geläufigere Sage 
geht, e8 Fam als Mittelpunkt der Aegis an die Bruft 
der Athena. Nacdydvem darüber im mythologifchen Theile 
gehandelt, auch berücfichtigt ift, wie nicht der Athena 
allein, fondern aucd andern Gottheiten ald Waffe Aegis 
fammt Gorgoneion zukommt, wenden wir ung zu den 
Bildwerfen, die, ebenfalls auf Schriftftellen fußend, das 
Gorgoneion dem Schilde der Athena einverleibten °). 

69) Aus der ungehenern Menge von Beifpielin, die dafüs ans 

gefiifit werden fünnten, mögen folgende, die ic) mir aufnotirt, 
genügen: 1) Münchener Nafe no. 837. 2) do. 560, 655, 810, 
1147, 1295 (wo ein bärtiges Gorgoneion zwildten zwei Schlangen 
und zwei Kugeln). 3) Gerhard, Aut. Buow Taf V; de Witte, 
Nouv. Ann. II. p. 276. no. 3. 4) Colleet. Beugnot no. 37. 61. 
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Dort diente 8 zum Echref und zum PVernichten S 
Feinde, und während hier das wirkliche Urbild des &, b; 
gonenhauptes verfteinerude, lähmende Wirkung übte 
herrfchte auch bei den Sterblicden der Glaube, ’ to 
Ichon das Abbild defjelben auf dem Schilde, dem he 
Feinde doc zunächft in Die Augen fallenden Vafenp em 
geeignet fei, dem Gegner Schref und Angft einzujg ud, 
daß aber auch demfelben nocd etwas von der win Dan 
jamen Kunft des Urgorgoneion innewohne, inden, 3 
den Träger feie gegen allen böfen Zauber, den dev E ‚ 
etwa gegen ihn im Schilde führe, den Diefes u 
aber ohnmächtig abprallen made. So trug Io et 
Homer der Fürft der Fürften, Agamemnon, auf fe; bei 
Schilde das Gorgohaupt, und eine fehr große Reit). em 
Denfmälern weien uns die ganz allgemein verbr Son 
Vorliebe fir diefes Schildemblem nad) (a), wobei tet 
der Umftand hinzufem, daß bier den bildenden Küngeod 
grade das runde, oft Ichlangenumgürtete Gorgoneig (ern 
jchr erwinfchter Gegenftand zur Ausfüllung des Sam 
nabgl8 war. Der Gebrauch defielben befehränfte fic, »Ulds 
natürlich nicht auf den Schild allein: am Helm (b) tun 
Harnifc (c), an den Beinfchienen (d) wurde e8 angep,. „AM 
und die Verleihung deffelben als Orden (e) wird nero 
bei gewiß auch die Bedeutung gehabt haben, dag FW 
fpecielle Bevorzugung von Seiten des göttlichen Kar el 
dem Gefchmücten zum befonderen Schuß gegen alle f KT, 
liche zauberifche Nachitellung geveichen folle. Selb tuds 
Schlahteoß und dem Sitreitwagen (f) lieb man „em 
Waffe, und die Abbildung einer alten Galeere (g) tefe 
uns ebenfalls ein Gorgoneion an der Prora, ww. SFigt 
auch wol fonjt ein Auge gewahren, womit wir ns; wir 
auf die Congruenz diefer beiden Aöwehrmittel gegen “Der 
Zauber zurüdgeführt werden. Nicht nur jedody an, 
für Krieg und Kampf beftimmten Gewändern ung ZU 
väthen wird es angebracht, aud) im friedlichen Gebra, 
an Lampen und Kandelabern (h), bei Hausrath che, 
Kleidung aller Art (d), an Gebäuden, privaten und ge Ud 
lichen (K); gegen Erfranfung war e8 ein bewährtes tt 
tel (A) und, wenn der Tod endlidy den geliebten Ir, te 
hinvaffte, fohlog man auch, die Todtenfammer mit und 
fehlenden Siegel des Gorgoneion (m). Dem 

a) Auf Schilden. Im Allgemeinen Fuchs 
ratione quam veteres artifices in clypeis img De 
exornandis adhibuerint p. 19 seq. -- f. ;. gK Iiue 
Achilt: 1) Bafe in München no. 328. 2) do. no. , dei 
3) Auf dem von der Thetis gehaltenen Schilde 09. 

Gargiulo, Raccolta tv. II. n.5. 4) 9 reg 
hu 
an. 

er 

Sohnes. 
und Ares, münchener Vafe no. 567. Bei Aias. 5) 

d. Inst. VII. p. 229; Mon. II. tv. XXII. Bei Ger 

6) Gerhard, Auserl. Vafenbilder II. Taf. CV. 

389. 5) Wiefeler, Denfmäler der alten Kunft I. SeftVv, _ 
XX, 215. XXII, 241. LXVII, 849. 6) Banoffa, Berl Taf. 
Xaf. VII, 2. 7) Bull. d, Inst. XIL. p. 119. 8) R.O. px: 8 

zen von Pergamus. Lenormant, Tres. de Num. I. Ser, I “nz 
XXX. n.5—11. 10) Milin, Gal. mytu. no. 387 *. 11) u 
d. Inst. Sect. franc. 1838. pl. XVIL. XVII. — uf Re on. 

f. Olarac, Mus. de sculpt. pl. COXCIV. CCL CCLXX. CCLXN N IETE 
T 
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einer Amazone: 7) Miündener Vafe no. 567. 8) Töl- 
fen, Erfl. Verz. VI, 11; Banoffa, Gemmen mit Ins 
fchrift. Taf. II. no. 45. Krieger 9) Memnon oder Mars, 
Panoffa a. a. ©. IL. no. 1. 10) Combe, Terr. C. 
of the Br. M. pl. XXXV. no. 71. 11) Zevezow 
1.0.dD,. Tuf. I. no.8. Nife 12) Lenormant, Tresor 
de numism. I. IV. pl. XXIX. n. 1. 13) Spisbury, 
Gems: pl. XX. XXIV. XLIX. Gurtius 14) Ar- 
mellini Campidoglio IH. tv. CCXXVI Bon einer 
Nereide getragen. 15) Galerie d’Orleans I. pl. XXVIL. 
16) do. Eckhel, Pierres gravees pl. XV. Venus 17) 
Chabowillet, Catal. Raison. des camees etc. p. 217. 
n. 1580, Sn der Mitte eines uns erhaltenen Bronze- 

fhiloes 18) R. M. Borb. IV. tv. XXIX. An einem 
feiler aufgehängt 19) Falkener, Mus. of class. antiq. 
II. p. 46. Auf Münzen, 3. ®. 20) Bull. arch. napol. 
N.S.I tv. XI no. 3. 21) Wiefeler, Dentndler 
der alten Runft II. Heft V. Taf. LXXIL no. 918. 
Bei Barbaren: 22) Müller dafelbft I. Taf. LXIX. 
no. 378. An der Wand hängend 23) ebendaf. Taf. 
LXXIIL no. 410 ı. ı. Des Berfens 24) Bull. d. 
Inst. XIV. p. 60. 25) Gal. Orleans I. pl. XCVL 

b) Auf Helmen. Bor Allem fehe man die $. 36 
no. 41 —44 angeführten Berfeusköpfe mit dem Gorgo> 
neion als Helm oder auf demfelben. Ferner: 1) Exrhal- 
tener Bronzehelm des Real Mus. Bork. III. tv. LX. 
Gorgoneion auf dem Kopfftük, vorn, auf einer Aegis, 
die von Schuppen eingefaßt ift. 2) Ebenfalls erhaltener 
Helm mit_ zwei Delphinen, darunter Wellen, ebenda]. 
VI. tv. XIV. 3) do. Antiquite du Bosph. Cim- 
mer. pl. XXVID, 1. 4) Auf einer der Geninfterien 
des Helmes d. Sin, Paris. Imit. du Camde no. 3353 

der Faiferf, Bibliothef, 5) An Athenenftatuen und Büften 
f. Braun, Kunftmythologie ©. 67, Gerhard und Ba- 
noffa, NeapelS antike Bildwerfe &. 27. 85. 87. Real 
Mus. Borb. IV. tv. XXXVII; Armellini, Campi- 
doglio IH. tv. CCCX, 2. 6) Mit Löwenfopf vereint 
hei Clarac, Mus. d. Sc. no. 29. 42. 292. 356. 874. 

ec) An Harnifchen. 1) Sehr phantaftifch graufig. 
Real Mus. Borbon. XIH. tv. 13, audh VL tv. 7. 
2) An Marmorftatuen bei Clarac, Mus. d. Sc. n. 355 
seg. 3) An der Statue des jüngern Mare Aurel im 
berliner Mufeum. Levezow a. a. D. Taf. IV. no. 44. 
4) Am Panzer des Hadrian im Mufenm des Capitol, 
Bon befonderer Schönheit und Großartigfeit. Ebd. Taf. V. 
no. 51; Wiefeler a. a. DO. Taf. LXXIL no. 913; 
Böttiger, Burienmaske. Titelsign. ©. 130 fg. 5) Panzer 
des Titus. Müller a. a, D. Taf. I. LXVII. no. 366. 
6) Gargiulo, Raccolta I. tb. LXXX u. LXXXU. 
7) Visconti, Mon. Gabini XV. n. 42; 8) bei Aleran- 
der, Armellini, Campidoglio III. CCLXXXVIIL; 
9) bei rom. Kaifer, ibid. COXCVH; am Panzerries 
men 10) beim jüngern Mare Aurel im berliner fönigl. 
Mufeum bei Levezow a. a. D. Taf. IV. no. 38. 

d) An Beinfchienen. 1) Alterthümliches Gorgoneion. 
Antiq. du Bosph. Cimmer. pl. XXVIIL, 7; 2) Öorgone 
auf Beinfchienen. Gargiulo, Raccolta I. tv. LXXX. 

1. Eeyfl.d. Wu. K. Erite Section. LXXIV. 
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e) Im Allgemeinen bat über diefen Öegenftaud ges 
fprochen: DO. Jahn, Die Lanersforter Phalerä. 1861. 4., 

wofelbft au) Taf. I no. 3, Taf. II no. 3. 4. 5 Bei 
fpiele abgebildet find; man fann ned) die vier Ähnlichen 
aus Gpelftein beftehenden Stüde der parifer Failerlichen 
Bibliothef no. 118 — 121, wozu fhon Chabouillet (Ca- 
tal. rais. p- 20. not.) bemerkt: „On a suppose que 
ces sortes de medaillons en pierres precieuses ont 
pu servir dans l’antiquite de d&corations militaires,“ 
jowie eine große Anzahl derfelben aus Chalcevdon im 
Musee Charles X. de8 Louvre vergleichen. 

f) An Wagen- und Pferdefhmud. Aud bier 
führt Jahn a a D. das Nöthige an, 1) Als Pferbes 
ihmud in der Mitte des Bruftviemens, R. Mus. Borb. 
VI. tv. XXIH. 2) „An einem ehernen Arhängfel. 
Gargiulo, Race. I. tv. LXXXIL“ 3) „Kriegsroß auf 
einem Wandgemälde aus Yäftum Am Stinfhild. 
Bull. arch. Nap. N. S. IV. tv. 4—6.” 4) ‚Der 
Bufephalos an der Bronzeftatuette Ant. di Ercol. V. 
tv. LXI. LXII; R.M. B. I. tv. XLIII,“ aud) 
K.D. Müller, Denfmäler der alten Kunft I. Taf. XL. 
no. 170. 5) Banther und Löwen, Schilder mit Gorgo- 
neien haltend. Wagen» oder Pferdefchmudf. Im fürftl, 
Mufeum zu Arolfen. Gädechens, Befchreib, Artikel: 
Thiere. 6) Sanz ähnlich in Berlin. Bronzen no. 179°), 
7) An einen Nagel, f. a urienmagfe ©. 111. 
3) An einer Mügendeichfel. Caylus, Recueil n. LXI. 
9) An einem Wagen. Mus. Pio Clem. V, 6. 

g) An der Brora einer Galeere. Real Mus. 
Borb. II. tv. XLIV. 

h) An Lampen und Kandelabern, 3.8, 1) Me: 
dufenhaupt, tiber dem Kopfe Die Hegis, perriefenhaft mit 
Slügeln. Passeri, Luc. fiet. I. tb. LXVI. 2) Me: 
dufendaupt, deifen weitgeöffneter Mund als Brennlod) 
dient, ohne Haare, nur Flügel, ibid. III. tb. XXXII. 
3) Sreundliches ıbid. II. tb. CVIL. — Andere Bei: 
fpiele bei Piranesi, Vasi e Candelabri, aud) Real 
Mus. Borb. XI. XXVII. 

1) Bon Schmucd zıit der Darftellung des Medufen: 
hauptes ift S. 42 die Nede geweien; deflen Anwendung 
bei Siegelringen $. 47, bei Trinfgefäßen $. 45. 
46 näher ind Auge gefaßt. An Gewändern fommi 
e8 in bemerfenswerther MWeife noch vor: a) Auf dem 
Kreuzbande an der Bruft der albanifchen Kanephore bei 
Gerhard, Ant. Bildw. Taf. XCIV, 1.2. b) Bei dem 
fofoiinien Zorfo ans Eleufis, ebendaf. Taf. CVI, 4.5; 
vergl. 8. DO. Müller, Handbudy der Arch. $. 357, 5. 
c) Al Agraffe an einer Chlamys bei Gerhard a.a. OD. 
Taf. XLU. — An Stühlen findet 8 fi ald Verzie 
rung 3. B. 3%) auf einer Vale in München no. 3455 
Jahn, Bafenf. 8.2. ©. 1085 Müller, Denkm. der 
alten Kunft I. Taf. XLVI. no. 211; b) auf einer an 
dern in der Elite eeramogr. T. I. p. 285— 286. 

70) Aber nicht, Bere 
S. 25) meint: „Tiger, den Kopf eines 

haltend. 

wie Tölfen (Verzeichnit der Erzarbeiten ıc, 
jugendlichen Satyıe 
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k) Ad Ormament haben wir das Gorgoneion oben 
$. 44 mehrfach gefunden. Mun vergl. nod) das Me- 
dujenhaupt über den Eingängen zum Zheater in Miyra, 
No, Kleinafien S. 16; ald Giebelihmuf auf den be- 
Fannten delphifchen Reliefs, 3. B. Banoffa, Ard, Comm. 
3. Bauf. II, 4. Taf. I. no. 65 al8 Srontonverzierung des 
Balaftes des Hades, Ann. d. Inst. XI. p. 24; als 
Giebelfchmud auch auf der Vale in München no. 849, 

)) Sardonyr mit Perfeus und Gorgoneion gegen 
das Povagra bei Stephani, Apollo Boedromios Taf. 
IV. no. 7 u. 8, der dabei bemerkt, daß die nicht rüd- 
fäufige Schrift auf den Gebrauch des Steines als Amu- 
fete deutet (5. 34. Ann. 5); 1. $. 47. 32. } 

m) Außer vielfach im Laufe der al (def, 
$. 41) Angeführtem vergl. man Bullett. arch. Napol. 
N.S. VI.p.83seg.; Gerh. Alte Deufm. Taf. LXAX; 
Berker, Augufteum Taf. COX — CXV; Micali 
CH. no. 4; Bullett. XV. p. 22, vergl. XL. p. 119; 
Furlanetto, Lap. Patav. tv. LXVIII; Ann. d. Inst. 
XV. tv. d’Agg. P.; Bottazzi, Degli Emblemi o sim- 
boli tv. III; Dennis, Cities and cimeterries of Etrur. 
II. p. 345. 371. 472. 477; ®erhard, Arc). Ztg. VIL 
©. 150 fg.; Sculpture ant. del Composanto dı Pisa tv. 
VII, 171. XD, 59. XX, 137. XXIV. XXVI, 14. 
XXXXIV, 72; Boldetti, Osserv. sopra i cimeterj 
di Sti. Martiri p. 512, 66; Inghirami, Mus. Chius. 
tv. XIV. — Die Sarfophage mit dem Medufenhaupte 
finden fi aufgezählt bei Piper, Gefch. der Mythol. und 
Symb. der Hriftl. Kunft I, 1. ©. 374 fg. Anm. 1 u. 2. 

(Rudolph Gädechens.) 
GORGO (Toeyo, Togyors), Zochter des Korinz 

th08, die, nachdem fie ihre Kinder getödtet, fih in 
einen Korinth benachbarten See ftürzte, der nad ihr 
den Namen Gorgopis erbielt. Kratinos bei Hesych. 
s. v. looyönıs, Etym. Magn. unter demfelben Worte. 

(Rudolph Gädechens.) 
GORGO, L[esbifhe Dichterin. Sie wird yon Maris 

mus Tiyrius (Diss. 24, 9) zugleid mit Andromeda als 
Nebenbuhlerin der Sappho genannt und in ihrem Vers 
bältniffe zu Ddiefer, fowie zu der fchöngeiftigen weiblichen 
Sugend von Lesbos, mit den Nebenbuhlern des Sofra- 
te8 in der MWeisheitelehre und Sugendbildung, einem 
Prodieus, Gorzias, Protagoras, verglichen. In einem 
der erhaltenen Fragmente der Sappho glaubt man ihren 
Namen wiederzufinden. Fragm. 48 Bergk. 91 Neue, 
mit BergPs Note, (Emil Müller.) 

GORGO, das einzige Kind des fpartanifchen Königs 
Eleomenes I. aus dem Agiadenhaufe. Als um das Jahr 
500 oder 499 Artitagoras von Milet nach Sparta Fam, 
um den König Cleomenes erft durch Vorftellungen, dann 
aber, als dieje fruchtlos blieben, durch das Verfprechen 
eines Gelogefchenf3 zur bewaffneten Unterftügung des 
Aufftandes der Zonier gegen Darius zu beftimmen, ver- 
eitelte nad) Heredot’8 Erzählung Gorgo, die als ein 
Kind von acht oder neun Jahren bei der vertrauten 
Unterredung anwefend war, die Abfichten des Joniers 
durch den angftvollen Zuruf an ihren fchon halb gewon- 
nenen Bater: „Der Fremde wird dich beftechen, Vater, 

434 "GORGOLOPHA 

wein Du nicht wegaehft!" Um das Jahr 492, Yo; 
icheint, vermählte Cleomenes die eben zur Jum : 
herangewachfene Tochter an feinen Halbbruder Leon aTran 
welcher damals bereits ein ausgehender Dreifiger dag, 
angehender Vierziger war. Zu Ende 491 oder Ay, Oder 
490 ‚ftarb Eleomenes im Wahnfinn, durch Selbftn ung 
nachdem er fhon einige Zeit vorher von feinen \orh, 
jchen Gegnern (wozu vielleicht feine Stiefbräder Leyı Tel 
und Eleombrotus gehörten) aus Sparta vertrieben N as 
den, aber nad) Furzer Verbannung wieder in den Or 
feiner Königögewalt zurücdgefehrt war. Sein Nachf efig 
ward Leonidas, — wie Herodot meint, theilg wer ger 
von den Halbbrüdern des Verftorbenen der ältere, gy .e 
weil ex deffen Cidam war, — richtiger wird man >. tle 
fügen müffen, daß ihm, als dem nächften Agnaten Vol 
Gleomenes, ein Recdtsanfpruch nicht blos auf die Ip, 
folge, jondern auch auf die Erbtochter zuftand, ron 
Leonidas im 3. 480 bei Thermopylä gefallen war, $ As 
ihm in der Königswürde fein Sohn Pliftarchus 
einzige, wie e8 fcheint, den Gorgo ihm geboven hatf, Der 

es 

hatte ex erft furze Zeit felbft das Königthum vera Lch, 
Anfangs war fein Oheim Gleombrotus (bis 479), | '8t; 

horchte, welches ihr in den Tod ziehender Gatte 
zurüdgelaffen haben foll: einen tüchtigen Mann zu 
rathen umd tüchtige Kinder zu gebären, — ift under, >eir 
Sie ftand zu Herodot’8 Zeit und noch lange nahe it, 
Sparta im Andenfen großer Klugheit und weiber Zu 
Tugend. Apophthegmen von ihr in diefem Sinne be ber 
ten Herod. VII, 239 und Plut. Mor. p. 297. Zi 
VBergl. 173. 276. Vita Lye. c. 14. Aristot. bei TA. 
VI, 30 und im Allgemeinen Zerod. V, 48. 51. \r0B. 
205. DO. Müller, Dorier II, 194. Dunder, & IT, 
des Alterthums. 4. Bd. ©. 772. Anmer. — Der AI, 
Gorgo findet fih auch fonft, bei Doriern und and ine 
Griechen; Rangabe, A. H. 1200. 1568. Theoer. Iq “Ten 

(Emil Mürtz 15 
GORGOLOPHA (Tooyoröga, 175): Beiname rz 

Athene, bei Aristoph. Equit. 1181. Schol.: „ 2, Der 
zepalis tig Topyoös iv xepalular Eyovoa, 
H. Stephanus durch vel potius caput Gorgonig "a8 
cono erläutert. Derfelbe Ariftophanes nennt au, „Am 
Eifenfreffer Samachos yogyoröprs. Hesych. s. v., den 
rov Abqov tig megızepukelas, Etym. Magn. z09y. 5720 

?.0- 

Tg 

gns 0 goßeads. 

Diefe Stellen find von Abefen (Ann. d. Inst, ar 
XI. p. 226 seq.) und Em. Braun (Borfchule der Kur ch. 
mythol. ©, 37; vergl. Canina, Introd. d. coll. Bo, it« 
p- 24. not. 6) zur Erklärung einiger alten Denfm ‚Sh. 
befonderd eines Marmoraffires der Sammlung Yamiy er, 
in London (Specim. of anc. sculpt. II. pl. XLyon 
Ann. d. Inst. 1. c. tv. d’agg. K; Braun a.a V; 

Taf. LIX; Gerhard, Arch. Ztg. 1857. Taf. XCHD. 
herangezogen, welches einen ichönen Kopf von Ihn U) 
lihem und fehnfüchtigem Ausdrude zeigt, deflen Sherı 

Er
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mit der Haut des Gorgohauptes überzogen fcheint, ahn> 
lid wie Herafles fi) mit den Eruvien vom Löwen, Ar 
temis mit dem Hirfchfell (Duca di Serradifalco, An- 
tich. di Sieil. tv. XXXI; vergl, Duc de Luynes, 
Etud. num. p. 41) befleivet, wie Medufa felbit mit 
Löwenfell auf dem Kopfe (vergl, z.B. Eckhel, Num. 
vet. anecd. tb. I. n. 9—12; Bracei, Memorie d’ant. 
ineisore I. t. XXVIJ, 1) oder audy anfcheinend mit 
der über den Kopf gezogenen Aegis (Passeri, Lucernae 

fiet. I. tb. LX VD) vorfommt, und Hermes ftatt feines 
Huted oder über demfelden die Aegis mit dem Gorgo- 
neion trägt (Bronze des fürftl. Mufeums zu Arolfen, 

Gädehens, Verzeichnig no. 147). 
Sieht man nun aber aud) davon ab, daß der milde, 

fanfte, trübe, fhmachtende Ausdrud im Antlige der be- 
treffenden Figur weder dem Wejen der Athena im Allge- 
meinen, nod) ingbefondere Diefer Göttin in ihrer Eigen: 

fchaft als Friegerifchen Gorgohelmträgerin entjprechend 
erfcheinen würde, fo erheifcht doc), wie Welder (in der 

Arch. Ztg. a. a. DO. ©. 2) bemerkt, der Umftand, daß 
das Wort yooyolipa ohne irgend welchen Zweifel auf 
den Helmbufch, auf deffen Auflag, auf die Krönung des 
Helmes, -wo fonft wol ein Greif oder ein Sphynr und 
dergl, angebracht find, deutet, gewiß aber nicht auf Die 
ganze Kopfbederfung, die Ablehnung jenes Deutungs- 
verfuihes (Welder a. a. D. ©, 5 fg. erblidt in jenem 
Bildwerfe die Aphrodite zu Salamis in Eypern, die den 
Beinamen ITaoarinrovoa führte, vergl. auch ©, 119*; 
Deutung auf Berfeus ebendaf. ©. 119* und in den 
Specim. 1. c.), erfelbe Grund würde entgegenftehen, 
wenn wir die Beifpiele aus der bildenden Kunft zur 
Srläuterung jenes eigenthümlichen Epithetons heranziehen 
wollten, auf denen der Helm der Athena vder eines anz 

dern Wefens mit einem Medufenhaupte, fei e8 in ber 

Mitte des Kopfftüdes oder an den Seiten deffelben G. DB. 
Neumann, Num. pop. et reg. UI. tb. I, 1, andere 

Beifpiele bei D. Jahn, Die Lauersforter Phalerä ©. 22. 

Anm. 715 über ähnliche Abzeichen an den Seiten des 
Athenehelmes Böttiger, Berichte der Fönigl, Sal. Gel. 
der Wilf,, phil.=hift, EL. 1854. ©. 62 und Gädedheng, 
Glaufod der Meergott ©. 125 fg.) oder an den Genia- 
fterien (Gerhard und PBanoffa, Neapels ant, Bildw. 
&.27. no. 85 u. 87; Brauna. a. OD. Taf. LVII; 
Chabouillet, Catalog. raisonn. des camees etc. p. 596. 
no. 3355) gefhmüdt ift. 

Das Bild der Gorgo aber, oder _beifer das Gorgo- 
neion, denn diefes haben fiher jene Stellen des Arijto- 

phanes im Auge, ift nun zur Ausfüllung ber betreffen 

den Stelle am 7d40s, die eine einigermaßen hobe, wolle 

Figur fordert, feineswegs geeignet, und auch eine folche 
Berwendung deffelben auf Bilowerfen nicht nachzuweifen; 
fomit feheint, da Doyyoröge für die Athena nur bei 
einem Komifer und bei den Commentatoren und Lerifor 
graphen, die au) fchon nicht recht ficher in der Deutung 
deffelben find, vorfommt, derfelbe weder im Mythos ber 
Re noch durd) Fünftleriiche Vorbilder entftanden, 

ondern vielmehr eine Erfindung des Ariftophaned zu 
fein, der einerfeitS, indem er denfelben dem rohen Kleon 
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in den Mund legt, während jeder Zufchauer wußte, daß 

Schild oder Aegis oder auch Kopfitüd des Helmes der 

eigentliche Eik des Gorgoneion bei der Athene war, 

einen lächerlichen Einprud hervorbringen wollte, anderer 
feits aber das Beftreben des Lamachos, den er aud) Sohn 
des Gorgafos nennt (Acharn. 1131), fh furchtbar zu 
zeigen, nicht nur in feinem mit dem Gorgoneion vergier- 
ten Schilde (ebendaf, 1124) hervortreten läßt, fondern 
daffelbe auch noch, in dem Anbringen deffelben an einem 
eigentlich ihm nicht zufommenden Orte, am 74 °s, gipfelt. 

(Rudolph Gädechens.)


